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Abonnements Fer P en || Jnfertſon ge Inſertionsgebühren; 
in Lodz: RE, 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, N ed at kion und 6 zyedifion: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Roy. 
vr. Poſt: Dꝛielna - Bahn-) Straße Nr. 18. Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 1 Kop. pre Zeilen. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 362. Aufträge entg 
Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagenßvon 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Be — 
. 5 ——— — 


INDLEIN- spot. 


Goldene Medaillen St. Petersburg 1892, 1893 — Lübeck 1895 — Warſchan 1896. 0 
Linoleum in Rollen, wird zur Auslegung ganzer Salons, Speiſe-, Wohn-, Schlaf-, Kinder- und Gedesimmen in Uni, 


Julaud Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. | Sümmtliche Annoncen-Erpeditionen bes d an Ants! nch für ung 


Parquets und farbenreichen Muſtern verwendet . von 60 Kop. per Quadr.⸗ in ab. 
Läufer werden in der letzten Zeit nicht nur in Wohnungen, ſondern auch zur Be⸗ 
legung der Treppen viel gebrauct von 48 Kop. per laufende Arſchin ab. 


Die Herren Hausbeſitzer, welche ihre Treppen mit Linoleum belegen, ersparen das Anbringen von Sri 
ben und Stangen, die bei Cocos⸗, Leinwand und Plüſchläufern auf der Stufe erforderlich find. 


Teppiche ſchönſter Deſſins, zum Gebrauch unter Speilttifhen, vor 15 Waſch⸗ 


\ liſchen te. in großer Auswahl g bon 40 Kop. bis Re. 10 50h. Stück 
Teppiche für ganze Zimmer, 3, x 4 bis Ax 6 Arſchin. 
Bordüren von 25. Nop. Per laufende Arſchin ab. 


Linoleum⸗ Prowodnik ift bh n i eni ich, indem es weder Staub noch Mikroben aufnimmt. 

Linoleum⸗Prowodnik iſt vraktiſch, indem es mit einem feuchten Laupen abgewiſcht oder frottirt werden kann. 

Linoleum⸗Prowodnik hält Wärme und läßt weder Kälte noch Feuchtigkeit durch 

Linoleum⸗Prowodnik it haltbar, indem es bei guter Behandlung bis 15 Jahre liegen kann. 

Linoleum⸗Prowodnik ift im Gebrauch: in allen Kaiſerlichen Schlöſſer n, allen öffentlichen Seen. 
den Wohnungen der hohen Finance ıc, x. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 24. Julian Meisel, Petrikauer⸗Straße Nr. 24. 


Telephon Mr. 6). General-Agent Teblepdon Nr. 60. 
der ALLERHÖCHST bestätigten Russ is ch- Französischen Actien- Gesellschaft 
„P ROWODN TLK“, 7. 82; 
gegründet 1888s... 
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Fabrik chemischer und technischer Producte * 1 

Franz. Weinessig, Droguenhändlung | Weizenstärke, ; 
Einmach-Spritessig, | nn bestes Ultramarinblau, 2 
Fleck-Benzin, | * | | | gr. Auswahl Toiletteseifen, 3 
, k S inss T8 l 22; 
2 
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Vin St. Raphael & Boudolt, engl. und franz. Parfums, 


Van Houten's Cacao, WARSCH AU Insectenpulver, 


— Filiale in Lodz e 


Schuhlacke, franz. patent. Heilmittel, 


petrikauer- Strasse Nr, II, Scheibler’s Neubau 
u. 8. W. empfiehlt U. S. W. 


—— in den besten Qualitäten: 
Se ο οο οοοοοοꝓõοοο,,õẽũỹ¶G ® s00000090000000000000000200 Se 


L. N ER“s Phoiographie- Atelier, 


Dzielng-Straße Nr. 35, — 
Aufnahmen an Herbſt⸗ und Wintertagen von 9 Uhr Morgens bis ſpäteſtens 3', Uhr Nachmittags. 
| Für Kinderaufnahmen find die Vormittagsſtunden zu empfehlen. 
S;pecialität: Vergrößerungen von jedem beliebigen Bilde bis zur Lebensgröße, auf Wunſch auch in Farben — 
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CONCERT- HAUS. 
Die in Rußland zum 1. Male auftretende 


SAMOANER-TRUPPE, 


beſtehend aus 25 Mädchenſchönheiten und 3 Männern, vom Aan Eade der 
Welt, tritt unwiderruflich 


nur noch bis Sonntag, den 25, October anf 


Dieſe intereſſanteſte aller A a exotiſchen Menſchenraſſen ſoll von 
jedem Einwohner von Lodz geſehen werden. Der Eintrittspreis iſt 


deshalb auf 


10 Kop. 


berabgeſitzt worden. Vorſtellungen von 12%, Uhr »b ſtündlich. Programm: 
Lieb⸗stanz, Hochzeitstanz, Boxkampf, Hundetanz, Mädchen tanz im Sitzen, Kriegstanz, Kawa⸗ 
bereitung, feſtlicher Umzug. 


Außerdem Auftreten der weltberühmten Virtuoſin und prä⸗ 
miirte Schönheit 


Lucie Verdier, 


welche ſtündlich ihre Piecen auf verſchiedenen Inſtrumenten zum Vort e ag bringen wird. 


Eintrittspreis 10 Kob. — Reſervirte Plätze 20 Kop. 


Täglich friſche 
Holländ. Auſtern 


Dizd. 1 R. 50 Kop. 
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ane WASSERLEITUNGS- 
GEGENSTÄNDE: 
TELERNON V-ANSCHLUSS | 


BE 


80 NITÄTS 


Dr. Herm. Littwin, | 
Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


(A von feiner Studlenreiſe zurückgekehrt. Ecthrilt 
Rath und Hilfe mit jeglichen Liden Beh fteten 
von 8—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


R. RITT 


inne Nr. 69, vis-à- vis 
Grand ⸗Hot el, 

e Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


n | @808900890098088998 @ 


Dauerhaft und elegant 


Auszeichnungen 
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St. Petersburg 1892 Smolensk 1859 


—— die beiten Galoſchen — 


„MO SK AUER 


der Allerhöchſt beſtätigten 
Moskauer Geſellſchaft für Gummi⸗Mannfakturen 
beſter Gattung aus amerikaniſchem Gummi, 
mit den höchſten Prämien ausgezeichnet, 
ſind in allen größeren Handlungen in Warſchau, Su⸗ 
walki, Eomza, Siedlce, Lublin, Radom, Kielce, Petro⸗ 
kow, Kaliſch, Plock, ſowie in allen Städten des Kö⸗ 
nigreichs Polen zu haben. 


Moskauer Saloschen 


Fabriksniederlage und Comptoir 
Warschau, Nalewki Nr. 17. 
P. 8. Das Publikum wird gebeten, Galoſchen, welche 
mit dem rothen Stempel „MO CRHBA“ auf der Sohle 
verſehen find und ſich durch eine elegante Fagon und 
Dauerhaftigkeit auszeichnen, zu verlangen. 
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& 

f Restaurant Hotel Manteuffel 
empfiehlt täglich 

8 


friſche prima holländische Altern. 


Jeden Donnerſtag und ) Sonntag vor vorzügliche Fla ki. 
J. Petrykowski. 
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H.SOMYA, 


- Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 177, — 
empfiehlt: 


— ſein completes Lager von — 


— 


Condenſatiouswaſſer-Ableitern 


fogennnnten Schwimmertöyfen, 
Patent Schneider & Helmecke in Magdeburg. 
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Filiale der Warſchaner (Bielanska 5) 
Spiegel⸗Fabrik, Glas⸗ und Facetten⸗Schleiferei 


MAXIME SILBERBERG, 


Petrikauer⸗Straße Nr 62, 
Spiegel⸗Cryſtallglas jeder Form und Größe, belegt und 
unbeleat. 
Toilette⸗ und Venetianiſche Spiegel. 
Luxus⸗ und Galanterie⸗ Spiegel mit Perlfacetten, gemalt, 


gravirt . 
Große Auswahl von Spiegeln in Rahmen, von den billigften bis 
zu den feinſten Genres. 
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Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 
Heinen Regierungs - Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Le⸗ 
ſezimmier mit ruſſiſchen und außländiſchen Zeitſchriften, 


KAMA AAA AAA &A AAA O 


4 Borzüglice Küche. WE” Mäßige Preiſe. ug 
2 Zimmer von 1 Mbl. 50 bis 15 Rol. pro Tag. 


C . ⏑⏑ q rr 


Filinle d. wir Berl, Pausramn. 


Bromenndenfir. I, Haus Pincus. 
Di ſe Bode: 


Trieſt. 
Schloß Miramar mit Gemächern. 


Reſtaurant 


Sonntag den 18 October 1896. 


Erſtes Concert 


der berühmten und allbekannten 
Wiener 


Damen- Kapelle 


beſtehend aus 8. Damen u. 3. Herren. 
unter Leitung des Herrn 

— Adam Sehmie dl. — 

Am Sonn.» und Feiertagen Frühſchop⸗ 
pens&oncert von 12—-2 Uhr, 
Entree 15 Kop. 


Dr. med. Goldfarb, 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts⸗ und 
benerifche Krankheiten, 


wohnt jetzt: Zawadzkaſtraße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskt. Sprech⸗ 
funden: 8—11 Uhr: Vorm. u. 6—8 Upr 
Nachm., ir Damen v. 5—6 Ubr Nachm. 


DAS BANKHAUS I. WAWELBERE 


St. Petersburg, Netvfki-Profp. Nr. 25, 
versichert 


5% Prämien⸗Pfandbrieſe der Adels · 
grar⸗Bank 


a1 Rbl. 25 Hop-. 


Die Möbeltischlerei 


nebſt Lager 


— von — 
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befindet ſich Rozwadowska Straße, Ecke 
Promenade Nr, 6. 
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ER Jaquette, Pellerinen und Pelzbezu 
1 Pferde-Decken zu Rs. 2 pro Stück. 
— 
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Julianow. 


E Der Herkan 
in der Baumſchule iſt erüffnet, 


HERAKKKKRRAKKRAÄRKERIKERKANKRKKKKKRIK 


Grosses französisches Restaurant, 


nach photographiſchen 


Lodzer Tageblatt. 
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"Hotel Continental“ 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. a v. Kaffee 75 Kop.) 


Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abende zu 1 und 2 Rbl, 


Abendbrod 
a la carte. 
Bier vom Faß. 
Separate Cabinuets. 
Anfträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits ⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
Privathäuſern und Provinz au mäß igen Preiſen. 
Das Neftantant iſt bis 3 Uhr Nachts 
geöffnet.. 


Seſſtzer Pintscher. 


NN 


80800800 


Buchführung 


einfach,, dopp. u. amerikan; Korre⸗ 
ſpond enz, deutſch, engliſch und franz.; 
Rechnen; Waarenkunde; Handels» u. 
Wechſelrecht; Kontorwiſſenſchaften ete. 
ete. gründlich für je nur 90 Kop. bis 
Rs. 1.50. Proſpekt gratis und franko 
von L. Zoner in Lodz. 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— In Vorbereitung befinden ſich gegenwärtig 
ein Krönungs⸗Sammelwerk und ein Krönungs⸗ 
Album. Erſteres erſcheint unter Redattion des 
Dirigirenden der Kanzlei des Hofminiſteriums 
W. S. Kriwenko und wird Textzeichnungen des 
bekannten Künſtlers Sſamokiſch und eine ganze 
Reihe Phototypien enthalten, ausgeführt in der 
Expedition zur Anfertiaung von Gtatöpapieren 
Plotzaufnahmen während 
der Krönungsfeierlichkeiten. Das Krönungs⸗ 
Album ſtellt die Kaiſerliche Akademie der Künſte 
zuſammen. Die Bilder in demſelben führen aus: 
A. N. Benois, W. M. Wasnezow, S. J. Waſ⸗ 
ſiljew, N. D. Kusnezow, K. W. Lebedew, W. E. 
und K. E. Makowski, W. W. Mathee, D. E. 
Repin, A. J. Rfabuſchkin, N. S. Sſamokiſch, A. 
P. Sſokolow, A. Edelfeldt ar. 


— Am 10. d. M. verabſchiedeten ſich die 
Mitglieder urd Beamten des evangeliſchl- utheriſchen 
General » Confiſtoriums von ihrem bisherigen 
Präfidenten, nunmehrigen Gehilfen des Miniſters 
des Innern, Geheimrath Senateur Alexander 
Baron Uexküll v. Güldenband. Nach der „St. 
Pet. Ztg.“ legten die zwiſchen Sr. Excellenz und 
dem Bicepräfidenten des General⸗Confiſtoriums 
gewechſelten Reden Zeugniß von der Befriedigung 
ab, mit welcher der ſcheidende Präfident im 
General⸗Confiſtorium gearbeitet, ſowie von der 
Verehrung und Liebe, welche er ſich bei ſeinen 
Mitarbeitern und Untergebenen erworben. Man⸗ 
ches Auge hatte ſich während der Abſchiedsvorgänge 
mit Thränen gefüllt. 

— Die italieniſche Colonie in St. Peters. 
burg hat dem St. P. Herold zufolge eine Gra⸗ 
tulationsadreſſe anläßlich der hl. Krönung anfer⸗ 
tigen laſſen, welche Ihren Majefläten dargebracht 


— — 


Am billigsten kauft man 


Neuheiten für den bevorstehenden Herbst und die Winter- Saison 


Schwarze und couleurte Wollenstoffe für Kleider und Costüme 


che, Lamas, Barchende, Tücher, Schlaf-Deeken, gute 
ett- und Tischdecken, Portièren-Stoffe, wie auch abgepasste Portieren 


stoffe in verschiedenen Gattungen, wie auch Flanelle, Corde, Tu 
— Teppiche, Läuier, Gardinen, Mölel-Stofle, E 


werden ſoll. Die Adrefie 
Pergament ausgeführt, welches mit einer Vignette 
des italieniſchen Künſtlers Pablo Sala verziert 
iſt. Unterhalb des Textes der Adreſſe befinden 
ſich Anſichten von Neapel mit dem Veſuv und 
St. Petersburg mit dem Denkmal Peters des 
Großen; in der Mitte tragen Amoretten die mit 
Blumen geſchmückte Kaſſerliche Krone. „Die 
Adreſſe liegt in einem prachtvollen Buvard von 
himbeerfarbigem Sammet, deſſen Deckel eine, fil⸗ 
berne ciſelirte Platte im alten italieniſchen.Re⸗ 
naiſſanceſtyl iſt 0 dex oberen Bordüre fleht 
man das kuſſiſche Reichs wappen, an den Seiten 
die Initialen Ihrer Majeftäten und in der unte⸗ 
ren Bordüre das Savoyiſche Wappen. Im Een» 
trum befindet ſich eine weibliche Figur en relief 
in altruſſiſchem hiſtoriſchem Coſtüm mit geſenk⸗ 
tem Schwerte und einem Palmenzweige in der 
Linken. Dieſe Figur, auf einer Erdkugel ſtehend, 
wird von der aufgehenden Sonne beſtrahlt und 
ſymbolifirt das friedenſchützende Rußland. 

Dieſe Adreſſe wird Ihren Mafeſtäten bei 
Deren Rückkehr aus dem Auslande dargebracht 
werden. 


— In der „Köln. Ztg.“ iſt die Rede 
davon geweſen, daß der Apſchluß einer neuen 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Eiſenbahnanleihe bevorſtehe 
und der Vitedirector der Creditkanzlei Herr 
Schipow ſich in dieſer Angelegenheit nach der 
Krim zum Finanzminifter begeben habe. Dieſe 
Meldung ift nicht zutreffend; das Project einer 
neuen ruffiſch⸗chineſiſchen Anleihe ift allerdings 
in's Auge gefaßt, doch find für dieſelbe noch 
keine Vorarbeiten getroffen, und erſt nach der 
Rückkehr des Finanzminiſters, welche am 6. 
October erfolgt, wird die Ausarbeitung des Pro⸗ 
jectes beginnen. Die Reiſe des Herrn Schipow 
nach der Krim erfolgte in Angelegenheiten det 
Goldvaluta, da die Maßregeln zur vollen prak⸗ 
tiſchen Durchführung derſelben den Reichsrath in 
der bevorſteheaden Seſſion in erſter Reihe be⸗ 
ſchäftigen dürften. 


Moskau. Wie die „M. D. Ztg.“ den 
„Hos. au.“ entnimmt, wurde dieſer Tage das 
Teſtament des verſtorbenen Erblichen Ehrenbür⸗ 
ges Albert Behrenſtamm beſtätigt, der verſchie⸗ 
denen Lehr⸗ und Wohlt ätigkeitäanftalten ca. 1 
Million Rbl. teſtamenfatſſch vermacht hat. So 
find 200,000 Rbl. zur Errichtung eines Aſyls 
für arme, in der Geneſung befindliche Kinder 
beim Olga⸗Kinderkrankenhaus ausgeſetzt worden. 
Ferner wurde ein Betrag von 680,000 Röhl. zur 
Bildung eines unantaſtbaren Fonds auf den 
Namen von Albert und Anna Behrenſtamm an⸗ 
grwiefen, deſſen Zinſen die Moskauer Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Stipendien in Lehranſta lten, zum Unterhalt 
von Betten in Armenhäuſern und zu Ausſteuer⸗ 
beiträgen für arme Bräute verwenden ſoll. Doch 
geht dieſes Kapital erſt nach dem Ableben det 
nächſten Erben, welchen die Nugniegung bei Leb⸗ 
zeiten ausbedungen worden iſt, in den Beſltz der 
Kaufmannſchaft über. So find für ſpäter die 
Zinſen von 19000 Rbl. zu Ausiteuerbeiträgen, 
vin 100/000 Rbl. zu Stipendien bei der Mos⸗ 
kauer Techniſchen Schule, Alexander⸗Kommerz⸗ 
ſchule, Praktiſchen Akademie ꝛc., und die Zinſen 
von weiteren 200,000 Rbl. zu Stipendien bei 
Mädchen⸗Bymnafien zc. beſtimmt. 40,000 Rbl. 
gehen zur gegebenen Zeit in den Brfig der Ar⸗ 
noldſchen Taubſtummen⸗Schule über. 


Jekaterinoſſlaw. Das den Erben von 
P. P. Demidom Fürſt von San Donato gehörige 
17,500 Deſſjatinen große Gut Sawodowſchtſching 
im Kreiſe Nowomoskowsk wird für eine Million 
Rubel mit Hilfe der Bauernbank von neunzehn 
Conſortien angekauft, die ſich im Flecken Petri⸗ 
kowko und in 18 benachbarten Dörfern gebildet 
haben. Im Ganzen betheiligten ſich 1000 Fa⸗ 
milien an dem Gutskauf. 


Riga. Im Rigaſchen Polytechnikum können, 
den „Bupk. Böz.“ zufolge, nach dem neuen 
Statut als Profeſſoren nur Perſonen, die im 
Beſitz des höchſten gelehrten Grades find, angeſtellt 
fein. Da aber von den augenblicklichen Lehrern 
des Inſtituts nur wenige dieſen Anforderungen 
entſprechen, ſo find ſie bis jetzt nicht in ihren 
neuen Aemtern beſtätigt worden; unter dieſen 
letzteren befindet ſich auch der Director des In⸗ 
ſtituts, der augenblicklig als ſtellvertretend ans 
geſehen wird. Zwiſchen der Verwaltung des 
Rigaſchen Lehrbezirkes und dem Conſeil des 
Polytechnikums einerſeits und dem Miniſterium 
der Volksaufklärung andererſeits wird jetzt eine 
lebhafte Correſpondenz geführt, um die fetzigen 
Lehrkräfte in den entſprechenden Aemtern — 
Profeſſoren und Profeſſorenadſuncten zu beflätigen. 
Die erſteren müſſen nach dem Geſetz Doctoren, 
die letzteren Magiſter ſein. 


Kaluga. Im Kreſtowski Kloſter in Ka⸗ 
luga wurden nach dem „K. B.“ im vorigen 
Jahre von den Mönchen Verſuche mit Anpflanzung 
von Weinreben gemacht, die ganz gut gelangen. 
Im vorigen Herbſte hatte man die Reben leicht 
eingegraben, damit ſie nicht vom Froſt leiden; 


von Rs. 4 pro Paar an, in grosser Musterauswahl 


| „Mur bei uLUDWIK KRITIK US, Nr. 19. Petrikanerſfraße Nr. 9. — Zur roth 


ſt in Goldſchrift auf 


Anfang Mai d. J. grub man ſie wieder aus 
und am 16. Juni wieſen fie ſchon neue Schöß⸗ 
linge auf und begannen zu blühen. Dabei wurden 
fie, wie im vorigen Jahre, jeden Tag leicht be⸗ 
goffen und Ende dieſes Sommers brachten fie die 
5 Früchte: der eine Weinſtock trug dunkle 
Trauben, die beiden andern hellere (gelb und 
weiß). Letztere erwieſen ſich reicher an Beeren und 
beſſer an Geſchmack und find augenſcheinlich für 
das hiefige Klima geeigneter zu etwaigen Berſuchen 
mit ihrem Anbau. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Zur Schließung der Niſhni⸗Nowgoroder 
Aus ſteflung ſchreiben die „Pycen. Bir“: 


„Man muß anerkennen, daß die Ausſtellung 
in vieler Beziehung ihren Zweck erreicht und ein 
anſchauliches Bild von der rufſiſchen Produktivi⸗ 
tät und ihren in den letzten Jahren erzielten 
Erfolgen gegeben hat. Die Beſucher der Aus⸗ 
ſtellung konnten ſich z. B. davon überzeugen, wie 
ſehr ſich bei uns das Berg⸗ und Hüttenwejen 
entwickelt hat: ſeit 1883 iſt die Ausſchmelzung 
von Gußeſſen um das Doppelte, die Produktion 
von Stahl um das Dreifache geſtiegen, die Nafta⸗ 
Gewinnung um das Siebenfache (die Petroleum⸗ 
ausfuhr ſogar 450 mal); weſenttich iſt auch die 
Ausbeute von Queckſilber und Mangan (in Kau⸗ 
kaflen allein 15 Mill. Pud, davon 3 Mill. für 
die Ausfuhr) hat auch bedeutend zugenommen, 
ferner die Tixtil⸗Induſtrie (beſonders die Baum⸗ 
wollen⸗Induſtrie, die jetzt nach der nordamerika⸗ 
niſchen und engliſchen die bedeutendſte der Welt 
iſt), dann auch die Lein- und Woll⸗ und Seiden⸗ 
Induſtrie; keine geringen Fortſchritte find auch 
in der Bereitung von Chemikalien (Schwefelſäure, 
Soda, Seife zc.) erreicht worden; Die Wein⸗ 
und Zuckerfabrikation hat ſich verdoppelt, ein ge⸗ 
wiſſer Fortſchritt iſt im Maſchinenbau und in der 
Elektrotechnik, ein noch auffallenderer im Eiſen⸗ 
bahnweſen und in der Schifffahrt, in der Aus⸗ 
beutung des Fiſchreichthums (Konſervenfabrikatſon) 
u. ſ. w. zu konſtaliren. Großes Intereſſe bot 
die Ausſtellung in Bezug auf Sibirien, Mittel⸗ 
aſien, den Handel mit China; wenn ſich das 
Fehlen einer kaukafiſchen Abtheilung und die ge⸗ 
ringe Vollſtändigkeit der ſibtriſchen Abtheilung 
bemerkbar machten, ſo war dafür die Sektion für 
den hohen Norden etwas ganz Neues und hat 
Vorſchläge zu einer rationelleren Ausbeutung der 
natürlichen Reichthümer dieſes Gebiets und feiner 
wichtigſten Gewerbe zur Folge gehabt. Durchaus 
nicht vollſtändig, ſondern nur zerſtreut und unge⸗ 
nügend war das Landſchaftsweſen auf der Aus⸗ 
ſtellung vertreten; ein umfaſſenderes Bild von 
unſerem wichtigſten Gewerbe, der Landwirthſchaft, 
und allen ſeinen Vorbedingungen und Reſultaten 
wäre erwünſcht geweſen; wenig glänzend war 
das Bild von unſerer Volksbildung, obgleich von 
den Landſchaften, von den Städten und überhaupt 
von der Geſellſchaft viel für ſie gethan worden 
iſt. Auf jeden Fall war aber die Ausſtellung 
reich an Materialien zur Beurtheilung des auf 
verſchiedenen Gebieten der Volks arbeit Erreichten 
und zur Erkenntniß deſſen, weſſen unſere Pro⸗ 
duktion bedarf und worauf die weiteren Bemlir 
hungen det Regierung und Geſellſchaft gerichtet 
ſein müßten, damit ſich die Produktion entwickele 
und vervollkommne.“ 


„Der mit der Ausſtellung verknüpfte Hans 
dels⸗ und Jnduſtrie⸗Kongreß hat auf eine ge⸗ 
wiſſe Differenz in den Intereſſen der Fabrik⸗ 
herren einerſeits und der Landwirthe andererſeits 
bingewiefen — eine Differenz, die beſonders im 
Verhalten zum Schutzzoll, der die einen vor der 
Konkurrenz ſchützt, für die anderen aber eine 
unnütze Laſt iſt, zum Ausdruck kommt. Der Be⸗ 
ſchluß des Kongreſſes, welcher eine bemerkens⸗ 
werthe Erklärung gegen die Einfeitigkeit der Zoll⸗ 
politik war, wird, wie man hoffen muß, in den 
leitenden Kreiſen das Thema von Verhandlungen 
ſein, durch welche die Intereſſen der verſchiedenen 
Induſtriezweige mit einander mehr in Ueber⸗ 
einſtimmung gebracht und unſere landwirthſchaft⸗ 
liche Induftrie entlaſtet werden ſoll. Einen weſent⸗ 
lichen Nußen kann man von der Ausſtellung ins 
ſofern erwarten, als ſie unter anderem die Ueber⸗ 
zeugung don der hohen Bedeutung der Wiſſen⸗ 
ſchaft un) ihrer Anwendung, von der Wichtigkeit 
der Bildung und des känſtleriſchen Geſchmackes 
verbreiten und feſtigen wird. Folglich wird ſie 
auch die Ueberzeugung verbreiten und feſtigen, 
daß Staat und Geſellſchaft für das Wiſſen und 
die Aufklärung des Landes, für feine kulturelle 
Entwickelung, für die Verwirklichung der erſten, 
unanfidiebbaren Aufgabe — der Einführung des 
allgemeinen Schulunterrichts — in erhöhtem Maße 
wirken müſſen.“ 
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jeſtät des Kaiſers. Geit einigen Tagen iſt 
ein neues, hervorragendes Kunſtmerk der Seiden⸗ 
weberei, von dem an dieſer Stelle ſchon einmal 
die Rede geweſen if, in größerer Anzahl fertig ⸗ 
geſtellt worden; es ift das Bildniß Sr. Mafe⸗ 
ſtät des Kaiſers, das von Herrn Reinhold Jurk 
in künſtleriſcher Ausführung hergeſtellt iſt. Die 
Züge find ſehr gut getroffen, ſodaß das Porträt 
ſich in hervorragendem Maße zum Schmuck eines 
jeden Salons eignet und beſonders als Weih⸗ 
nachtsgeſchenk ſehr willkommen ſein dürfte. Der 
Preis iſt in Anbetracht der ungeheuer mühevol⸗ 
len und complicirten Arbeit ein ſehr geringer 
und es ſteht daher zu erwarten, daß das in je⸗ 
der Beziehung wohlgelungene Porträt bald in 
den meiſten Häuſern unſerer Stadt anzutreffen 
ſein wird. 

— Der Herr Polizeimeiſter hat be 
merkt, daß ſich um die Frühſtücks⸗ und Mittags- 
zeit größere Gruppen von Fabriksarbeitern auf 
den Treppen von Privatquartieren und Maga⸗ 
zinen, ganz beſonders in der Promenadenſtraße, 
anfammeln, um ihre Mahlzeit zu verzehren. Sie 
verſperren dabei die Trottoirs und hemmen den 
Verkehr des Publikums auf den Straßen. Der 
Herr Polizeimeiſter führt derartige Ungehörig⸗ 
keiten auf den Umſtand zurück, daß in den Fa⸗ 
briken kein geeigneter Raum vorhanden iſt, wo 
die Arbeiter ihre Mahlzeiten halten könnten, und 
ſchreibt daher den Bezirkspriſtaws vor, dafür zu 
ſorgen, daß in jeder Fabrik den Arbeitern ein 
beſtimmter Raum zum genannten Zweck ange⸗ 
wieſen werde. 


—Vorgeſtern Abend fand im Stitzungs⸗ 
ſagale der Vorſchuß'⸗Kaſſe Lodzer Indus 
ſtrieller eine Repräſentantenverſamm-⸗ 
lung dieſes Inſtituts ſtatt, welche recht zahl⸗ 
reich beſucht war. Die Tagesordnung umfaßte 
folgende zwei Punkte: 

1. Neuwahl von Comiteemitgliedern an Stelle 

ausſcheidender, 

2. Wahl einiger Reviſoren. 

Der erſte Punkt fand ſeine Erledigung in 
der Weiſe, daß die durch Anciennetät aus dem 
Amte ſcheidenden Herren: 

Joſepd Beyer, (Präſes) Jacob Hoffmann, 
Heinrich Kadler, Albert Zucker, (Somitermitglier 
der) ſämmtlich durch Acclamation wiedergewählt 
wurden; an Stelle des freiwillig aus dem Co⸗ 
mitee geſchiedenen Herrn Auguft Kerpert jr., 
wurde Herr Waldemar Vorwerk in das Comitee 
gewählt. — Zu Reviſoren wurden durch Accla⸗ 
mation die Herren Jul. Jarzebowski, Guſt. Peyſer, 
Franz Ramiſch, ernannt. 

Die nach Erledigung der Tagesordnung zum 
Vortrag gelangte vergleichende Ueberſicht des Rech⸗ 
nungsſtandes der Kaſſt vom 1rten Jannar bis 
1.ten October 1895 reſp. vom 1⸗ten Januar bis 
1sten October 1896 ergab das erfreuliche Reſul⸗ 
tat, daß die Vorſchuß⸗Kaſſe auch in dieſem kriti⸗ 
ſchen Geſchäftsjahre keinen Rückſchritt gemacht 
hat und daß für das Jahr 1896 den Mitgliedern 
aus den Operationen der Geſellſchaft wiederum 
gute Dividende zu Gute kommen dürfte. 
Vergleichs tabelle von 1895/96. 
1. Wechſel discontirt 

vom / — ½ 1896 Rs 9,644,981.65 Kop. 
1. Wechſel discontirt 

vom ½ — ½ 1895 „ 8.469,070.18 , 

pro 1896 Diherenz — Rs. ı,175,911.47 Kop. 
2. Antheil Conto d. 

Mitgl. pr. ½—½¼ 1896 Rs. 915,000.— Kop. 
2. Antheil Conto d. 

Mitgl. pr. / — ½ 1895 „ 793, 800.— 

pro 1896 Differenz — Rs. 121,200.— „ 
3. Mitglieder Conto 

pr. ½ — ½¼1 1896 
3. Mitglieder Conto 


Rs. 370,868.24 Kop. 


pr. ½ — ½ 1898 „ 318 652.76 „ 
pro 1896 Siffereng — Ne. 57 15,78 Kop. 


4. Sparer Conto 
pr. ½ — ½0 1895 Rs. 184,829.87 Kop. 


4. Sparer Gonto . 
„.1,819,486.22 „ 


pr. ½ — ½ 1896 
pro 1896 Differenz — RS. 65,343.64 Kop. 


5. Zinseinnahme vom 
Y — ½ 1896 Rs. 165,417 02 Kop. 
5. Anseinnahme vom 
1 — 0. 1895 „ 164078 7 „ 


pro 1896 Differenz — Ro. 11,343.65 Kop. 


— Diebſtahl. Im Hauſe Nr. 57 an 
der Panska⸗Straße iſt vorgeſtern ein größerer 
Diebſtahl verübt worden: aus der Wohnung des 
Valenty Jaskulski wurde eine goldene Uhrkette, 
ein Paletot und filberne Meſſer und Gabeln, die 
einen Geſammtwerth von 97 Rubeln repräſen⸗ 
tiren, geſtohlen. 

— Drum prüfe wer ſich ewig bindet. 
Daß ſich geſchiedene Ehegatten zum zweiten 
Male ehelich verbinden, iſt ſchon oft vorgekommen; 
daß ſich aber ein ſolches Ehepaar zum zweiten 
Male wieder ſcheiden läßt, dürfte nicht Jeder 
glauben und doch wird dieſer Fall binnen Kur⸗ 
zem hier eintreten, denn der diesbezügliche Antrag 
iſt bereits geſtellt und der von dem betreffenden 
Geiſtlichen vorgenommene Sühnsverſuch iſt frucht⸗ 
los ausgefallen. Ben Akibas Ausſpruch, daß 
„Alles ſchon einmal dageweſen iſt,“ wird ſomit 
hinfällig. 

— Cavaleria rusticana. Im Ruda'er 
Walde wurde am Mittwoch Abend ein Bauern⸗ 
burſche, der mit feiner Dorfſchönen dort pro⸗ 
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menirte, von einem Rebenbuhler ſowie von ei⸗ 
nigen Freunden deſſelben überfallen und derart 
durchgeprügelt, daß er noch heute das Bett hüten 
muß. Bezeichnend für den Werth der vielumſchwärm⸗ 
ten Schönen iſt die Thatſache, daß fie ſich nach der 
Affaire um den kampfunfähigen Liebhaber nicht 
weiter kümmerte, ſondern mit dem Sieger den 
Kampfplaß verließ, was Jenen natürlich doppelt 
kränkt und ihn veranlaßt hat, die Angelegenheit 
zur Kenntniß der Behörde zu bringen. 

— Wie man uns mittheilt, beabſichtigt das 
berühmte humoriſtiſche Männerquarteit Udel 
eine Tournee durch Rußland, bei welcher Gele⸗ 
genheit es auch Lodz einen Beſuch abzuſtatten ge⸗ 
denkt. Die Concerte hier ſollen Anfang Novem⸗ 
ber im Concerthauſe ſtattfinden und an zwei 
aufeinander folgenden Tagen gegeben werden. 
Wir werden nicht verfehlen, auf dieſe empfehlens⸗ 
werthen Concerte |. 3. noch näher zurückzu⸗ 
kommen. 

— Die in unſerer Stadt bekannte Pianiſtin 
Frau Hochedlinger beabſichtigt zu Anfang 
des nächſten Monats im biefigen Concertſaal ein 
Concert zu veranſtalten, worauf wir alle 
Freunde der Mufik ſchon heute aufmerkſam 
machen. 

— Seit der Entdeckung der X. 
Strahlen ging das Streben der Gelehrten da⸗ 
hin, erſtere ſo zu verbeſſern, um mit ihrer Hilfe 
außer dem Krochengerüſt auch die edleren Theile 
im Innern des lebenden Menſchen durch Photo- 
graphie für das Auge ſichtbar zu machen. Nun⸗ 
mehr ift auch dieſes Problem gelöſt, denn nach 
einer uns ſoeben zugehenden Mittheilung des 
Patent- und techniſchen Bureaus von Richard 
Lüders in Görlitz iſt es der Firma Siemens & 
Halske endlich gelungen, die von ihr fabrieirten 
Röntgen⸗[Crooke ſchen Röhren jo zu verbeſſern, 
daß mittelft derſelben X⸗Strahlen erzeugt werden, 
welche bei einer Schlagweite von 15 bis 20 
Centimetern geatten, einen Menſchen jo zu durch⸗ 
leuchten, daß man das Herz, Zwerchfell und der⸗ 
gleichen auf den gewonnenen Photogrammen deut⸗ 
lich ſieht. Trotz dieſer ungeheuren Verbeſſerung 
ſtellen ſich die neuen Röntgen⸗Röhren in Folge 
vereinfachter Fabrikation weſentlich billiger als 
die bisher erzeugten. 

— Den Kopf kühl und die Füße warm 
erhalten, iſt eine bekannte Regel, welche im In⸗ 
tereſſe der Geſunderheltung des Körpers ſtets zu 
befolgen if. Von dieſem Geſichtspunkte aus⸗ 
gehend, hat Charles B. Halſtead in Humboldt, 
Canſas, eine neuartige Kopfbedeckung geſchaffen. 
Der Hut ruht hierbei nicht wie bisher mit ſeinem 
inneren Rande auf dem Kopfe auf, ſondern in 
demſelben iſt ein Geſtell eingefügt, welches aus 
einem wagerecht liegenden Reifen und an denſel⸗ 
ben angeſchloſſenen, nach oben gerichteten Stützen 
ſich zuſammenſetzt. Die Stützen find mit ihren 
oberen Enden an den Kappentheil des Hutes ans 
geſchloſſen. Durch die fo entſtandene Lücke zwi⸗ 
ſchen Hut und Kopf ſoll eine gute Luftzirkulation 
erzielt werden. 

— Das Beſchädigen der Pneumatikrei⸗ 
ſen bei Fahrrädern durch in der Fahrbahn lie⸗ 
gende Glasſcherben, Nägel u. ſ. w. iſt ein Uebel⸗ 
ſtand, welcher den Radfahrern nur zu wohl be⸗ 
kannt iſt. Es find ſchon die verſchiedenartigſten 
Verſuche gemacht worden, in dieſer Hinſicht Ab⸗ 
hülfe zu ſchaffen. Den Vogel hat aber, was 
dieſen Punkt anlangt, zweifelsohne Edward E. 
Ellis in Waſhington abgeſchoſſen. Derſelbe macht 
es nämlich möglich, eine ſichere Verbindung zwi⸗ 
ſchen den Pneumatikreifen und dem an ſich ber 
kannten Schutzreifen aus einem undurchſchneidba⸗ 
ren Stoffe, wie z. B. Drahtgaze, zu ſchaffen ohne 
Rückſicht auf den Umſtand, daß dieſe Umhüllung 
dem Auslagern unterliegt, bezw. das Aufbringen 
derſelben ſehr erſchwert iſt, weil doch der ſicheren 
Lage wegen der Querſchnitt dieſer Umhüllung 
zum Mindeſten ein halbkreisförmiger ſein muß. 
Der Erfinder bringt nämlich eine federnde Rolle 
derart an, daß fie zwiſchen den Pneumatikreifen 
und dem Schutzüberzug eingreift. Auf dieſe Weiſe wird 
alſo die Schutzumhüllung ſtets geſtreckt erhalten. 
Außerdem iſt, weil man doch die federnde Rolle 
unſchwer in ihrer Lage verſtellen kann, das Auf⸗ 
legen der Schutzumhüllung in einer Sekunde aus⸗ 
führbar. 

— Ein neues feuerbeſtändiges Pa- 
pier, welches der directen Einwirkung der Flam⸗ 
men, ſa ſelbſt der Weißgluth, ohne merkliche Ver⸗ 
änderung zu erleiden, widerſteht, wird von einer 
Berliner Firma fabricirt. Das neue Papier be⸗ 
ſteht zu 95 Theilen aus beſten Asbeſt⸗Faſern, 
weiche in eine Löſung von übermanganſaurem 
Kalcium getaucht und hierauf mit Schwefelſäure 
behandelt werden und zu 5 Theilen aus gemah⸗ 
lenem Holzſtoff. Das Gemiſch wird dann unter 
Zufag von Leimwaſſer und Borox in den Rühr⸗ 
Holländer gebracht und in gewohnter Weiſe ſeiner 
weiteren Verarbeitung entgegengeführt. 

— um das Reinigen der Zähne 
ſchnell, ſauber und mühelos zu ermöglichen, dürfte 
am beſten die neue rotirende Zahnbürſte von Ph. 
Liymann in Caſſel geelgnet fein, welche dieſer 
ſich kürzlich unter geſetzlichen Schutz ſtellen ließ. 
Es find bei der neuen Zahnbürſte zwei Scheiben ⸗ 
bürſten auf einem Stiel derart angeordnet, daß 
ihre Borſten ſich gegenüberſtehen und zwiſchen 
ſich ſo viel Raum laſſen, daß ein, als Lager für 
den hier runden Stiel dienendes, außen kantiges 
Stück plaß findet, welches mit den Zähnen feft- 
gehalten wird. Beim Gebrauch beißt man leicht 
mit den Zähnen auf dieſes Lagerſtück, dreht den 
Griff durch Rollen zwiſchen den Händen und da⸗ 
mit natürlich auch die an demſelben feſten Schei⸗ 
benbürflen, von denen nunmehr die eine die Vor⸗ 
der⸗, die andere die Rückſeite der Zähne des 
Ober⸗ und Unterkiefers zugleich bearbeitet. Auf 


dieſe Weile iſt eine gute Reinigung auch der 
Backzähne möglich, ohne daß man, wie bisher, 
gezwungen wäre, den Mund weit zu öffnen. In 
Anbetracht der praktiſchen Verwendbarkeit und 
der Annehmlichkeiten beim Gebrauch dürfte ſich 
dieſe neue Zahnbürſte bald Gönner und Freunde 


erwerben. 

— Im Thalia⸗Tbeater kommt heute 
Abend die hübſche Operette „Der Bettelſtu⸗ 
dente zur Aufführung. Die Hauptrollen beſin⸗ 
den fich in den Händen der Damen Pen nee, 
Hochfeld und Mäder ſowie der Herren 
Dinghaus, Schweighofer und Ste⸗ 
geman n. — 

Morgen Abend findet eine Wiederholung des 
prächtigen Luſtſpiels „Das Examen“ mit un 
ſerer famoſen Naiven Frl. Ulrich in der Haupt⸗ 
parthie ſtatt. £ 

— Bictoria-Thbeater. Am letzten Don⸗ 
nerſtag kam auf der hiefigen polniſchen Bühne 
Wildenbruchs „Haubenlerche“ (Skowronek) 
zur erſtmaligen Aufführung. Die Hauptrollen be⸗ 
fanden ſich in Händen der Damen Jaſtrze⸗ 
biec und Traps zo, ſowie der Herren: Wink 
ler, Sosnowski, Traps zo und Do b⸗ 
rzanski, deren Leiſtungen die vollſte Anerken⸗ 
nung bes dichtgefüllten Hauſes fanden. Die 
günſtige Aufnahme des Stückes der „neuen 
Richtung“ läßt vermuthen, daß daſſelbe durch 
längere Zeit auf dem Repertoir bleiben und eine 
bedeutende Anziehungskraft ausüben wird. 

Heute, Sonntag, wird die „Haubenlerche“ 
wiederholt und Nachmittags das Lebensbild „30 
Jahre aus dem Leben eines Spielers“ zur Auf⸗ 
führung gelangen. 

— Die Samoa -⸗ Karawane im Concert - 
haus übt fortgeſetzt die größte Anziehungskraft 
auf das Lodzer Publikum aus. Die bisher in 
Rußland gezeigten exotiſchen Menſchenracen zeich⸗ 
neten ſich zumeiſt durch abſchreckende Häßlichkeit 
aus, hier begegnet man indeß einem hellbraun⸗ 
gefärbten Volke, das nach dem übereinſtimmenden 
Urtheile aller Forſcher und Reiſenden zu den 
ſchönſten und kräftigſten Völkern der Erde zu 
rechnen if. Unter ihnen aber ragt durch beſon⸗ 
dere Anmuth hervor Prinzeſſin Fai, eine acht⸗ 
zehnjährige Schönheit erſten Ranges. Um allen 
Bewohnern von Lodz Gelegenheit zu geben, das 
intereſſante Volk kennen zu lernen, ift von Frei⸗ 
tag den 18. d. Mis. an der Eintrittspreis auf 
10 Kop. ermäßigt worden. Die Samoaner bleiben 
nur noch 8 Tage in Lodz. 

— Gras und Blumen wachſen ſeben 
kann man jiczt mit Hilfe des Kinematographen, 
welcher uns ſchon ſo manche Ueberraſchung ger 
bracht hat. Zu dieſem Zwecke werden die im 
Wachsthum begriffenen Blumen u. f. w. in ber 
ſtimmten Zeiträumen photographbiſch aufgenommen. 
Soll z. B. das Blühen eines Roſenſtockes vorge⸗ 
führt werden, ſo kommt die Zeit des Erſcheinens 
der erſten Knospe bis zum Herunterfallen der 
Blätter in Betracht. Die Zeit, in der nun die 
für einen ſolchen Roſenſtock nöthigen Aufnahmen 
gemacht werden könnten, würde ungefähr 6 Mos 
nate betragen und die Anzahl derſelben der eines 
gewöhnlichen Kinematographenſtreifens entſprechen. 
Auf dieſe Weiſe kann man die Illuſion des Blü⸗ 
hens eines Roſenſtockes in wenigen Minuten 
geben. Dieſe Neuerung dürfte auf dem Gebiete 
der Kartographie um jo mehr Anklang finden, 
als die jetzigen Leiſtungen vorausfichtlich bald 
den Reiz der Neuheit verlieren werden. Auf die 
oben geſchilderte Art ließe ſich auch z. B. eine 
Landſchaft in den verſchiedenen Jahreszeiten 
darſtellen und alles einigen Minuten. 


— Paſtor Zimmer als Pädagoge. 
Anſprache, gehalten von Dr. med. Schroeter beim 
Abſchiedsdiner zu Ehren des Paſtor Zimmer in 
Pabianice. „Wenn ich heute hochgeehrter Herr Paſtor 
und theurer Freund, auch ein Reis dem Kranze 
hinzufüge, den man Ihnen bei Ihrem Scheiden 
aus der Amtstbätigkeit widmet und in welchem 
die Blätter und Reiſer durch Worte der Hochach⸗ 
tung und Anerkennung geflochten und verbunden 
find, jo habe ich dieſes Reis einem Baume ent⸗ 
nommen, den Sie mit unermüdlichem Eifer, mit 
ſo viel Hingebung und Liebe, mit ſo viel Sach⸗ 
kenntniß gepflegt und der Ihnen eben deßhalb 
troßz manchem Kummer —an's Herz gewachſen 
und zu einem der beſten und liebſten aller der 
Bäume geworden, die Sie auf dem Felde Ihrer 
Thätigkeit groß gezogen haben. Es iſt das der 
Baum, in deſſen Stamm Sie einſt die Worte: 
„Weisheit iſt höher zu wägen denn 
Perlen“ eingegraben hatten. 

Die Schule, in deren Räumen Sie die Ent⸗ 
wickelung des geiſtigen Lebens der hieſigen Ju⸗ 
gend beobachteten und auch durch viele Jahre 
leiteten, die Schule, in deren Räumen Sie dem 
Lehrer als treuer Rathgeber zur Seite ſtanden 
dieſe Schule ruft Ihnen ein aufrichtiges „Habe 
Dank“ nach. 

In das Leben der lernenden Kinder haben 
Sie Dank Ihrer großen Kenntniß des kindlichen 
Weſens und des jugendlichen geiſtigen Könnens 
tief eingegriffen und der Arbeit am Unte richt 
im Verein mit ſtrebſamen, gewiſſenhaften Leh⸗ 
rern eine beſtimmte, ausgeprägte Form gegeben. 
Die rationelle Handhabung des Unterrichtes, die 
gediegene, auf pädagogiſchen Grundſätzen baſirte 
Arbeit hatte zur Folge, daß die hieſige Schule 
ſich im Lande eines Rufes erfreute, der ſie in 
die Reihe der beſten Schulen emporhob. Selbſt 
beſtiegen Sie wiederholt als Lehren der das 
Katheder und in ſolchen Momenten trat Ihr 
eigenartiges, großes Talent und Ihre Virtuofi⸗ 
tät in der Behandlung des jugendlichen Geiſtes 
und Charakters in glänzender Weiſe hervor. 
Die belebende Initiative, das meiſterhafte Führen 
des Kindes auf dem Wege des Denkpro zeſſes, 


N 238 


die ſtrenge Conſequenz— das waren die leitenden 
principiellen Momente Ihrer trefflichen Kunſt. 

Doch nicht nur als Lehrer traten Sie der 
Schuljugend gegenüber. Jede Gelegenheit benutz ⸗ 
ten Sie, um ſich dieſer Kinder auch als forge 
ſamer und güfiger Vormund anzu⸗ 
nehmen. 

Als am Schluſſe des Schuljahres im mit 
Maien geſchmückten Saale das Wiſſen der Kin⸗ 
der am Prüfſteine die Probe beſtanden hatte, 
und der Ernſt der Arbeit des Unterrichtens und 
Lernens ſein Ende erreicht hatte, ſo öffneten Sie 
die Pforten der Schule dem Frohfinn, der Find» 
lichen Luft. Hinaus führten Sie die Kinder⸗ 
ſchaar in die freie Natur; der Arbeit folgte der 
Lohn, dem Ernſt— fröhliches Spiel auf dem 
Tummelplatze. Für fo viel Arbeit um das geiftige 
Wohl, für ſoviel Gutes bringt Ihnen heute die 
Schuljugend der hiefigen Schule durch meine 
Worte ihre Huldigung dar. 

Und die Lehrer Sie feiern in Ihnen 
nicht allein den Mann, der auf Grund eines 
tiefernſten und kritiſchen Studiums der pädago⸗ 
git wohl einer der berufenſten war, ſie durch 
fachmänniſchen Rath zu unterſtützen, ſondern in 
nicht geringerem Grade auch den Freund und 
Gönner, der, in Anerkennung ihres ſchweren, 
mühevollen Berufes, flets bemüht war, ſie in 
ihrer Arbeit anzuregen, dieſe ihre Arbeit voll zu 
würdigen und zu belohnen. 

Vom Stamme dieſes Baumes, von dem ich 
ſpreche, find mit der Zeit die Worte des Wahl⸗ 
ſpruches verwiſcht und geſchwunden; doch nicht 
ſo ſchnell verklingen wird der Name des treuen, 
ſorgſamen Gärtners, der dieſelben auf den Stamm 
geſchrieben. In der Erinnerung der Führer die 
ſer Schaaren iſt Ihrem Namen ein feſteres 
Denkmal errichtet, und, ſo wie einſt auf dem 
Schilde der Schule die wahren Worte des Wahl⸗ 
ſpruches leuchteten, ſo prangen auf dieſem Denk⸗ 
mal von dankbarer Hand geſchrieben die Worte: 
Liebe und Hochachtung.—uUnd mit dieſer 
Schule, zu der wir alle hier Verſammelten theils 
in einem mittelbaren Verhältniſſe ſtehen, theils 
unmittelbar an ſie gefeſſelt waren, ſei es, daß 
einige der hier anweſenden Herren in dieſer 
Schule Ihnen als Schüler dem Lehrer gegenüber 
ſtanden, ſei es, daß einige als Ihre Mitarbeiter 
in derſelben wirkten —mit dieſer Schule rufen 
auch wir alle Ihnen einen aufrichtigen, tief 
empfundenen Donk nach, nicht durch das Wort 
„Lebehoch“ ſondern durch die Worte „Lebe wohl“. 
So wie es Ihr Wunſch iſt, daß das Alles, was 
Sie auf der Stätte Ihrer Thätigkeit gepflanzt 
und groß gezogen haben, ſtets grünen und lebens» 
kräftig bleiben möge, ſo wünſchen wir, daß dieſe 
beiden Worte, die wir Ihnen hier zurufen, field 
in ihrer weitgehendſten Bedeutung wahr werden 
mögen. Ihr Leben in unſerer Stadt jet noch 
durch lange Jahre ein Leben in Ruhe, Frieden, 
und Wohlergehen. 

Das, was für den Mann den höchften Werth 
befigt, iſt—wenn er das Bewußtſein in ſich tro⸗ 
gen darf, feine Arbeit, fein Denken und Thun 
einer guten Sache nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen gewidmet zu haben. Und ein redlich Stück 
Arbeit haben Sie einer ſolchen guten Sache, wie 
es die Sache der Schule iſt, gewidmet; doch möge 
für Sie unſer tiefempfundener aufrichtiger Dank, 
den wir Ihnen, als dem Schulmanne, entgegen 
bringen, auch einen Werth beſitzen und betrach⸗ 
ten Sie ihn als einen, wenn auch ſchwachen Lohn 
für alle Mühe und Arbeit um das Schulweſen 
dieſer Stadt! 


— BVergnügungs Anzeiger. Tyalia- 
Theater: Heute „Bettelſtudent“, Operette; 
morgen: „Examen“, Luſtſpiel. 

Victoria Theater: Nachmittags 3 
Uhr populäre Vorſtellung „Dreißig Jahre aus 
dem Leben eines Spielers“; Abends heute und 
morgen „Die Haubenlerche“. 

Helenenhof: Konzert der Kapelle 
des 37. Infanterie» Regiments. (Kapellmeiſter 
Dietrich). 

Concerthaus: im oberen Saal Vor⸗ 
ſtellungen der Samoaner-Truppe und Auftreten 
der Virtuoſin Lucie Verdier. 

Reſtaurant Frankfurt: 
der Wiener Damen⸗Kapelle 
Herrn Adam Schmiedl. 

Hotel d'Angleterre: letzles Concert 
der ungariſchen Zigeuner⸗Capelle unter Leitung 
des Herrn Jozel Nagy. 

Reſtaurant Waldſchlößchen: Con⸗ 
cert der Kapelle der 10. Artillerie-Brigade. (Ka⸗ 
pellmeiſter Chodkowszi). 

Reſtaurant „Un verhofft⸗ (vis-à- vis 
dem Sommer⸗Theater): Mufikaliſche Abend⸗Un⸗ 
terhaltung, 


Concert 
unter Leitung des 


Lodzer Aus⸗ und Einfuhr. 
In der Zeit vom 9. bis 15. October I. J. find 
von Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 28,715 Pud 
Wollwaaren 18,907 „ 
Garne 991 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1729 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 

Baumwolle 29,855 Pud 
Baumwollwaaren 5,172 „ 
Wolle 7998 „ 
Wollwaaren 2072 „ 
Garne 9,871 „ 
Maſchinen 6,552 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 10,34 „ 
Roheiſen 5553 „ 
Schmieröle 6,391 „ 
Mehl 29,951 „ 
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Getreide 8,582 „ 
afer 33,110 „ 
auholz 63,672 „ 

Brennholz 4,959 „ 

Steinkohle 962,272 „ 


d. find 1351 Waggons. 


Neueſte Nachrichten. 


Oldenburg, 15. Oktober. Der Erb» 
großherzog iſt heute Mittag 12 Uhr mit der 
Yacht „Lenſahn“ unter lebhaften Kundgebungen 
einer zahlreichen Menge hier eingetroffen. Die 

Stadt beginnt, Flaggenſchmuck anzulegen. 

Schwerin, 15. Oktober. Der Mecklen⸗ 
burgiſchen Zeitung zufolge werden zu der am 24. 
d. M. hier ſtattſindenden Vermählungsfeier des 
Erbgroßherzogs Friedrich Auguſt von Oldenburg 
und der Herzogin Eliſabeth von Mecklenburg er⸗ 
wartet: Großherzog Peter und Herzogin Sophie 
Charlotte von Oldenburg, Prinz Heinrich von 
Preußen, Ihre Kaiſerlichen Hoheiten Großfürſt 
Wladimir und Großfürſtin Marie Pawlowna 
von Rußland, der Erbgroßherzog Adolf Friedrich 
von Medlenburg-Etrelig und Gemahlin, Prin⸗ 
zeſſin Feodora von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg⸗Glücksburg, Prinzeſfin Thekla von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt, Herzogin Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, Herzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg⸗Schwerin und Gemahlin, die Herzoge 
Paul Friedrich, Friedrich Wilhelm, Adolf Fried⸗ 
rich und Heinrich von Mecklenburg und Prinz 
Heinrich XVIII. von Reuß und Gemahlin. 

Paris, 15. Oktober. Die Lokalverwaltung 
von Dahomey iſt von der franzöfiſchen Regie⸗ 
rung aufgefordert worden, auf den deutſchen aus 
Hamburg eingeführten Branntwein einen möglichſt 
ſtarken Steuerzuſchlag zu legen, um den franzö⸗ 
fiſchen Einfuhrhandel zu ſchützen. 

Paris, 15. Oktober. Nach ſtatiſtiſchen 
Erhebungen der Direktion der Zölle betrug in 
den erſten neun Mon. die Einfuhr 2,8 90,945,000 
Frech. gegen 2,681,024,000 Frapes im Jahre 1895 
und die Ausfuhr 2,505,646,000 Frarcs gegen 
2,402, 334,000 Fres im Jahre 1895. 

Paris, 15. Oktober. Die franzöſiſche 
Ackerbaugeſellſchaft hat in einer bedeutſe men Ver⸗ 
ſammlung einftimmig den Beſchluß angenommen, 
daß die Ausfuhrprämienſätze für den franzöſiſchen 
Zucker zum Mindeſten in der Höhe der fremden 
Prämien, namentlich der deutſchen und öfters 
reichiſch⸗ungariſchen, zu bewilligen feien. Die 
Verſammlung ernannte unverzüglich eine Com⸗ 
miſſion mit dem Auftrag, die Intereffen der fran⸗ 
zöfiſchen Rübenbauer vor den Staatsgewalten zu 
vertreten. 5 

Glasgow, 15. Oktober. Der Unter⸗ 
ſtaalsſecretär des Auswärtigen Curzon erklärte in 
einer Rede, die er hier hielt, die Nil⸗ Expedition 
verfolge drei Ziele, nämlich den drohenden An⸗ 
griff der Derwiſche zurückzuweiſen, den Italienern 
in Kaſſala zu Hülfe zu kommen und die Wieder⸗ 
eroberung der früheren Gudanprovinz für Egyp⸗ 
ten anzubahnen. Obgleich die Expedition gegen⸗ 
wärtig aus finanziellen Gründen gehemmt ſei, 
könne man darauf rechnen, daß die egyptiſche 

Fahne eines Tages in Khartum gehißt werde. 

Glasgow, 15. Oktober. In ſeiner Rede 
ſprach der Unterſekretär des Auswärtigen Curzon 
über Armenien: 

Er beſtritt, daß die Agitation die Regierung 
geſtärkt habe, und ſprach ſich lobend über die von 
Lord Roſebery in Edinburg gehaltene Rede aus 
und bemerkte, England ſei zwar zu jeder recht⸗ 
mäßigen Bemühung, um die Armenier zu ſchützen, 
berechtigt, es habe aber kein Recht, um Arme⸗ 
niens Willen zum Kriege zu ſchreiten. Die Inte⸗ 
reſſen Englands ſeien größer als die Armenfens; 
die Intereſſen Englands ſeien der Friede und die 
Wohlfahrt für alle britiſchen Unterthanen und, 
wenn auch nicht in gleichem Maße, ſei das 
Intereſſe Englands auch der kuxopäiſche Friede. 
Der Redner führte dann aus, nur durch ein ver⸗ 
einigtes Vorgehen könne der Widerſtand des Sul⸗ 
tans gebrochen werden. Redner wandte ſich gegen 
die Behauptung, daß England berechtigt ſei, aus hu⸗ 
manitären Gründen einzuſchreiten. Obwohl Europa 
den Sturm aushalten könne, wenn es ſich zur rechten 
Zeit dazu rüfte, fo könne, wenn Enropa dies ver⸗ 
ſäume, er wohl begreifen, daß der Sturm einen 
Umfang annehme, der nicht zu bewältigen ſei, 
bis Königreiche Provinzen in Stücke zerriſſen 
ſeien. „Unſere rechte Pflicht“, fuhr der Redner 
fort, „iſt die Loyalität gegenüber dem europäl⸗ 
ſchen Concert; wir müſſen die Mächte überzeugen, 
daß unſer Ziel uneigennützig iſt.“ Die Beziehun⸗ 
gen Englands zu Rußland ſelen die der Herzliche 
keit und Freundſchaft; kein unehrlicher Beweg⸗ 
grund habe das Verhalten der Regierung gegene 
über Rußland beſtimmt, und England glaube, 
daß auch Rußland von weitergehenden Beweg⸗ 
gründen frei ſei. Redner beſtritt, daß England 
durch ein habſüchtiges Streben geleitet ſei. Das 
erſte und beſtändige Ziel dieſes Landes ſei viel⸗ 
mehr der Friede. 

Madrid, 15. Oktober. Das Kriegsſchiff 
„Deſtruktion“ hat Cudix verlaſſen, um nach M.⸗ 
lilla zu gehen. Nach einer Meldung aus Manila 
hat Blanco einen neuen Sieg über die Aufſtär⸗ 
diſchen davongetragen. Einem Blatte in Cadix 
wird aus Havana geſchrieben, General Wepler 
ſei in Gefahr geweſen, ermordet zu werden. Eine 
Frau hätte ihn zu einem Rendezvous in ein 
Haus beſtellt, in welchem Verſchwörer auf ihn 
warteten. Dieſelben feien verhaftet worden. 

Madrid, 15. Oktober. Aus Havana wird 
gemeldet: General Caſtellanos zwang die Auf⸗ 
Händifchen, die Belagerung von Gascorro aufzu⸗ 
geben, indem er 5,000 Mann, die unter dem 
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Oberbefehl Gomezs fanden, zurückwarf. 300 
Aufftändifche wurden kampfunfähig gewacht. Die 
ſpaniſchen Truppen hatten 5 Todte und 50 Ver⸗ 
wundete. 


Telegramm 


Petersburg, 16. October. Nach einer 
zuverläſſigen Meldung ſtieß der Dampfer „Groß⸗ 
fürſtin Olga“ der ruſſiſchen Dampfſchifffahrts⸗ 
und Handels⸗Compagnie in der Nacht auf den 14. 
October zwiſchen Jalta und Feodoſſia bei Nebel 
mit einem Küſtenfahrzeug zuſammen. Letzteres 
ſank, die Mannſchaft wurde gerettet. Der Dam⸗ 
pfer „Großfürſtin Olga“ ſoll beſchädigt ſein. Das 
geſunkene Fahrzeug iſt ein Segelſchiff, angeblich 
mit Namen „Zwölf Apoſtel.“ Die ſes Schiff iſt 
jedoch nicht zu verwechſeln mit dem ruſſiſchen 
Kriegsſchiff gleichen Namens, welches den Hafen 
nicht verlaſſen hat. i 

Moskau, 16. October. Geſtern ſtieß auf 
dem Wege nach Moskau der Paſſagierzug Nr. 
9 der Moskau⸗Kaſaner Bahn bei der Station 
Veski mit einem Güterzug zuſammen. Beide Lo⸗ 
komotiven des erſteren entgleiften und vier Wag⸗ 
gons des Güterzuges wurden zertrümmert. 

Homburg v. d. H., Je. October. Zum 
Empfange Ihrer Mafeſtäten des ruſſiſchen 
Kaiſerpaares hat die Stadt reichen Schmuck an⸗ 
gelegt, beſonders die Straßen, welche das Kaiſer⸗ 
paar berührt. Am reichſten find die Kaiſer Fried⸗ 
rich⸗Promenade und das an derfelben gelegene 
Kaiſer Friedrich⸗Denkmal deco rirt. Vor dem 
Grundſtein der neuen Kirche iſt ein Pavillon für 
die hohen Herrſchaften errichtet, welcher durch 
zwei mächtige durch Guirlanden verbundene Obe⸗ 
listen flankirt iſt. Der Fremdenzufluß iſt trotz 


des regneriſchen Wetters groß. Die Ankunft des |. 


ruſſiſchen Kaiſerpaares und des Großherzogs er⸗ 
folgte 11 Uhr 25 Minuten mittels Sonderzuges. 
Zum Empfang waren auf dem Bahnhofe anwe⸗ 
ſend der commandirende General des XI. Armee⸗ 
corps, General der Infanterie von Wittich, der 
Oberpräfident Magdeburg, der Regierungspräſident 
v. Tepper⸗Laski ſowie andere Vertreter der ſtaat⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden. Nachdem im 
Kaiſerpavillon die Kaiſerin Friedrich, welche zu 
Wagen von Schloß Friedrichshof herübergekommen 
war, das ruſſiſche Kaiſerpaar begrüßt hatte, be⸗ 
gaben ſich die hohen Herrſchaften zur Grund» 
ſteinlegung der Kapelle nach der Kaiſer Friedrich⸗ 
Promenade. Zur feierlichen Handlung waren fünf 
ruſſiſche Geſſtliche im Ornate anweſend; außer⸗ 
dem war der ruſſiſche Staatsrath von Proworoff 
erſchienen. Vor dem Grundſtein hatten die Werk⸗ 
meiſter und Bauleute Aufſtellung genommen; 
auf den Tribünen zu beiden Seiten des Kaiſer⸗ 
zeltes befanden ſich die geladenen Gäſte. 
Auf einem Podium war ein Altar errichtet. Als 
der kaiſerliche Wagenzug ſich unter den ſtürmi⸗ 
ſchen Zurufen der zahlreich verſammelten Volks. 
menge vom Bahnhofe her näherte, intonirte die 
am Zelt aufgeſtellte Kapelle des 13. Huſaren⸗ 
Regiments und die ſtädtiſche Curkapelle die ruf 
ſiſche Nationalhymne. Dem Zuge vorauf fuhr 
der Landrath des Kreiſes Ober⸗Taunus, Dr. 
Meifter, mit feinem Vertreter; die Kaiſerin 
Friedrich, Ihre Majeſtäten Kaiſer Nikolaus und 
Kaiſerin Alexandra ſaßen im erſten Wagen; im 
zweiten hatten der Großherzog von Heſſen und 
die Großfürſtin Sergius platz genommen, im 
folgenden Prinz Friedrich Carl von Heſſen. 
Hieran ſchloſſen ſich die Wagen mit dem Ge⸗ 
folge. Nachdem das Kaiſerpaar in das Zelt ein. 
getreten war, verlas der Erzprieſter Protopopoff 
eine Anſprache an die Mafeſtäten. Unter dem 
Geſange des ruſſiſchen Kirchenchores aus Wies⸗ 
baden begann alsdann die geiſtliche Geremonie. 
Nach der Weihe des nahe dem Grundſtein er⸗ 
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richteten Kreuzes trat das Kaiſerpaar vor den 


Grundſtein, 
dungsurkunde 
Majeftäten ſowie die 
ten Münzen in eine auf 
ſtein bereitſtehende Schale. Seine Majeftät der 
Kaiſer Nikolai nahm ſodann Kelle und Hammer 
und legte mit drei Hammerſchlägen den erſten 
Stein. Von der Kaiferin Friedrich und Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Alexandra, ſowie dem 
Großherzog von Heſſen und den übrigen Fürſt⸗ 
lichkeiten und dem Gefolge wurden noch etwa 15 
Steine in Kreuzesform aufgemauert. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter von Homburg, Tettenborn, hielt 
hierauf eine kurze Anſprache, in welcher er dem 
Kaiſerpaar und den übrigen Fürſtlichkeiten für 
ihr Erſcheinen dankte und die Kapelle in die 
Obhut der Stadt übernahm. Die Rede ſchlo 
mit einem Hoch auf das rufſiſche Kalſerpaar. 
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nach Schloß Friedrichshof, 
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Hierauf begaben ſich die Hohen Herrſchaften in 
den bereitſtehenden Equipagen unter ſtürmiſchen 
Jubelrufen der zahlreich verſammelten Volks. 
nach einer Rundfahrt durch die Stadt 


woſelbſt ein Lunch 
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eingenommen wird. 

Brunsbüttel, 16. Oktober. Die ruffl- 
ſche Kaiſeryacht „Polarſtern“ paffirte um 11 
Uhr Vormittags die hieſigen Schleuſen auf dem 
Wege durch den Kaiſer Wilhelm⸗Canal nach Ko⸗ 
penhagen. 

Rom, 16. Oktober. Das Anwachſen des 
Tiber dauerte infolge von Regengüſſen beute Zur 
fort; ſtromabwärts außerhalb der Porta San Wee 
Paola trat der Fluß über die Ufer; die innere Dee 
Stadt blieb unverſehrt. Abends wurde das Wet⸗ 
ter be ſſer. Nen 

Athen, 16. Oktober. Geſtern um Mit.. 4 
ternacht wurde in Gargaliani und auf einer 
weiten Strecke der Weſtküſte des Peloponnes ein 
ſtarkes Erdbeben verſpürt. Schaden iſt nicht an⸗ 
gerichtet worden. 
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Angekor meue Fremde. 


Grands Hotel. Herren: Iwanow aus Krasno- | | l | 
jarel. — Bek aus London. — Braun aus Brünn. — 
Rottwand und Trepka aus Warschau. — Weis- 
blatt aus Petersburg. — Bacharach aus Kowno. — 
Feige aus Kattowitz. — Brasch aus Breslau, — Blu- 
men aus Wieh. — Braun aus Gera. — Vogelsang 
aus Riga. — Domanski aus Danzig. 

Hot«] Victe-ia Herren: Gerkes aus Brody. — 
Deloff aus Warschau. — Kossmann aus Charlupia.— 
Podbjelski aus Boguszez — Dowlatow aus Tiflis, 

oel Mann'euffe', Herren: Drozdowski, Wilman 
und Hubert aus Warschau, — Menin aus Mohilew. — 
Ciesnokow aus Petrikau. — Rosenwald nnd Sahlmann 
aus Berlin, — Miodowski aus Petrikau. 

Kkeinı de belegne. Herren: Gabielski und Wis- 
licki aus Warschau. — Grabski aus Borow, — Saski 
aus Kielce. — M-me Schwarz aus Ekaterinodar. 
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Getreidepreilr, 


Warſchau, den 16. October 1896. 
(in Waggon⸗Ladungen 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele- zei, ee 86 be 86 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, m 9 
theils aus anderen Gründen nicht zugeftellt Sender 0 4 
3 „ 65 „ 66 
werden Mittel „ 82 „ & 
Centralhotel Borſchewski aus Wienniza. — | Orbinär „ 60 „ 61 
Geper aus Jekaterinoſſlaw. — Petrokowska 257 Hafens. 
aus Warſchau. — Lilienthal Hotel Victoria aus er * 2 " — 
Warſchau. — Jakobſohn aus Riga. — Donchin | Ordinur 68 „ 66 
aus Warſchau. — Kuſchin aus Kamenez⸗Podolsk. Gerſle. 5 5 
— Paſſage Qvartier 5 Klüew aus Wloclawek. Mitte! „ 70 22 
— Wiefer aus Moskau. dem nm 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ | 


— Dank dem Dampf und der Elektricität 
hat fi der Weltverkehr in einer Weiſe ent⸗ 
wickelt, daß die Erzeugniſſe fremder Zonen und 
Länder überallhin mit Leichtigkeit verſchifft wer⸗ 
den können. Dieſer Fortſchritt auf dem Gebiet 
des Weltverkebrs ermöglicht es, Dellkateſſen aller 
Art in ebenſo friſchem Zuſtande wie am Orte 
der Provenienz uns zugänglich zu machen. 

So erhält das Grand Hotel allwöchent⸗ 
lich Transporte von friſchen Holländiſchen Auſtern, 
lebenden Hummern und Languſten, Steinbutten, 
Seezungen und Rheinlachs. 

Ganz beſonders werden die Gourmands auf 
eine neue Spezialität des Grand Hotel, nämlich 
auf franzöfiſche Käfe in Original ⸗Holzſchachtel⸗ 
Verpackung, wie Brie Veritable, Camembert, 
Jockey⸗Club u. |. w. aufmerkſam gemacht. Die 
Direction des Grand Hotel iſt unermüdlich be⸗ 
müht, das Etabliſſement in jeder Beziehung auf 
der Höhe der Zeit zu erhalten, und dies bewei⸗ 
fen die zahlreichen Neuerungen und Verbeſſerun⸗ 
gen, die in letzter Zeit eingeführt wurden, und 
ganz beſonders die Thatſache, daß ſeit einigen 
Tagen ein neuer Küchenchef en gagirt wurde, der 
eine Capazität erſten Ranges auf dem Gebiet 
der Kochkunſt iſt. 


men wollen, find verpflichtet, dem Zelegraphen« 
ere eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Efirl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 2 Monate zu 87,85 für 100 Fraute 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei. 
ſtenden Zablungen und Einzahlungen dir 
tuſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 


— —— — 2 —ñͤ 3 — — 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ „50 — 
Imperiale früherer Prägung „is „ 45, N Fo 7 2 
albimperiale 72 | 
5 — ‚4,6, Juſ trete 


giebt aus 0 
Imperiale und 8 neuer, nuf 
Grundlage des Geſetzes vom IT. Deze m⸗ 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſelben 
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Preiſe. Lagiewniki ti 
u ee ar: 2; Widzewska 64 
Okowit⸗Preiſe. Cena ®kowity z dnia 17 Paidziernika 
Netto 
Warſchau, 16. October 1896. 
2 7 Deus en 5 Hurtowa w. 780%, Ba. 8.85. 
5 N d Abſchl | 
age 100% — — 11.29 2 — 1156 1 Sayakowa v. 781, „ 8.95. 
Le or 7 (Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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DIE SPIEGEL-FABRIK 


von 


L. IDELSACK, WARSCHAU, 


ER RN Ir, N e Ur. 4 
emp r großes Lager von fertigen iegeln, Spiegelglas und 8 
zu billigſten rien, eee 

Reelle Bedienung wird zugeſichert. 


6. 


Lodzer Tageblatt. 


Der Brief an den lieben Gott 
Von 
Paul Victor. 


Es war faſt dunkel im Kinderzimmer. Nur 
am Fenſter ſchimmerte es filberfarben. Der 
Vollmond ſtrablte durch die ſternenklare Winter⸗ 
nacht; zitternd ſpielte ſein Licht durch die Fenſter⸗ 
ſcheiben. 

Die Kinder ſaßen; dicht nebeneinander in 
ihrem Lieblingseckchen, wo es ganz dunkel war. 
Sophie hatte ihren Kopf auf Linas Schoß gelegt. 
Sie ſchluchzten beide. 

„Du, Lina, weine doch nicht 
bitte.“ 

„Die arme Mama!“ 

„Ja, die arme Mama. — Sag' mal, Lina, 
wenn Mama ſtirbt, dann kommt ſie doch in den 
Himmel!“ 

„Natürlich. Alle 
in den Himmel.“ 


immerfort, 


guten Menſchen kommen 


„Wir auch?“ 
„Gewiß. Aber erſt, wenn wir alt find. 
Dann fragt der liebe Gote unſern Schutzengel, 


ob wir es verdienen; und wenn der Engel ja 
ſagt, dann läßt er uns holen.“ 
„Du, wenn wir doch ſchon groß wären!“ 
„Warum denn “ 
„Dann könnten wir bei Mama bleiben.“ 
„Das iſt wahr. Aber Papa?" 
„Der müßte mitkommen.“ 
„Das kann er doch nicht. 
ſeine Kranken nie mehr geſund. 
immer zu ihnen fahren.“ 
Ja, — dann geht es nicht.“ 
Leiſe trat der Vater 


Dann werden ja 
Er muß doch 


Die Kinder ſchwiegen. 
in das Zimmer. 

„Seid Ihr ſchon zu Bett n“ fragte er halb⸗ 
laut. 

Lina ſprang auf und eilte ihm entgegen. 

„Geht es Mama beſſer 9" 

„Sie ſchläft I das ift immerhin ein 
gutes Zeichen. Geht hübſch ruhig zu Bett. 
Minna ſoll Euch eine Lampe bringen. Die laßt 
Ihr dann die Nacht über brennen, — für den 
Fall, daß ich ſchnell Licht brauche. — Wo iſt 
denn Sophie!“ 

„Hier, Papa.“ 

„Komm her, mein Herzchen, gieb mir den 
Gutenacht⸗Kuß.“ N 

Das Kind ſchlang ſeine Aermchen um den 
Hals des Vaters. 

„Uns iſt ſo bange, Papa. Bitte, bleib noch 
ein Weilchen bei uns.“ 

„Ich kann nicht, Kind. Wenn Mama unter⸗ 
deſſen aufwacht — ! Seid nur ruhig; Ihr braucht 
Euch nicht zu ängſtigen. — Legt Euch ſtill zu 
Bett; und vor dem Einſchlafen bittet Ihr den 
lieben Gott, daß er Eure gute Mama geſund 
werden läßt. — Es wird ſchon alles gut wer⸗ 
den.“ 


Minna brachte die Lampe. Als der Vater 
die verweinten Kindergeſichter ſah, ſtiegen ihm 
ſelbſt Thränen in die Augen. Er beugte ſich zu 
den Kleinen hinab und küßte ſie herzlich. 

„Gute Nacht, gute Nacht. Ihr braucht 
nicht zu weinen .. Schlaft bald ein. Morgen 
früh ift vielleicht alles ſchon gut. — Minna, Sie 
bringen die Kinder zu Bett, nicht wahr 7 Gute 
Nacht, Herzchen.“ 

Der Vater ging ſchnell in das Krankenzim⸗ 
mer zurück, um Herr ſeiner ſelbſt zu bleiben. 
Doch als er das bleiche Geficht ſeiner Gattin mit 
dem Leidenszuge um den Mund vor ſich ſah, da 
rollte eine Thräne nach der anderen in ſeinen Bart. 

Es war kurz vor Mitternacht. Das Mond⸗ 
licht zuſammen mit dem gedämpften Schein der 
Lampe gab dem Zimmer, in dem die Kinder 
ſchliefen, eine geſpenſtiſche Beleuchtung. Die Ge⸗ 
genſtände warfen lange Schatten, die rieſenhaft 
an den Wänden zur Decke hinaufkrochen. Linas 
Bett erglänzte in geiſterhaftem Nebelſchimmer. 
Mit offenen Augen lag ſie da. 

„Biſt Du noch auf, Sophie!“ fragte fie 
plötzlich, als eine unruhige Bewegung im dunklen 
Theil des Zimmers hörbar wurde. 

„Ich kann nicht ſchlafen !“ antwortete eine 
weinerliche Stimme. „Ich muß immer an Mama 
denken.“ 

„Ich auch. Haft Du den lieben Gott ge⸗ 
beten ““ 8 

„Schon drei Mal. Aber ich glaube, er hört 
mich nicht.“ 

„Warum denn ?* 

„Mir iſt noch immer ſo bang.“ 

„Der liebe Gott hört alles !“ 


„Vielleicht kann er Mama nicht mehr 
helfen “ 

„Doch, — ſicher. Er kann alles!“ 

„Wollen wir ihn einmal zuſammen bitten 7 


Dann thut er es vielleicht.“ 
„Ja, — oder — mir fällt noch etwas 
Beſſeres ein. — Wir wollen an ihn ſchreiben !“ 

„Ich kann ja gar nicht.“ 

„Wenn ich Dir die Hand führe, — weißt 
Du noch, wie Mama beim Geburtstagswunſch 
für den Papa?“ „Dann geht es. Weißt Du 
denn, wo der liebe Gott wohnt?! — „Im Him⸗ 
mel natürlich.“ — „Geht denn die Poſt dahin?“ 
— Ich glaube nicht.“ — „Wie machen wir es 
dann? — „Erft wollen wir einmal den Brief 
ſchreiben!“ 

Die Kinder ſtanden leiſe auf und zogen fich 
nothdürftig an. : 

„Haft Du einen Briefbogen, Lina?“ 

„Du kennſt ihn doch, — den ſchönen mit 
dem Goldrand.“ — „Ja, aber — — „Was 7 


Dann ſetzte ſie ſich an den Tiſch, 


— ‚Der ſollte doch für die Lebrerin ſein ?“ — 
„Das macht nichts. Der liebe Gott geht vor. 
— Minna kauft einen neuen, wenn wir ſie 
darum bitten.“ — „Was willſt Du denn ſchrei⸗ 
ben 9" 

Lina hatte den Bogen zurecht gelegt und 
ihr Schreibzeug aus der Schulmappe geholt. 
auf dem die 
Lampe ſtand. Sophie ſah neugierig zu. 

„Lieber Gott!“ begann Lina zu ſchreiben. 
„Du Haft vielleicht vergefjen, daß unſere gute 
Mama ſehr krank iſt. Denn Du haſt ficher viel 
zu thun. Darum bitte ich Dich, wenn Du nicht 
ſelbſt kommen kannſt, ſchicke doch einen von Dei⸗ 
nen lieben Engeln zu Mama. Der kann fie 
ſicher wieder geſund machen, wenn Du willſt. 
Wir wohnen allein im Hauſe, ganz nahe am 
Fluß. Damit Du unſere Wohnung weißt. Ich 
und meine Schweſter Sophie bitten Dich ganz 
furchtbar, hilf unſerer lieben Mama. Sophie 
ſchreibt auch noch. Ich führe ihr die Hand dar 
bei. Lebe recht wohl, lieber Gott. Es küßt Dich 

Deine 
Ling.“ 
iſt ein langer Brief!“ ſagte 
Sophie. 


„Jetzt kommſt Du. Setze Dich hin und 
gieb mir die Hand. Was willſt Du ſchreiben 7“ 

„Ich weiß nichts, — hilf mir ein Bischen.“ 

„Nein, das geht nicht. Wir dürfen dem 
lieben Gott doch nichts vormachen.“ 

„Können wir ſchreiben: ich heiße Sopdie 
und bin Linas Schweſter und bitte Dich auch 
ganz von Herzen, unſerer Mama zu heifen 7. 

„Gewiß. Alſo: Ich — heiße — Sophie — 
und bin — Linas — Schweſter — und —7 

Mit einiger Mühe gelang es, die Worte zu 
Papier zu bringen. Sophie ſtellte ſich auch gar 
zu ungeſchickt an. 5 

„Jetzt noch die Unterſchrift.“ 

„Mit tauſend Grüßen und Küffen 
liebe Sophie. Ja 7“ 

„Meinetwegen. — So, nun laß mich wieder 
an den Tiſch.“ 

Lina faltete den goldbedruckten Bogen ſorg⸗ 
fältig und ſteckte ihn in den Umſchlag. „An den 
lieben Gott im Himmel“ ſchrieb fie mit großen 


Buchſtaben darauf. 

„Eigentlich,“ ſagte ſie nachdenklich, „müß⸗ 
ten wir dem lieben Gott auch etwas ſchicken, 
Nicht!“ 

„Ein Geſchenk? — Aber dann muß es auch 
etwas ſehr Hübſches ſein.“ 

„Sonſt lohnt es ſich gar nicht. Was könn⸗ 
ten wir denn — 7 Laß mich einmal nachdenken.“ 
— „Du — „Störe mich nicht!“ — „Aber —“ 
— „Du ſollſt ſtill ſein 11“ — „Ich weiß ja, — 
was — — „Ich auch jetzt.“ — „Ich meine —“ 
— ‚Bir wollen — — ‚Unſere —“ — „Neue 
— — „Große — — „Schöne — — Puppe!“ 
— „Unjere Puppe !“ — „Ja, die wollen wir ihm 
ſchicken!“ — „Ich hole fie.“ 

„Die wird er gewiß nehmen. Ich packe ſie 
ſchnell ein. Wir können ja noch hinten auf 
den Brief ſchreiben: Hoffentlich gefällt Dir unſer 
Geſchenk?“ 

Sophie nickte ernſt. Sie trennte ſich ſchwer 
von der Spielgefährtin. 

„So, — das wäre gethan. 
wie ſchicken wir den Brief ab?“ 

„Wenn wir ihn außen auf das Fenſterbrett 
legen, — ob er da abgeholt wird 7“ 

„Wer weiß — Ich denke, wir machen es 
anders.“ 

„Wie denn “ 

„Nimm Du den Brief und die Puppe. Ich 
trage die Lampe. Wir gehen hinaus. Aber leiſe, 
hörſt Du.“ 5 

„Wohin 7“ 

„Du wirſt ſchon ſehen.“ 

Die Mädchen ſchlichen durch den Flur, bis 
fie an die Bodentreppe kamen. Da ſtiegen fie 
hinauf. 

„Ach, Lina!“ 

„Still, — was giebt es!“ 

Ich fürchte mich ſo.“ 

„Dummes Zeug! Wir find ja gleich fertig.“ 

Der weite Speicher dehnte ſich vor ihnen 
aus. Durch die offenen Luken ſah der Mond 
und die Geſtirne auf das ſeltſame Treiben der 
Kinder, In der Tiefe rauſchte leiſe und geheim⸗ 
nißvoll der Fluß. 

Lina ſtellte die Lampe auf den Boden und 
trat mit dem Brief in der Hand an das ge⸗ 
öffnete Fenſter. Einen Augenblick ſchaute ſie 
hinaus in die ſtille Nacht. Der Fluß blinkte im 
Mondenſchein; und die Sterne droben winkten 


ihr glückverheißend zu. 
heiliger Eifer faßte 


Ein frommer, 
Schweigend faltete ſie die Hände zum Gebet. 


aber 


„Das 


Deine 


Jetzt aber, — 


ſie. 


Die Schweſter ahmte ihr nach. Dann warf fie, 


feierlich Brief und Puppe hinab in die Tiefe 

Noch einen flehenden Blick zum Himmel 
hinauf. Dann buſchten ſie leiſe in ihr Schlaf⸗ 
zimmer zurück. Zu ſprechen wagten ſie nicht 
mehr. Ergriffen legten ſie ſich nieder. Traum 
und Wirklichkeit gingen in einander über; und 
ſelige Gewißheit ſchloß idnen die Augen. 

Vom Kirchthurm ſchlug es Mitternacht. 
Der Mond ſandte fein Silberlicht auf die ſchlum⸗ 
mernde Erde und ſpiegelte ſich im Fluß, der 
ſtillrauſchend den Brief und die Opfergobe da⸗ 
hintrug, — hin zum lieben Gott. 


Wider Erwarten genas die Mutter von 
ihrer ſchweren Krankgeit. 
Als die Geſchwiſter Hand in Hand zum 


erſten Mal wieder vor dem Krankenbett ſtanden, 
ſahen fie ſich glückſelig in die Augen. 


| 
| 


„Siehſt Du“, ſagte Sophie leiſe, „er hat un. 
ſeren Brief bekommen !“ 


Die kleinen Schuhe. 
Novellette nach dem Fra azöfiſchen 
von 
Wilhelm Thal. 


Ich bereiſte Irland mit einigen Freunden. 
Wir befanden uns auf der Südweſtküſte und 
durchfuhren die Coanemara, die ärmſte und 
traurigſte Gegend dieſes armen und ttaurigen 
Landes, die ſich zwiſchen Galway, Clifden und 
Weſtport erſtreckt. 

Wenn etwas von Elend und Armulh einen 
Begriff geben kann, fo ift es die Connemara. 
Ein unſäglicher Schmerz ſcheint dieſen Erden⸗ 
winkel zu belaſten. Nicht die geringſte Cultur; 
links niedrige und kahle Ebenen, die ſich bis zum 
Meere erſtrecken, rechts eine Kette ſteiler Berge, 
die von einem Brande verwüſtet zu fein ſchei⸗ 
nen; ungeheure Flächen ohne ein Dorf, ja ſogar 
ohne ein Haus. Die wenigen, die man in 
Zwiſchenräumen von zwei Stunden erblickt, haben 
eine Höhe von 4 Fuß und find mit einem ſchwar⸗ 
zen Dach verſehen, aus dem ein dünner Rauch 
emporſteigt. 

Wenn man an 
kommt, ſtürzt eine 


eine® dieſer Hütten vorüber 
Gruppe blaßwangiger, zer⸗ 
lumpter, barfüßiger fünf⸗ bis zwölfjähriger Kin⸗ 
der heraus. Ein ſeltſames Geſchrei ausſtoßend, 
halb engliſch, balb irländiſch, fangen fie an, hin⸗ 
ter dem Wagen herzulaufen und verfolgen den 
Reiſenden oft längere Zeit. Mit flehenden 
Blicken ſtrecken ſie dem Fremden Holzſchuhe, 
Wollenſtrümpfe oder ein kleines Bouquet arm» 
ſeliger Bergblumen entgegen und rufen mit bit⸗ 
tendem Tone: Penny please! Penny please! 
Ihre ſchwachen, filbernen Stimmen ſetzen 
lange, lange Zeit dieſen monotonen Singſang 
fort ... Wird ihnen dann ein Penny zugewor⸗ 
fen, ſo entſpinnt ſich ſofort ein Kampf, in dem 
die Fauſtſchläge nur fo niederhageln. ... Der 
Sieger bleibt auf der Landſtraße und die andern 
laufen dem Wagen weiter nach, .. bis fie 


athemlos die Jagd aufgeben müſſen. 


Gegen 11 Uhr batten wir Onghtherard er⸗ 
reicht, wo wir frühſtücken wollten. Schon ſeit 
einiger Zeit folgte ein kleines Mädchen von 
etwa 12 Jahren unſerem Wagen, das einem 
Trupp von 5—6 Kindern den Rang abgelaufen 
hatte. 

Schön groß und ſchlank für ihr Alter, hatte 
fie einen reizenden Kopf von ſchönem irländi⸗ 
ſchen Typus mit großen blauen Augen und 
dunklen Haaren. Das ſchnelle Laufen hatte ihre 
Wangen rofig angehaucht: ihr weit geöffneter 
Mund zeigte weiße Zähne und ihr ganzes Koſtüm 


beſtand aus einem zerlumpten Rock und einem 
groben Hemde. Ihre nackten, ganz beſonders 
feinen und eleganten Füße ſchienen im Staube 


.. Arme Kleine! Das 


förmlich dahinzufliegen. 
ihrem Inblick im 


Herz ſchnürte ſich uns bei 
Leibe zu! 

Plötzlich ſtieß ſie einen Schrei aus, breitete 
die Arme aus und fiel nach vornüber. 

Wir ließen den Wagen halten. Doch der 
Unfall war nicht bedeutend, ſie hatte ſich an 
einem Kieſelſtein die Fußſohle verletzt, die ein 
wenig blutete. 

Wir fragten fie, wer fie wäre und woher 
ſie käme; ſie hieß Betſy und wohnte in Ongh⸗ 
therard. 

Wir fagten ihr, fie ſolle zu uns auffteigen, 
wir. würden fie nach Haufe fahren. Sie ſah uns 
an und verſtand nicht, was wir wollten. 

Zweimal mußten wir ihr die Sache wieder⸗ 
holen. Sie wurde vor Vergnügen roth und 
warf uns einen dankbaren Blick zu... In 
einem Wagen ſollte fie fahren! ... Nein, dieſe 
Freude! ... Das war ſicher das erſte Mal in 
ihrem Leben. 

Zehn Minuten ſpäter waren wir in Ongh⸗ 
therard, einem armſeligen Dorfe von etwa 40 
Häufern. Wir ſchenkten dem Kinde 2 Schilling 
und ſie glaubte ihren Augen nicht trauen zu 
dürfen. 

Da ſie ein wenig hinkte, ſo glaubte ich, die 
Wunde am Fuße könnte ſich durch das Gehen 
und den Staub verſchlimmern; darum trat ich in 
den Laden eines Schuhmachers, des einzigen im 
Orte, und kaufte dort ein paar Stiefel. 

Neugierig ſah mir Betſy zu; fie folgte mir 
mit den Blicken durch die Fenſterſcheiben des 
kleinen Ladens. Als fie mich herauskommen ſah 
und ich ihr die Schuhe hinhielt, malte ſich ein 
tiefes, unfaßbares Erſtaunen in ihren Blicken 
. . . Sie wagte nicht, fie zu nehmen; von drei 
bis vier Mädchen umgeben, die ebenſo mit weit 


aufgeriſſenen Augen die Schuhe betrachteten, ſtand 


fie da, ſtreckte die Hand aus und zog fie wieder 
zurück .. Als ich fie ihr aber aufdrängte, 
nahm ſie die Schuhe ſchließlich und entfloh 
vor Freude hüpfend, ohne mir ſogar „Danke“ zu 
ſagen. 

„Eige kleine Wilde!“ dachte ich und ging 
zu meinen Reiſegefährten, die bereits im Wirths⸗ 
baufe bei Tiſche ſaßen. 

Wir hatten unſer Frühſtück beendet und 
wollten eden wieder in den Wagen ſteigen, als 
it eine kleine Hand die meine faſſen fühlte, die 
mich fortzuziehen ſuchte. Es war Betſy. 

„Kommen Sie, Sir,“ ſagte fie 
„kommen Sie 

„Wo willſt Du mich denn hinführen ““ 

1 „Nach unferm Haufe; hier ganz in der 

e 


zu mir, 


Nähe. - - 
Ich folgte ihr und meine Gefährten thaten 
das ſelbe. 


eine an der Wand befeftigte Etagere, 
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Sie führte uns in eine enge Straße zu 
einem niedrigen Haufe. Dann ſtieß fie die 


Thür auf und wir traten ein. 

Ein einziges düſteres und trauriges Zimmer 
mit wenigen Möbeln und ohne Dielen bot ſich 
unſern Blicken. An einer mit Papier beklebten 
zerbrochenen Fenſterſcheibe ſaß eine alte Frau 
und ſtrickte. Das war Betſys Großmutier. 
Bei unſerm Eintritt flüchteten ſich drei kleine 
ſchwarze Schweine mit erſchrecktem Knurren 
unter ihren Stuhl. In einem Winkel lag der 
Strohſack der Alten; daneben das kleine Bett des 
Kindes. 

Am Fuße dieſes Bettes zeigte mir Beiſy 
in deren 
Mitte ich unter dem Bilde des heiligen Patrtk, 
des Schutzpatrons Irlands, zwiſchen zwei ver⸗ 
welkten Blumenſträußen die kleinen Schuhe be⸗ 


merkte. Das war die Oaſe des Friedens in 
dieſer Wüſte des Elends. 
Die Kleine betrachtete die Schuhe mit be⸗ 


wundernden, faſt frommen Blicken, 
eine Reliquie vor fi gehabt. 
„Aber Du mußt fie doch auf die Füße zie⸗ 
hen,“ ſagte ich zu ihr. 
Sie ſchien verwundert, faſt erzürnt und er⸗ 
widerte: 


als hätte ſie 


„O nein, niemals! Dazu find ſie viel zu 
ſchön . 
Wir ſteckten der alten Großmutter etwas 


Geld in die Taſche und ſagten Betſy Lebewohl. 
Doch fie wollte uns noch nicht verlaſſen und bes 
gleitete uns bis zum Wagen, dem fie, ſolange fie 
ihn bemerkte, mit den Augen folgte. 

Einen Monat ſpäter kamen wir wieder 


durch dieſelbe Gegend. Wie beim erſten Mal 
machten wir auch ſetzt wieder in Onghtherard 
Halt. Betſy batte ich nicht bemerkt, doch 


wollte ich die Kleine noch einmal wiederſehen, 
bevor ich dieſes Land wahrſcheinlich für immer 
verließ. 

Ich klopfte an die Thür des kleinen 
Hauſe z. Man antwortete mir nicht. Da drückte 
ich auf die Klinke und trat in das Zimmer, 
wo ſich ein trauriges Schauſpiel meinen Blicken 
darbot. 

Um Betſs kleines Bett herum, das von 
drei qualmenden Kerzen beleuchtet wurde, knieten 
einige alte Frauen und murmelten ein eintöniges 
Gebet. 

Bei meinem Eintritt hörte der Geſang auf 
und alle Köpfe richteten ſich in die Höhe. Eine 
der alten Frauen erhob ſich und kam auf mich 
zu; es war die Großmutter, die mich erkannt 
batte. Zwei große Thränen rollten ihre runzligen 
Wangen herab. 

„Betſy!“ murmelte ich, Betſ . . .* 

In wenigen Worten, die ich mehr errieth, 
als ich fie verſtand, ſetzte fie mir mit leiſer 
Stimme auseinander, daß Betſy das Fieber 
bekommen hatte und an demſelben Morgen geſtor⸗ 


ben war. 

Ich trat näher. Der blaſſe Kopf ruhte 
frieblich auf dem Kiſſen, ihre langen ſchwarzen 
Haare hatten ſich gelöft und ihre klaren, ſchö⸗ 
nen Augen waren geſchloſſen. Mit ihren blauen 
dünnen Händen drückte ſie das Bild des hei⸗ 
Kan Patrik und die beiden kleinen Schuhe ans 

erz. 

„Während der ganzen Zeit, in der ſie krank 
war,“ erzählte mir die Alte, „hat ſie ſie nicht 
aus den Händen geben wollen; ich werde ſie 
damit begraben laſſen, ſie hat mich darum ge⸗ 
beten.“ 

Eine Thräne trat mir in die Augen. 
Ich beugte mich über das arme Kind und drückte 
einen Kuß auf ihre Stirn, während die drei 
kleinen Schweine, die ſich unter das Bett ge⸗ 
flüchtet hatten, mich erſchreckt und verwundert 
anblickten. 


Septemberfäden 
Novelette 
von 
Ludwig Ewers. 


Sie ſtrich einige flatternde goldbraune Haar⸗ 
fäden unter den breiten Hutrand, und während 
ſie nun die Handſchuhe über die zierlichen weißen 
Hände ſtreifte, warf ſie noch einen prüfenden 
Blick in den Spiegel. Frau Clara nickte befrie⸗ 
digt, ſie ſah heute ſehr gut aus, gerade heute, 
ihr Geſicht hatte friſche Farben und das vor⸗ 
nehme Promenadenkleid ſchmiegte ſich vortrefflich 
um ihre hohe fein gebaute Geſtalt. 

Als fie durch den Hotelgarten, der im Mor⸗ 
genthau blinkte, dem Curpark zuſchritt, bald dort⸗ 
hin, bald hierhin verbindlich grüßend, und be⸗ 
wundernde und neidende Blicke auf ſich gerichtet 
fühlte, dachte ſie lächelnd: 

Ja, ſie ſieht gut aus die Frau Clara, und 
ihr toxirt ſie alle um acht bis zehn Jahre jünger, 
als fie iſt, ihr würdet es für unmöglich erklären, 
wenn ihr erführt, daß fie ſchon einen vierzehn» 
jährigen Jungen hat! 

Bei dieſem Gedanken wurde ſie plötzlich ſehr 
ernſt. Mein Willi, dachte fie, mein Junge, mein 
Stern! Während Du in der Fremde in einer 
Knabenzüchterei mit anderen Altersgenoſſen zu⸗ 
ſammengepfercht bei Latein und Griechiſch ſchwit⸗ 
zen mußt, reift Deine Mutter in der Welt 
herum und läßt ſich als junge Wittwe bewun⸗ 
dern und verleugnet noch gar ihren großen Jun⸗ 
gen. Aber nur heute noch, mein Willy, Geduld, 
ſuchte ſich Frau Clara zu beſchwichtigen, nur noch 
kurze Zeit, und wir find wieder vereint. Heute 
muß Alles ins Reine kommen. 

Es war ein friſcher lauer Septembermorgen, 
der in den Gräſern des Raſens, von dem ſich 
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Arbenden Laub der Bärme lächelte und diaman⸗ 
Imbefete Gilberfäden von Zweig zu Zweig ſpann. 
Schon war das Nahen des Herbſtes zu ſpüren, 
aber noch war Bad Ems gut beſucht, und eine 
bunte inlernationale Geſellſchaft verſammelte ſich 
In dieſer Stunde bei den Brunnen, während die 
Curcapelle mit lichten Tongeweben die klare 
Luft erfüllte. Frau Clara, auch hier viel ange⸗ 
ſchaut, ging leichten Schrittes zum Keſſel brunnen, 
wandte aber jäh den Blick ab, als ſie ihr Glas 
in Empfang nahm, um ſchon im nächſten Augen⸗ 
Ick das Auge, voll aufgeſchlagen, auf der ſchö⸗ 
fen männlichen Geſtalt ruhen zu laſſen. die dort 
zum Kaiſerbrunnen ſchritt; eine eindrucksvolle 

Erſcheinung; große blaue Augen unter buſchigen 
Brauen, eine kühne Adlernaſe über einem jiolzen 
ſchwarzen Bart, in dem ſich ebenſo wie in dem 
unter breiten Schlapphut hervorquellenden Haar 
Weiß dem Schwarz geſellte. 
Sie leerte ihren Becher, gab ihn ab und 
zing dann feſten Schrittes durch den Curpark, 
n den Spielplätzen vorüber, auf denen eifrig 
das edle Tennis gepflegt wurde, hinauf zur 
Straße, die bahn abwärts zwiſchen den Bergen 
und dem Fluß zum Rhein führt. Als ſie zur 
Straße hinaufging, blickte ſie ſich um, er folgte 
ihr; einen Augenblick ertrank ihr Blick in dem 


jeinen, dann ſchritt fie rüſtig weiter. 


Der klare Septembermorgen lachte zwiſchen 
die Berge hinein in den Fluß und ſchien ſich eitel 
in der grünen Fluth zu ſpiegeln. Frau Clara 
überdachte in dieſer Morgenſtunde ihren Emſer 
Aufenthalt, wie ſie im Hotel Langenau ſich feiern, 
wie ſie ſtolz auf ihre vollconſervirte Jugend ſich 
von dem männlichen ſchönen Dr. Guſtav Ziel den 
Hof machen ließ, wie aus dem Hofmachen all⸗ 
mählich auf Ausflügen, bei der Table d'hote, 
beim Spiel eine Freundſchaft ſich entſpann, wie 
fir ſich zu dem ſtattlichen Mann hingezogen fühlte, 
der, Inhaber mehrerer großer Fabriken, den Sieg 
der ringenden Manneskraft präſentirte; bis ſie 
dann geſtern Abend auf einem Spaziergang auf 
den hohen Malberg ſich abſeits der übrigen Ge⸗ 
ſellſchaft mit ihm allein fand, wie ſeine Unter⸗ 
haltung ſie feſſelte, wie ſie ihr Herz ſchlagen 
fühlte, genau wie damals, als ihr ſeliger Mann 
der achtzehnfährigen — fünfzehn Jahre waren es 
ſchon — ſich näherte und von ihr das Jawort 
empfing —, das Ja als Grundſtein zu einem 
zehnjährigen glücklichen Eheleben, deſſen Mittel ⸗ 
punkt das einzige Kind 

Wieder mußte ſie ihres Willy gedenken. 
Mein Gott, war es denn eine ſo große Sünde, 
daß fie das vaterloſe, von dem zu früh verflor⸗ 
benen Vater zu feſt ausgeprägtem Willen erzogene, 
Kind in ſtrenge Zucht gab, ſich blutenden Herzens 
von ihm trennte? Es war doch kein Frevel, daß 
fie noch nicht einſpinnen wollte in endloſe Witt⸗ 
wentrauer, daß ſie noch Anſprüche ans Leben 
ſtellte, und fie entſprach doch dem letzten Willen 
ihres lieben Verſtorbenen, wenn ſie dem Willy 
einen neuen Vater gab und einen ſolchen Vater, 
wie den, der jetzt ihren Schritten in die Berg⸗ 
einſamkeit folgte. 


Wieder blickte ſie ſo unbemerkt wie möglich 
zurück, hinter ihr drein ſchritt der Mann; an der 
Seite blitzte der Fluß, in dem ſich der Septem⸗ 
bermorgen ſelbſtgefällig ſpiegelte, am Berghang 
zogen ſich durch die Sträucher weiße Fäden, 
aus denen die Thaudiamanten niedertröpfelnd 
ſchwanden. 

Er wollte wohl auch das Dorf Fachbach, in 
deſſen holprigen Gaſſen ſie eben eintrat, erſt hin⸗ 
ter ſich haben. Mächtig klopfenden Herzens durch⸗ 
eilte fie das Dorf, nun war fie draußen, nun 
ging der Mann dicht hinter ihr, er trat an ihre 
Seite, ihre Bruſt wogte. — „Was ſpringt denn 
da ſo wild den halsbrecheriſchen Bergpfad herun⸗ 
ter, ſehen Sie nur, gnädige Frau, wenn das nur 
nicht verunglückt.“ 

Sie erbebte unter den Worten des Mannes, 
aber noch mehr bei dem Anblick der in ſauſendem 
Lauf bergabſtürmenden Geſtalt, ſie eilte an den 
abſchüſſigen Weg, ſie wollte rufen, das Wort er⸗ 


ſtickte ihr in der Kehle, da ertönte ſchon eine 
helle Knabenſtimme von der Höhe: „Mütter⸗ 
chen, Mütterchen!“ Der Hut flog fort und 


im nächſten Angenblick hing ihr Junge an ihrem 
alſe. 

8 „Hoppla, junger Stürmer!“ rief Dr. Guſtav 

und hielt Mutter und Sohn mit ſtarken Armen 

umfaßt, ſonſt hätte der Junge ſeine Mutter über 

den Haufen gerannt. 

„Aber Willy!“ ſagte Frau Clara noch 
athemlos und ſtrich dem hübſchen Jungen die 
wirren blonden Haare aus dem erhitzten Geſicht. 
„Willy, Du konnteſt ja Arme und Beine bre⸗ 
chen! Woher kommſt Du“ 

„Ja, Mütterchen“, ſagte Willy, „das konnt' 
ich nicht mehr aushalten, ein Glück, das Du in 
Ems biſt, daß ich Dich erreichen kann. Und fetzt 
gehe ich nicht eher wieder fort, als bis ich lange 
Hoſen habe.“ 

„Mein Gott, Willy!“ Frau Clara ſagte es 

tadelnd und ſah dabei mit ſtolz leuchtenden Augen 
den Knaben an. 
f „Ja, Mutter, das halt' ich nicht aus. Die 
Jungens im Pädagogium haben mich wegen mei⸗ 
ner nackten Beine ſo gehänſelt, daß ich da nicht 
mehr bleiben konnte. Mit dem Nachtſchiff bin 
ich von Rolandseck nach Coblenz gefahren.“ 

„Und zu Fuß biſt Du über die Berge ger 

kommen, ganz allein 7“ 
„Na, wenn man beinah vierzehn Jahre iſt, 
ſchadet das nicht. Ich habe hier in der Taſche 
Wäſche genug mitgebracht, daß ich ſo lange blei⸗ 
ben kann, bis die langen Hoſen fertig find.“ 

„Alſo ein Ausreißer, ein Deſerteur!“ 
Clara erſchrak, als fie die tiefe ſonore 
Stimme Guſtav's dieſe Worte ſprechen hörte. 


Eine Blutwelle ſchoß ihr ins Geſicht; fetzt war 
ihr Geheimniß enthüllt. 
Aber Dr. Ziel fuhr lehrend fort: „Wird 


denn bei Euch im Penfionat ſo ſchlecht aufge⸗ 
paßt, daß Du fo unbemerkt durchbrennen kunnſt, 
Kleiner $* 

„Nun, wie im Gefängniß find wir; aber 
Nachts glaubt man, daß wir ſchlafen. Da hab' 
ich ſchnell gepackt, unter unſerm Fenſter ſteht ein 
Apfelbaum, auf den bin ich geſprungen und run⸗ 
ter geklettert über die Gartenmauer, durchs Feld 
gelaufen und ratſch dich, war ich in Rolandseck 
auf dem Schiff. Aber Hunger hab' ich, von 
ſechs Uhr heute Morgen gelaufen, über Ehren⸗ 
breitftein die Berge hoch, famos.“ 

„Hunger hat er, gnädige Frau! Was meinen 
Sit, wenn wir hier in Fachbach ein fücſtliches 
Frühſtück nehmen? Auch wir Beiden haben bis⸗ 
her nichts als den Brunnen genoſſen.“ 

Hei, wie dem bildſchönen Jungen das Brod 
zu Wurſt und Eiern und der rothe Wein 
ſchmeckte, wie er lebhaft mit dem Doctor Ziel 
plauderte, und wie hell fein Lachen die Bauern- 
ſtube erfüllte, daß die Wirthsleute ſchmunzelnd 
zuhörten! Es war auch reizvoll, zu beobachten, 
wie der ernſte ſtattliche Mann auf die kindlichen 
Einfälle eingehen konnte, fo daß Willy ihm ſtets 
vollkommen Recht gab, war doch des Doctors 
Grundſatz, der ſtets aus ſeinen Worten ſprach: 
Streiche machen iſt erlaubt, wenn man ſie per» 
treten und durch Leiſtungen ausgleichen will. Zum 
Schluß aber meinte Willg: „Mütterchen und 
lange Hoſen muß ich doch haben ſonſt geh' ich 
nicht in die Penſion zurück!“ 

So luſtig, wie das Frühſtück, war der Rück⸗ 
weg nach Ems. Als die Drei im Hotel anlange 
ten, meinte Frau Clara, Willy müfje ſich nun 
erſt umkleiden und ein Bad nehmen Sie be⸗ 
ſtellte ein Zimmer für ihren Wildling, ſie wußte, 
daß fie ihn nun doch nicht los würde, ehe fie 
ihm feinen Willen thai. Und Recht hatte der 
Junge im Grunde; es war auch nur ein Stück 
Eitelkeit, daß ſie ihn in der kindlichen Kleidung 
umhergehen ließ — was mußte Dr. Guſtav nur 
von ihr denken, dieſe Blamage! 

Als Fcau Clara bei der Table d'hete mit 
ihrem Jungen erſchien und die vielen fragenden und 
ſtaunenden Blicke der Tiſchgenoſſen auf ſich ge⸗ 
richtet fühlte, legte ſie die Hand auf die Schulter 
des Knaben, und da er das rofige Geſicht zu ihr 
erhob, ſah ſie ihm leuchtenden Auges in die 
großen blauen Kinderſterne, die ihr entgegen⸗ 
ſtrahlten. 


„Und ein Tennisplatz iſt hier auch“, jubelte 
Willy. „Mütterchen, nach dem Eſſen ſpielen Du, 
Dr. Ziel und ich!“ 

„Nach dem Eſſen ſchläfſt Du ein bischen, 
Willy!“ 

„Ich ſchlafen? Ach, Müfterchen, ich bin 
gar nicht müde, und faullenzen ſchickt ſich doch 
nicht 9” 

Sie mußte es ſchon zugeben, daß Guſtav 
mit ihrem Buben auf den Tennisplatz ging, und 
ſah erfreut dem Spiele zu. 

Doch was war das 7 Ein Ball des Doc⸗ 
tors hatte Willy's rechte Knie getroffen, der 
Schlag war kräftig geweſen; der Junge ſpielte 
weiter, aber ſchwächer und ſchien das Lahmen 
auf dem rechten Bein verbergen zu wollen. Nun 
ſah Clara auch einen Blutſtreifen über ihres 
Knaben Bein rieſeln; ſie ſprang auf, lief zu 
ihm und fing den Erbleichenden in ihren Armen 
auf. Im nächſten Augenblick war Guſtav an 
ihrer Seite. 

„Was iſt ?“ fragte er beſtürzt. „Der ela⸗ 
ſtiſche Ball kann das nicht angerichtet haben.“ 
Er unterſuchte die Wunde und verband ſie. 
„Schmerzt es ſehr, Kleiner?“ 

„Na“, ſagte Willy lächelnd, „ein bischen 
weh that es ſchon, aber das macht nichts. Da⸗ 
ran find auch die kurzen Hoſen Schuld.“ 

Frau Clara wandte ſich ab. Mehr als die 
luſtig geſprochenen Worte war ihr das bleiche 
Geſicht des Kindes ein Vorwurf; nicht der Ball, 
ihre Eitelkeit hatte dem Jungen den Schmerz 
verurſacht. Sie fühlte, wie eine große ſchwere 
Thräne ihr über die Wange lief, und ſie ver⸗ 
ſtohlen fortwiſchend, that ſie in dieſem Augen⸗ 
blicke ein ſtilles Gelübde: ihr Leben ſollte fortan 
nur dem Jungen, ihrem heiligſten Glück, ge⸗ 
hören. 

„Mütterchen, iſt Dir etwas ins Auge ge⸗ 
flogen?“ fragte Willy, 
ihm wandte. Sie konnte nicht antworten, auch 
überhob ſie der Doctor ſogleich der Verlegenheit. 

Wie in jäher Aufwallung ſchloß er den 
Jungen in ſeine Arme und küßte ihn, daß des 
Kindes Geſicht in ſeinem Bart zu verſchwinden 

ien. 
A Dann hob er den Knaben mit dem verbun⸗ 
denen Knie auf ſeine Arme. 

„Jetzt muß er ins Bett, denn die Verletzung 
erfordert große Sorgfalt.“ 

„Iſt es fo ſchlimm !“ fragte Clara beſtürzt. 

„Na, ans Leben geht es noch nicht, aber 
wir müſſen aufpaffen. Laſſen Sie mich nur 
machen, gnädige Frau, ein bischen Mediciner bin 
ich ja auch als Fabrikant des ärztlichen Hand⸗ 
werkszeugs, ich weiß Beſcheid, wenigſtens mit 
dieſen Sachen.“ 

Sie waren im Hotel angekommen. Willy 
wurde ins Bett gelegt, der Doctor reinigte die 
Wunde und verband ſie, während Frau Clara 
ſtarren Auges ihm zuſah, die Hand auf das angſt⸗ 
voll pochende Mutterherz gepreßt. 

Und wie dann Alles wieder gekommen war, 
ſie wußte es kaum. Bangend um ihres Kindes 
Wohl, voll quälender Anklagen gegen fi ſelbſt, 
hatte ſie, als Willy eingeſchlafen war, mit dem 
Doctor das Zimmer verlaſſen, und aagſtvoll und 


als ſie ſich wieder zu 
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zugleich vertrauend hatte ſie den Mann mit Fra⸗ 
gen beſtürmt, ob es ſchlimm werden könne, ob 
ihr Kind nachhaltige Folgen des Leichtſinns — 
ach, ihres Leichtfinns! — zu tragen haben werde. 
Sie kam ſich ſo klein vor, ſo elend neben ihm, 
der ſich jetzt zu ihr neigte, fo troſtvoll zu ihr 
ſprach, ſo männlich und edel, der ſo begeiſtert 
die Zähigkeit ihres Jungen rühmte und ſeinen 
Widerſtand gegen die Schmerzen. 

Und dann — ja dann im Garten in der 
Grotte, wo ſie jetzt ſaßen, hatte er ſie an ſich 
gezogen, und getröſtet und beſeligt hatte ſie ver⸗ 
trauend ihre Hand in die ſeinige gelegt, in der 
ſie jetzt noch ruhte — noch jetzt. Es war ein 
Traum und doch Wirklichkeit. 

Drüben um den Rücken des waldigen Berges 
floß das glühende Roth der verdämmernden 
Abendſonne, vorn ſpielte der Wind mit den Zwei⸗ 
gen der Bäume, hier in verſchwiegener Grotte 
ſaß der Mann an ihrer Seite, der nun der ihr 
war — aber anders, als ſie es heute Morgen ge⸗ 
dacht hatte. Und fetzt beugte er ſich zu ihr und 
flüſterte: 

„O Du thörichte kleine Eitelkeit, Du glaubſt, 
ich hätte Dich weniger geliebt, weil Du den 
prächtigen Jungen Dein eigen nennft? Ich 
wäre nicht ſtolz darauf geweſen, Vater eines 
ſolchen kraftſprudelnden, friſchen, jungen Lebens 
zu werden 7 — Aber was iſt denn da?“ 

Sie fühlte kurz nach einander zweimal ein 
kurzes Stechen am Kopf, und als ſie aufſah, 


hielt er ihr lachend zwei vom Strahl der 
Abendſonne beſchienene weiße Haarfäden ent⸗ 
gegen. 


„Weiße Haare“, flüſterte ſie, nun ebenfalls 
lachend, „nicht verfrüht, Schatz, es find Septem⸗ 
berſäden.“ 

Er zog ſie an ſeine Bruſt, und ſie glaubte 
in ſeinem Kuß zu ertrinken. 

„Aber nun müſſen wir nach unſerem Jun⸗ 
gen ſehen!“ ſagte er, fie mit ſich empor ziehend. 

Willy lag mit roth überhauchten Wangen 
da. Kräftige, regelmäßige Athemzüge entrangen 
ſich ſeiner Bruſt. 

Guſtav hob ihn aus dem Bett. 

„Aber lange Hofen bekomme ich doch, ja!“ 
ſprach das Kind mit jenem fremden Tonfall des 
Träumenden. 

„Gewiß, mein Junge, gewiß!“ rief Guſtav 
und küßte den Jungen ſtürmiſch. „Haſt Du 
die großen blauen 


mich auch recht lieb?“ 
Da ſchlug der Knabe 
Augen zu dem Manne auf, ſchlang die Arme 
a. feinen Hals und ſchmiegte fich feſt an den 
ater. 


Ein Juſtitut für barfüßige Kinder. 


Wir find in einer Straße New-⸗Vorks zwiſchen 
den eleganten, den Zentralpark umgebenden und 
den vom Geſchäftstreiben erfüllten, weniger fa⸗ 


ſhionablen Vierteln, wo die induſtriellen und 


finanziellen Unternehmungen angehäuft find. Tiefe 
Stille herrſcht in dieſen Straßen: kaum dringt 
hieher etwas von dem Lärm der Hochbahn, die 
die Avenuen entlang verkehrt. Die Straßen 
gleichen einander; man hat fie numerirt, um fie 
zu unterſcheiden. Es liegt in ihrer Phyſiognomie 
eine Art überſeeiſchen Engländerthums. Die 
maſſiv, aber ohne jede Eleganz gebauten Häuſer, 
die ſich da aneinanderreihen mit ihren monotonen, 
dreifenſterigen Fagaden, ihren dunklen, einflügeligen 
Thüren, zu denen Freitreppen aus grauem Stein 
emporführen — dieſe Häuſer waren die viel⸗ 
umneideten Wohnungen der erſten, in New⸗ Vork 
emporgelommenen Geldleute; die Erbauer hatten 
den harten Kampf der Anfänge gekannt, ſie hatten 
mit der Errichtung dieſer Häuſer längſtgehegte 
Träume verwirklicht. Jetzt wohnen hier Leute in 
leidlich guten Umſtänden, auch manche Arlſtokraten, 
die darauf halten, in alten Gebäuden zu hauſen; 
endlich begegnet man Wobhlthätigkeitsanſtalten, 
für welche die ringsum herrſchende Ruhe ſehr gut 
paßt. 

In dieſer Gegend von New⸗Dork hat der 
jugendliche Tello d⸗Apéry fein Inſtitut für bare 
füßige Kinder und die Redaktion ſeiner Zeitung 
unter Dach und Fach gebracht. Tello d'Apery 
zählt jetzt ſiebzehn Jahre, beſitzt mehrere europälſche 
Orden und hat ſchon ſo viel Wohlthaten geübt, 
daß er nicht einmal, ſondern zwanzigmal ins 
Paradies gelangen müßte... Bon den Bildniffen, 
die ich von ihm kenne, gefällt mir am beſten 
eines, das ihn im Alter von zwölf Jahren zeigt; 
er trägt eine gefaltete Tuchblouſe, einen breiten 
weißen Umlegkragen und vertritt den rechten 
Typus eines amerikaniſchen Schuljungen. Schon 
damals hatte er ſich dem Werke gewidmet, dem er 
noch heute vorſteht. 

Wie ſo vielen Kindern, die ein gutes Herz 
haben, ohne von volkswirthſchaftlichen Theorien 
etwas zu ahnen, that es ihm in der Seele weh, 
wenn er barfüßige, bleiche, vom Hunger geſchwächte 
Altersgenoſſen durch die ſchneebedeckten Straßen 
ſeiner Vaterſtadt gehen ſah. Er las auf ibren 
ermüdeten Geſichtern die Spuren der ihnen aufs 
erlegten Entbehrungen, in ſeiner Bruſt fand ihr 
Schmerz ein lautes Echo, und wenn ihre traurigen 
Blicke ihn ſtreiften, wollte ihm das Herz ſchier 
brechen. Oft wich er ihnen ſchon von Weitem 
aus, um den ihm unerträglichen Anblick zu ver⸗ 
meiden. Eines Tages aber konnte er gegen die 
in ihm aufgetauchte Regung nicht ankämpfen, 
und er nahm zwei Bettelkinder, deren unbeſchuhte 
Füße bluteten, mit ſich nach Hauſe und ſchenkte 
ihnen S huhe und Kleider, die ihm gehörten. Die 
Idee, von ſeinen Eltern Hilfe zu verlangen, kam 
ihm nicht in den Sinn. a 

Nun trat eine Wendung ein, die ganz und 
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europäiſcher und amerikaniſcher Kultur. Wir 
freuen uns, die Regung der Wohlthätigkeit empor⸗ 
wachſen zu ſehen, wenn unſere Kinder ſich bereit 
zeigen, einen Theil ihrer kleinen Erſparniſſe den 
Dürftigen oder ohne ſchmerzliches Zögern ihre 
Spielſachen armen Kindern zu opfern, damit auch 
in deren Leben ein Schimmer von Freude falle. 
Aber was für verdutzte Mienen würden Papa 
und Mama in Europa machen, wenn ein Knabe 
all ſeine Mußeſtunden dazu verwenden würde, 
ein Inſtitut in die Welt zu rufen, das die 
finanziellen Mittel zur Realiſirung ſeiner menſchen⸗ 
freundlichen Abfichten liefern fol! 

Tello d'Apery war nicht ſehr kräftig; er 
wurde von der Sorgfalt ſeiner Familie umgeben 
und lernte eine Menge Dinge, die den im Freien 
aufwachſenden, an lärmende Spiele gewöhnten 
Kindern fremd bleiben. Er vertrieb ſich die freie 
Zeit mit Spielen am Tiſche oder im geſchloſſenen 
Raume, die dieſe Gattung von Kindern in die 
Flucht jagen würden. Er konnte Papierblumen 
anfertigen und verſtand ſich auf andere Phan⸗ 
taſtearbeiten, die zumeiſt Sache der Mädchen find. 
Mit acht Jahren gibt ein Amerikaner dieſe Art 
von Vergnügungen gerne auf, ſelbſt wenn es ihm 
verſagt iſt, fi an den männlichen Spielen feiner 
Kameraden zu betheiligen. Tello fuhr fort, Blu⸗ 
men und Meine Molereien zu machen, aber er 
verkaufte ſie an Freunde und Bekannte und wußte 
recht gut, was er mit dem Erlöſe beginnen wollte. 
Viel Geld kam nicht ein, und die Barfüßigen, 
unter denen ſein Ruf ſich raſch verbreitet hatte, 
ſtrömten ihm immer zahlreicher zu. Er bekam 
von Mitſchülern Schuhe geſchenkt, aber dieſe 
reichten nicht aus. Zu Weihnachten 1885 errich⸗ 
tete er zum erſtenmale einen Chriſtbaum für ſeine 
Schützlinge, und da konnte er zwanzig derſelben 
mit Schuhen, Früchten und Kuchen betheilen. 
Das den Nordamerikanern mehr als irgend einem 
anderen Volke angeborene Genie der Wohlthätig⸗ 
keit kommt um die Weihnachtszeit überhaupt in 
impoſanter Weiſe zur Geltung. Nirgends ſieht 
man ſo viele arme Kinder wie in den großen 
Städten der Republik, namentlich in New⸗Vork. 
Zu tauſend und tauſend find ſie in frũheſten 
Jahren darauf angewfeſen, ſich ihr tägliches Brod 
zu verſchaffen. In unzählbarer Maſſe laufen fie 
als Zeitungsverkäufer durch die Straßen, ſchwin⸗ 
gen fi auf die fahrenden Tramwaywaggons und 
ſpringen behende wieder ab, nachdem ſie etwas 
von ihrer Waare an den Mann gebracht haben; 
Hunderte und Hunderte warten mit einer Bürfte, 
einem Tiegel Schuhwichſe und einem Schemel 
auf Leute, die ſich ihr Schuhzeug glänzen laſſen; 
Viele lauern ohne beſtimmtes Metier auf irgend 
einen Zufall, der ihnen einen minimalen Ver⸗ 
dienſt in den Schoß wirft. Bemerkenswerth iſt, 
daß dieſe Kinder ſich nur in ſeltenen Ausnahms⸗ 
fällen zum Betteln entſchließen; der kleine Ame⸗ 
rikaner will ein „Geſchäft“ machen, aber geſchenkt 
will er nichts haben. 


Tello hatte ſich, wie geſagt, einige Einnah⸗ 
men verſchafft, die jedoch nicht hinreichten, um 
ſeine Pläne durchzuführen. So kam er auf die 
Idee, eine Zeitung zu gründen, in der Kinder 
für Kinder ſchreiben ſollten. Er erhoffte fich da⸗ 
durch außer der direkten Einnahme einen frucht⸗ 
baren Kontakt der bemittelten Kinder mit den 
armen. Seine Eltern gaben ihm die Erlaubniß, 
erklärten aber, kein Geld beizuſteuern; ſie wollten 
ſehen, ob der Knabe aus eigener Kraft ſeinen 
Plan verwirklichen werde. Der zwölfjährige Knabe 
— feſt entſchloſſen, ein Jahr hindurch an dem 
Verſuche feſtzuhalten — jammelte unter feinen 
Mitſchülern Annoncen, Abonnements, Unterſtützun⸗ 
gen in Baarem. Im April 1885 erſchien die 
erſte Nummer in kauſend Exemplaren; nach Ab⸗ 
zug der Koſten für Papier, Druck und Poſtver⸗ 
ſendung blieb ihm ein Nutzen von etwa 15 Gul⸗ 
den. „Ee handelt ſich darum“, ſchrieb der kind⸗ 
liche Editor, „ein Inſtitut für barfüßige Kinder 
zu ſchaffen, wo die Verlaſſenen ſich zu jeder 
Stunde, ohne einleitende Schritte, ohne Forma⸗ 
litäten, ohne Vorweiſung von Dokum enten Schuhe 
und Strümpfe holen können.“ 

Der Erfolg des Blattes wuchs, mit ihm aber 
auch die Zahl der Bewerber. Tello ſah die Noth⸗ 
wendigkeit ein, das Blatt zu vergrößern, damit 
es mehr Gewinn abwerfe. Ein Bankier, in deſſen 
Gegenwart er davon ſprach, lieh ihm hundert 
Dollars, die er ihm vom Reinertrage in kleinen 
Raten zurückerſtatten ſolle. Büße er ſie bei der 
Unternehmung ein, ſo brauche er ſich nicht welter 
darüber zu beunrubigen. 

Tello hat die 500 Frances ſchon zurück⸗ 
gezahlt, aber nicht vom Gewinne ſeines Blattes, 
ſondern mit Honoraren, die er von großen, auf 
ihn aufmerkſam gewordenen Zeitungen für einige 
Artikel bekam. Sein Blatt — es heißt „Die 
ſonnige Stunde“ — nahm einen immer wachſen⸗ 
den Aufſchwung, obwohl er ſeine Studien darüber 
nie vernachläſſigte, da er nur die Abendſtunden 
auf Korrekturen, Beantworten von Briefen und 
andere Redaktiosarbeiten verwenden durfte. Unter 
Anderem fiel ihm ein, ſich an die Gemahlinnen 
aller europäiſchen Regenten zu wenden, und fle 
reihten ſich in der That den Abnehmerinnen ſei⸗ 
ner Monatsſchrift an. 

In ſeiner echt amerikaniſchen Art ſchrieb er 
in der „Sonnigen Stunde“ einmal: „Sie glau⸗ 
ben gar nicht, wie es die Erziehung eines Kna⸗ 
ben fördert, wenn er eine kleine Zeitung zu lei. 
ten hat, wie ſehr er dadurch die Nützlichkeit 
deſſen, was ihm im Unterrichte beigebracht wird, 
Ihägen lernt. Wenn ich mit der „Sonn igen 
Stunde“ reuſſirt habe, ſo kommt dies in erſter 
Linie daher, daß ich in dem Bewußtein, für Ans 
dere zu arbeiten, all meinen Eifer und all meine 
Hingebung an die Sache wendete, ferner daher, 
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daß ich es nie verſäumte, eine gute Reklame zu 
machen, um das Blatt und ſeine Finanzen zu 
fördern. Ich gebe nie einen Penny mehr aus, als 
unbedingt nothwendig iſt, und als ich ausgeben 
kann. Jeder Knabe und jedes Mädchen meines 
Alters hätte auf dem Wege denſelben Erfolg 
gehabt.“ 

Seither iſt Tellos Einrichtung in Montreal, 
Brüſſel und London nachgemacht worden. Der 
Editor der „Sonnigen Stunde“ kann ſich rüh⸗ 
men, vom April 1889 bis April 1894 von 
Wohlthätern erhalten zu haben: 11,126 Paar 
Schuhe und 5216 Dollars in Baarem. An Aus» 
gaben hatte er zu leiſten 4400 Dollars für Un⸗ 
terſtützungen; 2000 Dollars für Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerungen; 2344 Dollars für Miethe; 300 
Dollars für Erhaltung des gemietheten Lokales; 
740 Dollars für Inſtallation. Das ſich aus 
dieſer Rechnung ergebende Defizit von 4586 
Dollars konnte aus dem Erträgniſſe der „Son⸗ 
nigen Stunde“ gedeckt werden. 

Das Inſtitut hat jetzt auch einen Leſe⸗ und 
einen Spielſaal (natürlich für kindliche Spiele). 
Die Möbel hat ein wohlhabendes Ehepaar zum 
Andenken an feinen ihm durch den Tod entriſſe⸗ 
nen Sohn geſpendet. Die ſchön aus geſtatteten, 
ſogar mit Bildern geſchmückten Säle find an 
drei Abenden der Woche für Knaben, jeden 
Samstag⸗Nachmittag für Mädchen geöffnet. Die 
ärmſten Kinder verbringen da angenehme, freu⸗ 
dige Stunden, in denen ſie etwas von Dem ge⸗ 
nießen dürfen, was über die Befriedigung der 
täglichen Bedürfniſſe hinaus das Leben verklärt 
und veredelt. Tello erfinnt immer Neues, um 
die von ihm geſchaffene Anſtalt zu feſtigen. Er 
bat mehrere taufend Kinder in New⸗Vork veran⸗ 
laßt, dem Snftitut als Mitglieder beizutreten; 
jedes Mitglied verpflichtet ſich, wöchentlich eine 
Stunde irgend einer Arbeit zu widmen, die 
etwas trägt —natürlich zu Gunſten der wohlthä⸗ 
tigen Anſtalt. Welchen moraliſchen Nutzen eine 
ſolche Einrichtung für alle Betheiligten mit ſich 
bringt, braucht nicht erſt ausdrücklich geſagt zu 
werden. 


Pariſer Plauderei über die Mode 
von Fron-Fron. 


Herbſt und Winter nahen, ohne daß es recht 
Sommer geweſen iſt. Vermuthlich werden die 
Roſen in den November hineinblühen wie ver⸗ 
gangenes Jahr, ſo daß dem Pelzwerk mit ſeinem 
Zauber des Koſtbaren und Molligen nur eine 
kurze Glanzzeit beſchieden ſein dürfte. 

Deshalb werden auch die Herbſt⸗ und Win⸗ 
terkoſtüme in ziemlich lichten Farbentönen, in 
grau, havanna, heliotrop, weinroth und kornblau 
vorbereitet. Die Röcke find dann gleich A deux 
mains zu verwenden, für die Straße und für 
kleinere Geſellſchaften. Die glattgearbeitete, auch 
im Aermel feſtanliegende Taille wird für ſolchen 
Zweck unter einem Bolerojäckchen verſteckt, oder 
mit einer geſchmackvollen, möglichſt ſchottiſch zu 
wählenden Seidenblouſe vertauſcht, die Aus putz 
von Spitzen, ſchillernden Pailletten oder orna⸗ 
mentalen Knöpfen erhellt. 

Daneben freilich wird der Zarenbeſuch einen 
grünen Schimmer in das Reich der Mode hin⸗ 
einwerfen. Die ruſſiſche Nationalfarbe wird ſehr 
beachtet ſein, beſonders für Straßenkoſtüme. Der 
Kutſcherhut mit dem breitgequetſchten, kappen⸗ 
artigen Kopf, der im Sommer bereite flrohge⸗ 
flochten auftauchte, wird in ſeiner Geſchmacklofig⸗ 
keit auch für den Winter bleiben. Daneben ſtrebt 
das Sammetbarett für ſich einen Platz zu er⸗ 
obern. Seine weiche Form iſt wegen ihrer 
Schmiegſamkeit äußerſt angenehm und zugleich 
bequem, weil gänzlich ſturmſicher. Man kann 
dem Barett ein keckes und jugendliches An⸗ 
ſehen geben durch Verzierungen mit verwe⸗ 
gen auffitebendem Reihertuff oder Federbuſch. 
ebenſo ſchlicht und vornehm wird es 
wirken, wenn an ſeiner Seite nichts als ein ein⸗ 
facher Flügel oder eine ſchöngeformte Schnalle 
angebracht iſt. 

Beide Neuheiten werden jedoch keineswegs 
im Stande ſein, die maleriſchen großen Filzhüte 
zu verdrängen, die Rembrandt, Velasquez und wie 
fie alle heißen mögen! Ibnen bleibt zur Gar; 
nirung die langwallende Feder, die rieſengroße 
Bandcocarde in den ſeltſamſten Farbencombinatio⸗ 
nen, das funkelnde Flügelpaar vorbehalten. Die 
breite Krempe dieſer Hutformen wird mit Atlas 
reſp. Moirée beſpannt fein, oder, was als last 
fashion gilt, eine Einfaſſung von lauter kleinen 
Straußfederköpfen tragen. 

Was nun den Schnitt der Köſtüme betrifft, 
ſo fallen davon zwei Neuerungen ins Auge — 
beide freudig zu begrüßen. Erſtens der auf nor⸗ 
males Maß eingeſchrumpfte Aermel, der an 
Stelle des unförmig großen Ballons höchſtens 
einen gefälligen Puff, ein flatterndes Volant oder 
eine kleine Epaulette trägt und endlich wieder 
erkennen läßt, ob der nnter ihm verborgene Arm 
von ſchöner oder häßlicher Form iſt. Sodann 
wird — allen praktiſchen Damen zur Erleichte⸗ 
rung — der Rock wieder fußfrei getragen. Außer⸗ 
dem hat ſich die unförmige Glocke zuſammenge⸗ 
zogen. Bei Regenwetter kann man den Saum 
bequem aufheben, während es im letzten Winter 
die Stoffmaſſen kaum bändigen ließen. Sehr 
modern iſt es, ein vom Oberſtoff abſtechendes, 
womöglich ſeidenes Futter zu wählen. 

Ueberhaupt geht ein friſcherer Zug durch das 
Reich der Mode. Man wird kecke Farbentombi⸗ 
nationen ſuchen. Sehr einbürgern dürfte ſich 
die gefällige Neuerung, entweder die Aermel oder 
den Leib der Taille aus abſtechender Seide zu 
tragen. Man wird zu dunkelblauem Grundſtoff 
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roth Lederfarben, zu Havanna Altgold und 
Rufſiſchgrün. Sehr apart iſt die Wirkung von 
tiefem Schwarz des Kleides zu weißem Taffet 
oder orangegelbem Sammet. 

Die erſten Geſellſchaftskleider für die jetzt ſo 
beliebten Empfangstage werden hauptſächlich aus 
weichen, ſchmiegſamen und leichten Woll⸗ oder 
Seidengeweben angefertigt ſein. Bereits getragene 
Toiletten laſſen ſich ſehr wohl verwenden, da die 
Mode viel Aufputz verlangt, unter dem unmodern 
gewordener Schnitt oder ſchadhafte Stellen ſehr 
geſchickt verſchwinden können. Die Vorliebe für 
Glanz und Flimmer behauptet ſich. Nur erbal⸗ 
ten alle Spitzen, Pailletten, alle Schmelzſtickereien 
rin farbige, möglichſt grelle Unterlage, die fie ge⸗ 
fällig hebt. Die Taillen werden faſt überladen. 
Aber auch den Rock darf man wieder, wenn auch 
beſcheidener, verzieren. Entweder durch einen 
etwa handbreiten Sammet⸗, Seiden⸗ oder Bor⸗ 
denſtreifen oder durch feine Blättchen⸗ reſp. 
Paillettenguirlanden, die die Näthe verhüllen. 
Die allergrößte Verbreitung dürfte jedoch das 
Bolerofäckchen finden, das alt und jung kleidet 
und zur Auffeiſchung und Veränderung älterer 
Toiletten gradezu unentbehrlich ſein wird. Zu 
mäßigem Preiſe kann man es in jeder Poſſamen⸗ 
teriewaarenhandlung erwerben, und zwar in Seide, 
in Gold, in Sammet, aus Spitzen, aus Schnur, 
beflittert, perlenüberſät, beſtickt. 

Was nun die Confectionen betrifft, ſo wird 
das Cape ein wenig verdrängt werden von der 
Jacke, die beſonders in Drapfarben mit vierecki⸗ 
gen oder runden Perlmutterknöpfen ſehr beliebt 
ſein wird. Eine beſtimmte Form iſt nicht vor⸗ 
geſchrieben. Man fieht loſe, halbloſe und engan⸗ 
liegende Jacketts mit ſchlankem Aermel. Als 
allerliet ſte Neuheit präſentirt fich ein Mittelding 
zwiſchen Cape und Jacke mit feſtanliegendem 
Rückentheil, das loſe über die Arme reicht, um⸗ 
bangartig wirkt und vorn zwei Jackentheile bildet. 
Nach oben ſchließt dieſes reizende Gebilde ein 
Stuartkragen ab. Dieſem letzteren werden wir 
an Wintermänteln und -Jacken häufig begegnen. 
Er hat ſich als Schutz gegen Wetter und Wind 
durch Johre brwährt und umrahmt das Grfidt 
in hervorragend kleidſamer Weiſe. 

Zum Schluß möchte ich noch einiger be⸗ 
ſonders geſchmackvollen Toiletten Erwähnung 
thun. 

! Einfach und dabei äußerſt vornehm erſchien 
mir ein Koſtüm von havannabraunem Kamm» 
garn, deſſen Rock, Taille und Jacke ganz ſchlicht 
und knapp auf grünes Futter gebracht waren. 
Die Taille zeigte einen ſchmalen, mit Goldknöpf⸗ 
chen geſchloſſenen Weſteneinſaß aus grünem 
Sammet. Stehkragen und kleine Stulpen be⸗ 
ſtanden aus demſelben Stoff. Dazu gehörte 
ein grünes Sammetbarett mit havannabraunem 
Reiher und einer Cocarde aus imitirten Tür⸗ 
kiſen. 

Eleganter wirkte ein Kleid aus kornblumen⸗ 
blauem Cheviot, deſſen Rockgarnitur dunkelblaue 
Sammetarabesken bildeten, die auf weißes Tuch 
applicirt waren. Ein Cape aus glattem Cheviot, 
das weißes Futter zeigte, vervollſtändigte dieſen 
Anzug, zu dem ein dunkelblauer Filzhut gehörte, 
Form Rembrandt mit ſeitlich angebrachter weißer 
Straußfeder. 

Allerliebſt und originell erſchien auch eine 
Toilette von ruffiſchgrünem Tuch mit Lederweſte 
und einer ganz knapp anſchließenden Promenaden⸗ 
jacke, die blanke Knöpfe verſchloſſen. Dazu ein 
Kutſcherhut mit ſchnallenverziertem Lederbandeau 
und gelbe Stulpenhandſchuhe. 

Von Geſellſchaftstoiletten ſah ich ein reizend 
arrangirtes goldbraunes Taffetkleid mit Gehängen 
von Goldperlen, einem ſchönen gelblichen Spitzen⸗ 
gewoge am Hals und einem paar Goldlackſträuß⸗ 
chen im breiten Gürtel aus ſchwarzem Sammet⸗ 
band. 

Von reizender Wirkung war auch ein roſa 
Alpaccakleid mit eingewirkten 
Taille und der Rock mit Bandeau 
Sammetband äußerſt geſchmackvoll verziert. Eine 
ſehr hübſche Toilette und Außerft billig herzu⸗ 
ſtellen ! 

Ueberhaupt geſtattet es die Mode dieſes 
Winters, ſich einzuſchränken. Durch die Ver⸗ 
engerung von Aermeln und Rock kann man ſchon 
am Stoff und Futter mehrere Meter ſparen. So⸗ 
dann gelingt es leicht, aus zwei alten unbrauch⸗ 
bar gewordenen Kleidern ein feſches neues herzu⸗ 
ſtellen. Und ſo dürfen wir die Mode, die wir ſonſt 
ſtets als verſchwenderiſch und unſeren Geldbeutel 
grauſam angreifend ſchelten müſſen, einmal ans. 
nahmsweiſe als beſcheidenen Anſprüchen Rechnung 
tragend loben! 


— Das ſchändliche Attentat einer 
Patientin gegen einen Arzt in Bromberg has 
ben wir bereits durch unſer Telegramm gemeldet. 
Ueber dieſen unerhörten Vorfall wird jetzt noch 
Folgendes berichtet: 

Der praktiſche Arzt Dr. Augſtein ſtattete der 
Arbeiterfrau Walotka einen Krankenbeſuch ab. 
Als er nach der Conſultation die Wohnung der 
Walotka bereits veriaſſen hatte, kam ihm dieſe 
nach und rief ihn nochmals zurück. In dem 
Augenblicke, als Dr. Augſtein ſich umwandte, um 
der Aufforderung Folge zu geben, ſchleuderte ihm 
die Walotka aus einem Topf eine heiße, ätzende 
Flüffigkeit in's Geſicht. An Stirn und Augen 
getroffen, ſchrie Dr. Augſtein, von einem bren⸗ 
nenden Schmerz übermannt, auf. Von herbeiei⸗ 
lenden Hausbewohnern wurde der Verletzte in 
ſeinen vor dem Hauſe haltenden Wagen geſchafft 
und heimgebracht, wo ihm ſofort ärztliche Hilfe 
zu Theil wurde. Das ganze Geſicht iſt ſtark aufs 
geſchwollen und die Augen verquollen, ſo daß ſich 


Streublümchen. 
aus grünem 
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bisher noch nicht feſtſtellen ließ, ob dieſelben ge⸗ 
litten haben. Die Theilnahme für den beliebten 
Arzt, der in Ausübung feines menſ henfreundli⸗ 
chen Berufs einem fo ſchändlichen Attentat zum 
Opfer gefallen, iſt ebenſo allgemein wie die Em⸗ 
pörung über die Frau Walotka. Die letztere iſt 
verhaftet worden. Als die Polizei bei ihr erſchlen, 
lag fie im Bett und gab an, todtkrank zu fein. 
Von dem Polizeibureau wurde die Walotka nach 
kurzem Verhör ſofort der Staatsanwaltſchaft 
überwieſen und nach dem Gerichtsgefängniß ge⸗ 
bracht. Außer der Attentäterin wurden auch de⸗ 
ren Mann und der zwölfjährige Sohn in Haft 
genommen. Ueber das Motiv der That iſt man 
zunächſt nur auf Vermuthungen angewieſen. Wie 
die Oſtdeutſche Preſſe ſchreibt, iſt die Walotka 
eine bösartige Frau. Sie ſteht ſeit 1893 in der 
Behandlung des Herrn Dr. Augſtein. Wie es 
heißt, hat die Frau, die übrigens hyſteriſch ſein 
ſoll, bei Verübung des Attentats geäußert: 
„Wenn er mich nicht heilen kann, dann ſoll er 
wenigſtens ſelbſt fühlen, was es heißt, krank zu 
fein.” Aehnliche Aeußerungen ſoll fie auch bei 
ihrer polizeilichen Vernehmung gethan haben. 
Wenn ſich das beſtätigt, dann würde ſich dos 
Attentat als die That einer geiſtig nicht ganz 
Zurechnungsfähigen darſtellen. Die Flüfſſigkeit, 
mit welcher die Walotka das Attentat aus führte, 
war eine heiße Miſchung von Kalk oder Chlor⸗ 
kalk mit Soda. 

— Streich eines Schwindlers. Ueber 
eine dunkle Angelegenheit wird aus Bremen be⸗ 
richtet: Die 16 jährige Tochter eines Handwerkers 
machte vor etwa vierzehn Tagen in einem Reſtau⸗ 
rant die Bekanntſchaft eines jungen Mannes, der 
ſich für einen auf Urlaub befindlichen öſterrei⸗ 
chiſchen Officier und Sohn eines Gutsbeſitzers aus 
Krems a. d. Donau ausgab. Der angebliche Offi⸗ 
eier lud, nachdem die Bekanntſchaft enger gewor⸗ 
den war, das junge Mädchen nebſt Mutter zu eis 
ner Spazierahrt ein, und hierbei wußte er die 
Mutter zu überreden, ihrer Tochter zu geſtatten, 
daß ſie allein mit ihm einen Ausflug mit der 
Bahn machte. Von dieſem Ausfluge iſt das junge 
Mädchen nicht zurückgekehrt, und es blieben alle 
Nachforſchungen erfolglos. Da der angebliche Offi⸗ 
cier in dem betreſſenden Reſtaurant auch eine nicht 
unerbebliche Zechſchuld hinterlaſſen hatte, ſchrieb 
der Wirth an die angebliche Adreſſe des Vaters 
in Krems und erhielt, anſcheinend von Damen⸗ 
hand geſchrieben und mit dem Namen „Thomas 
Wolf“ unterzeichnet, die Antwort, daß der Herr 
„Sohn“ noch immer nicht zurück ſei und ſeine 
Schuld abtragen werde, ſobald er eine Stellung 
habe. Da nun auch bei den Aeltern ein Schrei⸗ 
ben des jungen Mädchens aus Oeſterreich einge⸗ 
gangen iſt, worin dieſes mittheilt, daß es mit dem 
jungen Manne zwar nicht mehr zuſammen ſei, 
aber nicht mehr nach Bremen zurückkehren werde, 
ſo iſt wohl anzunehmen, daß die Eutführte den 
Lockungen eines Schwindlers und Mädchenhändlers 
zum Opfer gefallen iſt. 


— Aus den Gymnaſien Schwedens 
wird in Zukunft jeder Unterricht im Lateiniſchen 
und Griechiſchen verbannt fein. Eine Com- 
miſſion, die 1890 zur Reform des höheren Unter⸗ 
richts eingeſetzt wurde, ſprach ſich für Ab⸗ 
ſchaffung der alten Sprachen aus und arbeitete 
eine Geſetzentwurf aus, der 1894 dem Cultus⸗ 
miniſterium unterbreitet wurde. Von hier aus 
ging jüngſt dem Storthing ein Geſetz zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung zu. Miniſter Sverdrup ſelbſt, ein 
ehemaliger Geiſtlicher, ſtellte ſich den alten Spra⸗ 
chen ſehr kühl gegenüber, wollte aber doch eine 
Uebergangszeit befürworten. Die gänzliche Ab⸗ 
ſchaffung aber wurde mit ſämmtlichen Stim⸗ 
men der Radicalen und einigen der Rechten bes 
ſchloſſen. 

— Das Reichsgericht in Leipzig hatte ſich 
dieſer Tage mit einem urſidelen Gefängnif 
zu beſchäftigen. In dem Gefängniß zu Marien⸗ 
werder ſchaltete und waltete bis vor Kurzem der 
Gefangenen⸗Aufſeher Bader, der eine originelle 
Auffaffung ſeines Berufes mit einem hochgradig 
entwickelten Humanitätsgefühl verband. Er war 
nicht nur den ſeiner Obhut unterſtellten Gefange⸗ 
nen ein zußerſt nachſichtiger Gönner; er war 
vielmehr auch beſtrebt, ſich bei Denen, die erſt 
in Zukunft ſich unter feinen Schuß zu ſtellen ges 
zwungen waren, in vortheilhaftes Licht zu ſetzen. 
Als ein Mann, der die Zukunft in's Auge faßt, 
machte er bei Verurtheilten beſſeren Standes 
noch vor deren Strafantritt in deren Wohnung 
Bifite und ſetzte ihnen und den Zurüdbleibenden 
zum Troſte ſeine Grundſätze bei Behandlung von 
Gefangenen auseinander, die in der Quinteſſenz 
„Leben und leben laſſen“ gipfelten. Man wurde 
ſo bekannt und die Inhaftirung hatte dann nichts 
von ihren ſonſtigen Schreckniſſen. Es war, als 
habe man einen alten Bekannten beſucht. Ein⸗ 
gedenk ſeines Winkes verſah man ſich ausreichend 
mit deutſcher Reichsmünze und koante die Zeit 
hinter den Gitterfenſtern ganz angenehm verbrin⸗ 
gen. Wein, Cognac, Bier und etwas Gutes zu 
eſſen gab es, ſoweit das Geld ausreichte; wurde 
den Herren Inhaftirten die Zeit zu lang, ſo 
wurde in der Wohnung Bader's ein Skätchen 
aufgelegt, und war der Trieb nach Geſelligkeit 
noch ſtärker, jo wurde zur Verhütung der böfen 
Folgen des ſtillen Suffs ein kleiner Commers 
abgehalten, je nachdem, entweder in der Wohnung 
Bader's oder in einer geräumigen Zelle. Man 
legte ein Fäßchen auf und war luſtig und guter 
Dinge und ſtreckte ſich dann mit dem Bewußtſein, 
einen fidelen Tag erlebt zu haben, auf den 
Strohſack. So mancher der Häftlinge war ver⸗ 
heirathet und ſehnte fih nach den Seinigen; auch 
da wußte Bader Rath, er führte den ſehnenden 
Gatten am Abend in die Arme der liebenden 
Gattin und holte ihn dann in der Nacht wieder 
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ab. Andererfeits ließ er auch Frauen, wenn fie 
mit einem großen Proviantforb für ihre Männer 
kamen, zu jenen in die Zelle und ließ ſie darin, 
ſo lange ſie wollten. Natürlich war Bader bei 
all' den Zechgelagen und guten Frühſtücken dabei. 
So veranſtaltete er auch einmal bei Antritt eines 
neuen Gefangen einen kleinen Antrittscommers 
und ſchickte, als das Geld des Gefangenen, der 
auf einen derartigen „feſtlichen“ Empfang natür⸗ 
lich nicht gerechnet hatte, zu Ende war, ihn gleich 
wieder nach Hauſe um noch mehr zu holen, wo⸗ 
rauf dann luſtig weiter commerfirt wurde. Bader 
wurde natürlich wegen ſeiner pflichtwidrigen Hand⸗ 
lungsweiſe beſtraft: die Anklage war aber auch 
noch weiter gegen zehn andere Perſonen, ſämmtlich 
Strafgefangene, beziehungsweiſe deren Ehefrauen, 
wegen Beamtenbeſtechung erhoben; das Landge⸗ 
richt Graudenz ſprach jedoh am 16. Februar 
1896 den Kaufmann Dubiela und deſſen neun 
Mitangeklagte frei, indem es davon ausging, daß 
Bader die Angeklagten ſelbſt erſt dazu veranlaßte, 
und dieſe aus Furcht, andernfalls schlecht behan⸗ 
delt zu werden, darauf eingingen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Graudenz hatte gegen das Urtheil 
Reviſion eingelegt. Gerügt wurde, daß im Urs 
theile an einer Stelle als Motiv der Handlungs⸗ 
weiſe lediglich Furcht vor ſchlechter Behandlung 
angeführt worden, während an anderer Stelle ge⸗ 
ſagt werde, daß dies Motiv vielfach die Angeklag⸗ 
ten beſtimmt habe. Das Reichsgericht verwarf 
jedoch die Revifion, da § 333 des Strafgeſetz⸗ 
buches verlange, daß der Wille des Beamten zu 
der Pflichtverleßung beſtimmt würde. 

— Vor einigen Tagen richtete ein Schrift⸗ 
ſteller, welcher die Biographie des Generals 


Trochu ſchreiben wollte, an die Ex⸗Kalſe⸗ 
rin Eugenie einen Brief, in welchem er 
um Mittheilungen über die Haltung Tro⸗ 
chu's bat. Die Antwort Cugenlens traf 


am Tage vor dem Tode Trochu's ein. In dem 
Briefe, welchen der „Petit Caporal“ veröffentlicht, 
heißt es: Sie verlangen von mir Details über 
die Haltung, welche Trochu mir gegenüber be⸗ 
obachtete. Was der General am 4. September 
geweſen, weiß alle Welt. Oeffentliche Daten gel» 
ten ſo viel wie Dokumente, und es widerſtrebt 
mir, den Mann bis in ſeine Zurückgezogenheit 
zu verfolgen. Ehedem war er ein alter Soldat. 
Stolz und Ehrgeiz richteten ihn zu Grunde. An 
einem Unglückstage vergaß er die Pflicht und die 
Ehre. Vielleicht glaubte er wirklich, Paris retlen 
zu können. Um dieſen Preis verrieih er das 
Vertrauen, das in ihn geſetzt worden war, Es 
mag zu ſeiner Entſchuldigung dienen, wenn er 


fich getäuſcht hat. Er hat an ſich ſelbſt Gerech⸗ 


tigkeit geübt, indem er in die Vergeſſenheit 
flüchtete. Heute bemühe ich mich, zu ver⸗ 
geſſen. Das iſt Alles, was ich ſagen kann. 


Eugenie. 


— Auch die „ſaure Gurke“ nimmt in 
Amerika gleich rieſenhafte Dimenfionen an und 
fie „blüht nicht nur zur Sommerszeit“. Der 
„Sun“ erhält aus Philadelphia „the startling 
Information“, die wirklich „überrafchende Infor⸗ 
mation“, daß die Poſt im Begriffe ſtehe, alle 
Briefträger, Poſtboten und Packetträger zu ent⸗ 
laſſen. Wir Europäer find nämlich mit unſerem 
in Berlin, Paris, Wien, London u. ſ. w. einge⸗ 
führten Rohrpoſtſyſtem den Vankees vorausgeeilt, 
die ſich nun auf einmal an uns rächen wollen. 
Die Vertheilung der Poſtſachen, wie ſie bisher 
üblich war, ſoll ganz aufhören, dagegen ſoll ein Netz 
pneumatiſcher Röhren gelegt werden, welches alle 
Häuſer der Stadt berührt, ſo daß die Poſt im 
Stande iſt, von der Centrale aus alle Poſtſachen 
per Rohr zu verſenden. Jede Familie wird in 
Zukunft in ihrem Wohnzimmer einen Briefkaſten 
aus ſtarkem Glas befitzen, in den die angekom⸗ 
menen Briefe von der Poſt aus direkt hineinge⸗ 
puſtet werden. Wie der „Sun“ erfährt, ſoll 
dieſes neue Syſtem bereits Ende 1897 in Kraft 
treten. In dieſelbe Rubrik übrigens gehört eine 
Fabrik pneumatiſcher Gummiwöbel, die ſich kürz⸗ 
lih in Brooklyn aufgethan haben ſoll. Dieſe 
Fabrik ſtellt große Möbelſtücke her, die man bes 
quem in der Weſtentaſche tragen kann — u. a. 
das pneumatiſche Taſchenſopha, welches zuſammen⸗ 
gefaltet den Umfang einer Wallnuß beſitzt. 
Bläſt man es jedoch auf, ſo bietet es 
inem Manne genügenden Raum zum 
Ausruhen. Straßenarbeiter, Touriſten, junge 
Leute ohne eigene Mobilien werden ſich in Zu⸗ 
kunft mit Vorliebe dieſer Luftmöbel bedienen. 
Es iſt auch kein kleiner Vortheil, bei den unver⸗ 
meidlichen Umzügen eine ganze Wohnungseinrich⸗ 
tung in die Taſche ſtecken zu können! 

— Um drei Francs die eigene Mut ⸗ 
ter erſchlagen. Aus Luger nſchreibt man: Das 
Schwurgereicht in Zürich hat geſtern den kaum 15 
Jahre alten Muttermörder Albert Mächtler aus 
Altendorf abgeurtheilt. Dieſer hatte am 24. Au- 
guſt ſeine leibliche Mutter, während ſie ſchlief, 
mit einem Beil erſchlagen, um ſich, wie er nach⸗ 
her geſtand, nur 3 Fr. anzueignen und dafür 
Carouſſel zu fahren. Der Angeklagte, der den 
Eindruck eines harmloſen Jungen macht und gei⸗ 
ſtig durchaus nicht etwa beſchränkt iſt, zeigte bei 
der Verhandluag auch nicht die geringfte Reue, 
Er bekannte ſich zwar ſchuldig, blieb aber dabei, 
ſeine Mutter habe ihn zu ſehr gereizt Auf Be⸗ 
fragen, ob er über feine Unthat Bedauern empfinde, 
erwiderte er lächend: „Nein! Ich wüßte nicht!“ 
Infolgedeſſen erfolgte der Schuldſpuch ohne mil⸗ 
dernde Umſtände, und das Gericht erkannte auf 
das höchſte Straßmaß für jugendliche Mörder, 
zehn Jahre Einſchließung in einem Arbeits- 
baufe. Als er abgeführt ward, machte der 
3 lachend dem Grrichtshofe eine lange 

ufe. 
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Samarow, Am Belt, cart. 


dto. 
Ten ger, Die Lotosblume, Band I/IIL 


s L. 
S gelenenhof. 
Heute, Sonntag, den 18 October 1896: | Wohnungen 
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Eine Wohnung g, 
aus 2 oder 3 Zimme n, Vorzimmer und 
der Kapelle des 37. ka ET unter Litung des Rapellmeifters 
Herrn Dittrich. 


Küch⸗, Balkon beſtebend, it Wulczanska⸗ 
hotel d’Angleterre. . 


Stratze Nr. 9, Offisine, 1. Etage vom. 
Beute, bung, Un 18. den 18. Oktober 1896: 


Letztes Concert 


res Zlelona⸗Straße Nr. 17. 
der berühmten ungarischen Zigeuner-Kapelle 


Eine 8 
gemauerte Remiſe 

aus Arad 
unter Direction des Kopellmeiſters Herrn JoZel Nagy. 


iſt auf der Poludniowa⸗ Straße Nr. 25 
ſoſort zu vermielhen. Nähere Auskunft 
in der Papierhandlung des Herrn L. 
Anfang 6 Ubr Abende. — Entree 20 Kop. 
In der Mittagſtunde Entree frei. 
R. Jerzykowski. 


Sachs, Petrikauerſtraße Nr. 9. 


— — — — 

faden, = 
Ecke Petrikauer⸗ und Andreas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailg⸗ſchäft paj- 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
| für Verkaufsläger oder Eomptoir geeig 
L. abzugeben. 


2 grüße Frontkellersimmer | Z 
| geeignet für Weinſtube, Lager, Bler⸗ 
Halle, x. 2 Parterrezimmer, ge 
eignet für Comptoir ſofort zu vermit⸗ 
the-. Rog wadowsfa⸗Straße Nr. 6 (vis 
à vis der Nawrot- Strasse) 


Zu vermiethen 


3 Wohnungen, entbaltend 4, 5 und 
6 Zimmer, elegant ausgeſtattet, mit allen 
Bequemlichleiten, ſowle geräumige Front⸗ 
keller und Speicher, Poludnlowa⸗ Straße 
Nr. 28. 


Soricertsaal. 


= Seute, Sonntag, den 18. October 1896: 


uz. Verguügen. 


— Entree für Herren und Damen à 50 Kop. und 5 Kop. für die Armen. 


Anfang 9 Ußr. 
Jeden Sonntag und Donnerſtag: „Jlaki . 
Benndorf. 


im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zims 
mern, Füche-und Zubehör, ift ſofort zu 
vermiethen und vom 1. Januar 1897 
zu bezieken. Näheres zu erfragen Karl⸗ 
Straße Nr. 9. 


Eine Ofſtzine, 


beſtehend aus 4 großen 8 ſowle 
andere Lokalitäten find per ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Grüne⸗Straße Nr. 40. 


Iwei Zimmer nebſt Küche Küche 


1 Doppel⸗Crighton Opener 

2 Zweiſchläger⸗Schlagmaſchinen, 

2 Einſchläger⸗Doublir⸗Schlagmaſchinen, 
2 Feinfleyer 


don Mlatt Bros, Oldham in tadelloſem Zuſtande, find preiswerth zu verkaufen. 


Baumwollſpinnerei 


L. Grohmann. 
EEE eee ee e ee EEE 


in der 1. Etage des Saujıd Nikolai- | 
Straße Ur. 40 gelegen, fofort zu ver ⸗ 


mieihen, Näheres beim Hauswirth. 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przejazd⸗Straße Nr. 12 


Adreſſe der bekannten 
ne Bite me 


Den 99 1 ö 


e 


% Jummi⸗Reifen ſowie fertiger GummiRäb 
25 ee aden e e d inmergaiB 24 Etunben zn mäßigen Peeien audfühee 
Fertige leichte Bo ſtehen zum 
J. Lipinski, Skwerowa-Straße Ur. 5. 


„ai ee . lg 
e 
Stebenkopeken⸗Briefmarken zug 


— — — — — — — . —— 


3 Eine Wohnung 


1 Korridor, | 


age 
Titschken-Fahrik · | 


Maupaſſant, Geſchichte einer Bauern magd und Anderes. 
Meißner, Die Hydraulik und hie hpdrauliſchen Motoren, Band II, Theil 1. 


Schulze, Richtig Rechnen durch Selbſtunterricht. 
Gut Rechnen durch Selbſtunterricht. 


Wolter, Einfache und Doppelte Buchführung durch Selbſtunterrlcht. 

Kiepert, General⸗Karte des Ruſſiſchen Neicher, 

1 vorräthig in: 

Zoner's guch-, Kunſt-, Aufikalien- und fand⸗ 
karten-Handlung, Petrikauer⸗Straße Ur. 90. 


0900000000099 


Wir ſu den für unſer Comptoir einen 
mit Buckfübrung und Correſpoadenz ve’ 
nauten jungen Mann 


E. Häbler & Comp. 
OOO 


Ein 
i bei einer Familte an einen oder zwel 
anſtändige Herren ſofort abugeben. 


n Nr. 95 neu, Woh⸗ 
ud a Nr. 6 


TPEBYÄTEI 


Ibeapy Tpasy Hyspmuya 
B MAHÄCKOME UBäTy NO 3 pyOus u 
OÖHEHOBERRYW 10 1 py6. sa hyarz 
435 TIABHATO ckiaxa Ihe ApN Us, 
Hrn. Marsbesa Bb r. Bysyayrz. 


Japaniſches Pulver. 


Nur mit Hilfe des ja pauiſchen 
Pulvers kann man ſich für immer von 
allen Inſekten befreien. Zu haben in allen 
Parfümerle⸗ und Droguen⸗Handlungen. 
Von der Medizinal⸗Verwaltung unter Nr. 
2210 genehmi it. Haupt⸗Depot in der 
Filſale des St. Petersburger techniſch⸗ 
chemiſchen Laboratoriums in Warſchau, 
Nowy Swiat 37. 


Wesen 0 R 
Klinik 
für chirurziſche 85 „ Sraueakrankgeiten 


DDr. Beichstein& Waweibers, 
Pröäna 3 


0000008000000 zw 


Kothe’s 


ae 


wagen feiner vielen guten Eigenſchaften 
| berühmt in allen Ländern, anerkannt und 


empfohlen von Autoritäten, das Beſte der 


Welt, reinigt und conſervirt die Zähne 
vortrefflich und erhält dieſelben geſund. 


Preis per Flacon 75 Kop. 
In Lodz Verkauf überall. 
Haupt⸗Depot bei: 


| ı M. Lisiecka, Petrikauerſtraße 38. 


(Wiederverläufern Rabatt). 


— na —— —Z8ü — — * —̃ .. U 
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langt wurden: 

1) Unter Nr. 1420, an der Polud⸗ 
niowa Straße gelegen, Eigenthum des 
Guſtav Stark, eic Anleihe, in ber 
Summe von Rs. 15,0 

2) Unter Nr. 458, 5 der Wöchodnia⸗ 
Straße gelegen, Eigenthum der Moſchek 
und Ryſta Wohlrauch ' ſchen Eheleute, u 
des Hertz Rohrmann, Zuſchlags⸗Anleihe 
in der Summe von Rubel 4,000. 

3) Unt ir Nr. 1063, an der Zarzewekꝛ⸗ 
Straße gelegen, Eigenthum des Joſeph 
Majer Eilenberg, erſte Anleihe, in der 
Summe von Rubel 10,000, 

4) Unter Nr. 775, an der Petrikauer⸗ 
Straße gelegen, Eigenthum des Herſch 
Nuchem Epſtein, Zuſchlags⸗Aaleide, in 
de: Summe von Ruhel 25,000, 

5) Uster Nr, 10968, an der Wi: 
ywsla-Straße gelegen, Elgenthun der 
Emanuel und Emille Lunſal'ſchen Ehe⸗ 
leute, erſte Anleihe, in der Summ von 
Rubel 30,000. 

6) Unter Nr. 1113, an der Widzew⸗ 
ska⸗ Straße gelegen, Eigenthum des Natan 
Braude, Zuſchlags⸗Anleihe, in der Sum⸗ 
me von Rs. 50,000. 

7) Unter Nr. 800 kk, an der Eakowa⸗ 
Straße gelegen, Einuntpum der Theodor 
und Emilie Tletzen'ſchen Eheleute, Zu⸗ 
ſchlags⸗Anleihe, in dir Summe von Aus 
bel 25,000, 

8) Unter Nr. 321 a. b, an der Kon⸗ 
ſtantiner Straße gelegen, Elgentzum des 
Ludwik Emde, erſte Anleige, in der 
Sum ne von Rubel 28,000. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilun 
der verlangten Anleihen wollen die Ver: 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. 

Lodz, den 5/17. Oktober 1896. 

Präſes: E. Herbſt. 
Burtau⸗Director: A. Rofickl. 


In English lady 
speaking French & German impaets 
instruction in English — in all its 
branches. — Address: L. C. K. Zo- 
ner's Library. 


Kost u. Logis 
können 2 oder 3 anſtändige Herren ſo⸗ 
fort erbalten. Näheres Glöwna⸗Steaße 
Nr. 13, Wohnung Nr. 2. 


Adreſſen⸗Tafel. 
Reed, Zelazowski, 


F. Adwok. przysiegt. 
wy Rynek Nr. 9, re Kamihsklego 
Wnioski hypoteezne, 
regulacje hypotek, 
4 BED seele eZynszu. __ 
Nachen Sie 
einen Berſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Atteſt 


vom 18. September 1892 unter * 1492. 
Ueberall 34 haben 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikanerſiraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eifenbraun, 
ele, —— Wohnung. Bi 

nen w — 
von 1 Lachgas 3 außgefüßte 42 i 1 4 * 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 


Spiegel⸗ Magazin, 
Nr. 72, Wschodnia⸗Stratze Nr. 72, 


* 0000001000000 ee vn Seed, & Deere 
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Wir beehren uns die geehrte Geschäftswelt in Kenntniss zu setzen, dass wir den 


- Detail-Verkauf unserer Contobucher-Fabrik 


bei unserer Buchhandlung, Pötrikalgr-Strasse Nr. 90 Haus Th. Steigert errichtet haben und em- 
pfehlen unser grosses Lager vm Conto-, Copier- und Notizbüchern in diversen Qualitäten und Stärken. 
Infolge unseres mechanischen rationellen Grossbetriebes sind wir in der Lage, unsere Fabri 
kate bei höchster Qualität und Dauérhäftigkeit zu ganz billigen Preisen abzugeben: 
Bücher in Extra-Formaten und nach speciellen Schemas werden schnellstens angefertigt. 
Gleichzeitig mit Diesem bringen wir in Verbindung den Verkauf 


sämmmilicher Scbrabmaterialen u, Compteh-Utensilen 


Unser reich assortirtes Lager empfehlen wir dem geehrten Publikum. ; 
Achtungsvoll 


L. ZONER, Graphische Etablıssements. 


a VOICOEIIIIKIIITIIIOSEEOOIIIIIIO8E06C3IIYIIIFIIIIIIIIIIOOE SOOOHEOOO9IIII9I999999 
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i hr Lodzer Chemiſche WaſchAuſtalt und Färberei 
H. Paucksch, A WIS T. 
ö [Actien- Gesellschaft, Landsberg 3 W., 


Zache duia-Straße Ur. 
Schemiſche Reinigung der eleganteſten Toiletten, wi hemifhe W äſcherei ein 
KHocidruck-Tatent-Cornwall- | 
Dampfkessel 


ſacher Herren · u. Dawen · Kleider, Diemant-Alizarin- „Diaminfärberei verſchoſſener 
für 8 bis 18 Atmosphären Betriebsspannung mit konischen Teuerrohren, System Piucksch, 


ae u a zen ee nn 


— am ee a ren 


N. 


Herren ⸗ und Damen. Sarderoben, ſowie Färbung der im Auslande fo beliebten neuen 
Modefarben auf baum wollenen u d wolleren Strümpfen, Kleiderftoffen 20. Neue ſte 
Modefarben find ſtets in meinem Heſchäſte zur Anſicht ausgele zt. Bitte die mir |} 
zugedachten Garderoben baldigſt zukommen zu laſſen, daß ich die Etrferzeit immer 


of einhalten kann. 
De > 


ume imp dun vin — ae 
„ — ee ee rn 


Ein praktiſcher 


Buchhalter 


ertheilt aründlichen Unterricht in der einfa, 

chen und doppelten Buchführung, Corre 

kaufm. Rechnen und fänmtlichen 
piotrarbeiten, gegen mäßiges und nachträg⸗ 


1 


Reſtaurant „Unverhofft“, 
Ko D . = 13. 


E Alunkaliihe 1 Abend- 


Unt nn de Se itannt die Bührung 

niet al un 2 1 K daun — — BR zu & 

erf een | Bi "Sau e Di 
Vorzügliche Topf- Flaki. eine links, Wohnung 


Das Lolal iſt gänzlich ienopirt wor⸗ 
den und für das geebrte Publikum 
bis 1 Ur Nachts geöffa 't. 


Sprechſtunden a, von 11—2 Uhr und 
von 7 Uhr Abends a 


circa 800 Ausführungen. | 

Vorzüge: Achtunge voll 25 ER Harzer 
a Grösste Sicherheit der Feuerrohre gegen Eindrücken. I. Konopackl. 5 Ennnrien Nigel, 
5 GERINGE BLECHSTÄRKEN La A . Audrensberger, 


te felnſten Touren fingen, 
Ku 10 nur roch zum Vn⸗ 


2 rauf’ bis Sonntag, 
din 18. d. Mig. im Hotel Warszawa. | 


Restauracja „Niespodzianka“, 
ulica Koostantynowska Nr. 13, | 
Codziennie: 


HUZFRALNE Mur“ 1% 


(nicht über 20 Millimeter bei 15 Atınosphären). 


GERINGER RAUMBEDARF 


in Folge sehr grosser Leistung. 
Normale Leistung: 


eparate Cabinets. — Osobne n 2 


5 Zuchodnia⸗Seraßs 54, Wobnung Nr. 8, 

25 bis 30 Kilo Dampf pro 1 Quadratmeter Feuerfläche und Stunde bei l 5 Wh iR Rosenbusch 

zeitiger Ausnutzung des 711171115 von 70 bis 75 Procent. Ben mij jest zupbhnia f wie, er Adberg. 

11 Hydraulische Nietehurich En neueg en 4 stems. zony i otwarty dla Szanownych |; — — — 
gosci do godziny 1-ej w nocy. 14 


3 Vertreter für Lodz: Herr KARL LAS 


Lod 
5 „ Tomaszow: Merz RANG: ostk TERMANR, Lodz. 


n 
8 E . 3 3 236: 
Ar re jr F . F N Be 
en a 2 TEN RR ke, . n — — — — — 


Zwei Fabrilssale Bei be Sehaine| Die Abmiuiſtratteh der Güter 


mit Dampfkraft BUROWSKA Potok Zloty, Poſt jation Barki 


von Neujahr ab zu ve pachten. Daſelbſt em pfieblt eine große Auswabl ſchö n' r 
N auch ein große Waarenwagen 3 Obſtbäume ſowie pracht- 
prelswerth zu verkaufen. — Dorſchau, Behnarslähte, 21 | le Sit 

Näheres Nikolajewska⸗ Straße Nr. 10 finden Patientinnen auf längere Zeit Uns } 0 80 
beim Eigenthümer. terlunft und Verpflegung. | — Peleſiſtin uf Verlangen ant — 


J 
| 


2 szacunkiem 
J. Konupacki 
Ein türtiger, erfahrener 


Buläncher 


der viele Jahre tinem a 
waacer⸗Geſchäft ätig war und der rufe 
ſiſchen und delliſchen Sprache mächtig 
iſt, ſucht Stellung. 1 Poczanzb, 
Cuonegcnoü yd. 4. I. Kunxy, Za- 
KpOH AR. 


Dr. A. Wildauer, 


ou; dem Auslande von feiner wies 
ſchaſtlichen Reife zurückg kehrt, nimmt die 
Praxis wieder auf. 

Wohnung: Petrikauer⸗Steaße 113, 
Ha. s Dobra ick. 

Speelell Haute, venetiſche Krank⸗ 
helten und Hydtolberaple, Waſſerheilver⸗ 
fahren nach der Methode 57 „ e 
Kneipp und Prof. Wintern 

Sprechſtunden: Vormlitagt vo. 9 bis 
11 ub- 5 Nachmittage von 4—6 Uhr. 


Lodzer Tageblatt. 
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— Tüchtige -— 


Imaſchinen-Achlo erf 


ſönnen ſich melden bei 


Gebr. Thonet, Nowo-Radomsk. 


Ostdeutsche Industrie-Werke 


Marx & Co., Danzig. 


Abtheilung I: Dampfkesselfabrik. 


! 


Specialität: 


WIsserreiligungs- 
Anlantı 


nach den Patenten Derwaux & Reisert 


1 Die Filiale m 
der Dampffärberei, chem. Wal Waſchanſtalt u. u. Desinfektions⸗Kammer 


1 CH. GEBER , 


befindet befindet ſich in Lodz, 3 Zielona⸗Straße Nr. 3 


Neuheiten! — 


für 
Kesselspeise wasser, 75 J. p 0 D 6 ORSK R 8 1 L 
Fabrikationswasser, iR, 2 3 N is > 
Stadt- und | 8 Ei: Ecke Polndnlowa- u. — 
adt- un | Dſch⸗Servlce für 12 und 6 Perſonen aus Porzellan und engliſchem Steingut, el: 
Fabrikab wasser. gant bemalt, von Rs. 30.— ab. 


Waſch-Service von Rs. 3.— ab. Coffee⸗ und Thee⸗Serv'ce von Ns. 6.— ab. 
Liqueur⸗Service von Rs. 1.80 ab. Wein- und Punſch⸗Service. 

Gläſerne und oltdeutſche Krüge aus Steingut von 85 ab. 

Blumentöpfe und Maſolika⸗Vaſen. Porzellan⸗Figuren, komiſche Terracotta-Figuren. 
Obſt⸗Etageren. Gläſer von 48 Kop. per Dutzend ab. Gläschen. Ka⸗ 
roffen. Butterdoſen zu annehmbaren, billigen Preiſen. 


Plattirte Waaren aus der bekannten Fabrik von R. Plew- 


| kiewiez & Co, vo unerreichter Dauerbaftigleit infolge einer patentirten 
Brftlberung, 


Potsdamer-Str. 13. BERLIN W. Villa II. 


Israel Tüchter⸗Penſtonat und Fortbildungs- Auſtalt 


Hedwig Sachs, Therese Salz. 
— Bifte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. f. w. 
Eigene Villa mit ſchönem Garten. 


Ueber 600 Wasserreinigungs-Anlagen und 
2500 Kesselreiniger im Betriebe. 
PRÄMIIRT: 

Wien — Antwerpen — Augsburg — Mailand 
München — Paris. 


General-Vertreter für Polen: 
Rahl & Schülde, Lodz. 


8 2 N 


1 


Schmalspurige Bahnen Weien-Slärter und deri Gebe 


. empfiehlt das Handeledags Hi | | E. I ER . N eumanrı, 
Mikolaj Braumann in Warschau Lodz, Ecke Basti und Solnaſſraße Nr. 29. 


5, Jasna 6. —TDeelephon⸗Verbindung Nr. 632 
Au äsentation der Firma aten 4 Kappel‘ in Dortmund u. Berlin, 6517 — TI RETTET u‘ 


Das jeit dem Jahre 1862 beſtehende 


MGE BSI Magazin 
der vereinigten Tiſchler in Warſchau, 
iſt nach der Marszalkowska⸗Straße Nr. 152, Ecke der Eriwanska⸗ 


Der Verwaltungsrath 
des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 


Petz hiermit zur allgemeinen Kenntriß, daß die 


XI. ordentliche 


General- Uerſaumlung 


der Vereinsmitglieder Dienftag, den 8. (20.) October a. er. a 
5 Uhr Nachmittags im Grand⸗Hotel ſtattfinden wird. 


Jahre 1888. 


Die Glas-, Porcellan-, fayance- 
und Majolika 


Niederlage NR 


fowie igene Porcelaufileiferei 


ILA 


Warſchau, Marſchalkowska⸗Str. 142 
pres eine grobe Auswahl von 
Tiſchſervicen in Porcellan mit Hands 
2 neuen Muſters. Ein Com⸗ 


Anerlennungs⸗ 
Ausſtellung im 


Diplom ven der 
landwirthſchaftlich. 


Straße Nr. 18, über der Conditorei von hai verlegt worden, 


>> Il 1 WEINBENGER 


Lodz, Ziegelſtraße Nr. 26. 
Große Auswahl von Koffern, Valiſen, 
Plaſd⸗Taſchen, gewöhnlichen Reiſeſäcken 
und Neeeſſalres. Verſchledene Portefeuille“, 
Wo chſeltaſchen Schultaſchen x, x. 


f plett für 12 Perſonen, 116 Stück s 
Die Tages-Ordnung dieſer General⸗Verſammlung A. 45; 132 e um 5 Dü ne „ 


umfaßt folgende Punkte: 
1. Durchficht, Prüfung und Genehmigung des Rechenſchaftsberichtes pro 1895. 
2. Prüfung und Genehmigung ds Voranſchlages der Einnahmen und Ausgaben 
auf das Jahr 1896. 
8. Mit'hellurg bezüglich der bohen Ehre, die dem Vereine ſeltens Seiner Erlaucht 
unten Grafen Schuwaloff u. Sr. Excellenz des Herrn Gouverneurs K. K. Miller 
durch Annahme des Titels eines Ehrenmligliedes des Vereins zu Theil wurde. 
„ Mitthrilung über den Armenhausbau. 
„ Mittheilung über die erfolgte Erweiterung des Grundſtückes der 1. Kinderbe⸗ 
wahranſtalt durch den Kauf eines angrenzenden Platz“s und Wahl zweier Mit- 
glieder dis Verwaltungs rathis zur notariellen Genehmigung dieſes Kaufes. 
Ginthmigung des Vorhabens der vierten Bezir ka⸗Damen⸗Commiſſion hinſichtl ich 
der Erwerbung eines eigenen Gibäudes für die 2. Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. 
. Sa eee hinſichtlich des Antrages der Erben des verſtorbenen Präſes 
es Vereins. 
Wahl eines Candidaten des Verwaltungs rathes. 
Wahl der Revlſions⸗Commiſſton. 

Der Verwaltungsrath erachtet «8 für feine Pflicht, zu erwähnen, daß auf 
Brund der Aller höchfe beſtätigten Statuten die Beſchlüſſe dieſer Verſamm ⸗ 
ng ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchien enen Mitglieder rechtsgültig find. 
Eh Die Herren Mitglieder werden höflichſt um möglich zah reiches Erfäeinen 
ucht. 


Rubel SOOOoO 


uf ein großes Haus grundſtſck erſter Claſſe, mit allen Bequem lichkeiten der Neuzel 
kbaut, zur zweiten Stelle nach der Credit⸗Anlelhe, oder 


gs A e Sk B: hellungen und Reparaturen werden 


grav > 
Erpftallglas, beſtehend aus 102 Stück Em prompt und zu den billigſten Preiſen 
für 12 Perſonen gegen Nachzahlung 9 8 * aus geſührt. Aufträge können auch brieflich 
von 16 Rubel und ein glattes gegen gimacht werden. 
12 Rbl., beigegeben. Ein Complett en nn 
von plattirtem, ſtark verſilbertem Tifch- 
beſteck unter Garantie der Firma, 77 


% in 
Stück für 12 Perſonen für 42 Rbl. 2 
Bunte Waſchgarniture c, ausländiſche % 
von 3 Rbl. 50 Kop. an. ö 
E -% 


R im Alter von 14— 16 Jahren, e ſoſort zum Zeitungs⸗Verkauf geſucht. 
5 Zu erfragen in der Expedition dieſes Blatt 8. 


N : a Hauſes 
Wichtig! iz] zum m mot 
Fee fulter-Nerkuuf! 


ii Pri Sreduia - Straße Nr. 1, 
für Kauflenie u Private! U N I I im Galanteriewaaren⸗Geſchäft von 
Ein e fahrener MWeinküfer übernim t 8 4 
aegen ſehr mäßiges Honorar das ) Wilh. Greilich. 
Abfüllen ſämmtlicher Weine. Näheres | beitchend aus Entre, 5 Zimmern und Neu eingetroffen: feinfte Harzer Kanarlen⸗ 
in der Exbed. dieſ. Bl. Küche ſofo nt oder per 1. Januar 1897 | vögel, ſprechende Papageien und verſchle⸗ 
Rocco — zu ver miethen. dene Sing» und Ziervögel, 
— —————— Näheres bei der 5 m Ferner das Er Jahr int 
il Aclien⸗Ge e chaft file, Fiſchnetzchin, gutes Kraft⸗Fiſchfut⸗ 
ter, Mehlwürmer, Amelſeneler, ſowle 
Umzüge der Baumwoll⸗Manufactur ſämmtliche Sämereien von Vogelfutter, 
„Louis Geyer!“ Aquarienpflanzen, Cyrotten, elegante Bo» 


— 8 „ 


S 


——ů—ů—s—i2 ¶ͤ ⁰Ü1ůẽ . • wk ͤ ———v—ð⁵0 — — 


mit Federrollwagen und zu⸗ — gelgebauer, Glas⸗Badehäuschen und ver» 
U 6 verläffigen Leuten übernimmt Cbhirurgiſche und gynäkologiſche ſchledene Gattungen Muſcheln zur Ver⸗ 
Michael Lentz, Privatklinik von Dr. Solman, ſchönerung von Freut Salons, 
idzewska 71, vis-à-vis Teſchichs Warſchan, Aleja Suche Nr. 
erſlen Stelle nach der Creditanleihe, vom prompten Zinszahler geſucht. Widz Separatzimmer mit ärztlicher — 
M Anerbitungen unter A. A. en die Sppeb 5 M. able Kohlenplat. von 2 bis 4 Rubel tägl. f Eruſt Pe ſchel 


12 eder Tageblatt. 8 


Dee 


Agentur- und Chrihiksiohszbicnehürd‘ 
Telephon Nr. 328, Diuga-Strasse Nr. 64, Telephon Nr. 328. 
Ecke Benedikten- und Promenaden-Strasse, „Haus Kretschmer“ 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von: 


— offerirt folgende technische Artikel 
Beste electrische Glühlampen, 
hochfeinen artes milden, mildgezehrten, süssen Oberungar- und feinsten Tokayer 
Ausbruch-Weinen. 


F. Burgmann’s eombinirte. Paekung, 
N Mosel-, Rhein- und Bordeaux-Weine. 


Prima Adhäsionsfett und Sellsehmiere, 
Eolinsl-Slivan- und Cylinder-Oei, 
Französische Champagner, echte Liqueure, echte Rum’s und fran- 
zösische Original-Cognac's 


Gasmoto Oel, Tavotfett, 
3 Leder- und HKameelhaar-Treibriemen: ete., ete. 


21 * 8. Weksler Sr | 4 


Dzielnaſtr,. Nr. 4. — a . 


Tuch⸗ u. Cord 


zu billigsten Preisen 
Proben und Preislisten auf Wunsch zu Diensten, 


Alleinverkauf für Russland von Tricoche & Co.,, Cognac. 


Telephon- Anschluss Nr. 685. 


— . RE 
e esche Eren ede RRASZEMSKIRE 


mem 
W 


— — Dem hochgeſchätzten Publikum mache die ergebene Anzeige, daß ich Warszawa, Rymarska 16. 
aan der Petrikauer⸗Straße 55 890 Magazyny: Krucza Nr. 725 Wierz. . 
100 ein b>wa 5, Marszalkowska 111, — 2 ̃ —.. 
| | poleca coäsiennie s wiese, nieperöwnanej - — 
| dobroei: — — Fre KHK 


8 
d 


Il, Cukry deserowe, funt 50 kop. z pud. 

0 Praliny wyborowe, fant 60 1 80 kop. 
z pudelkiem, 

Ciasteezka deserowe, funt40150k., 

Biszkopty waniljowe, funt 30 kop., 

Herbatniki wyborowe, funt 30 kop., 


8 1 STEPKOWSKL, 


Pralinowe toreiki (Noemi), 


Möbel-, Polſter⸗ 
Pöbel und Zee 
Spiegel magazin Im 


eröffnet Habe uns 185 Rn große 2 von Kg Erg re = 3 
eln von den einfachſt en eleganteſten, zu mäßigen Preiſen ecur = 
Anchen werden nach den neueſten Moden und Muftern 0 ausgeführt. 1 E Möbel- 12 n Ba rszczewski, 
Mich dem Wohlwollen eines geſchützten Publikums beſtens empfohlen haltend, zeichne | Manazin von 25 
Hochachtungsvoll ® Warſchau, Zielna-Straze Nr. 20, 
. ® empfiehlt ſei reichhaltiges Lager fertiger Möbel 


A. Bauer. „ bee ebe n 
die Möbel-Fabrik befindet ſich Wikolajewska-| | = Thüringishes 


Straße Ur. 56. TECHNIKUN JLMENAD 


„ 1 e eee m. 


Elektro- und Maschinen-Ingenieure; 


1 


4 0 
eee ee Warschau, Theaterplatz (Wierzbowa) Str. we 9, 
eröffnete eine 


Filiale in LOdz. 


Petrikauer⸗Straße, Gehers Palais 


und empfiehlt die anerkannt vorzüglichen und peiswürdigen Weine, 
Coguacs, Liqueure, Delikateſſen, Colonialwaaren, täglich 
friſche Auſtern, Hummern 2. x. x. 

Neben der Handlung find prächtige Neftauralionsränme 
mit Familien ⸗Cabinets eingerichtet, in welchen vorzügliche 


Frühstücke u. Soupers 


zu mäßigen Preiſen verabreicht werden. 


N. B. Die Preiſe der Weine im Reſtaurant (mit Ausnahme von 
Champagner) bleiben die nämlichen wle im Laden (nicht 


Bomby z'kremem Deserty, sztuka 5 kop., 

kahki Sucharki röznorodne, 

Czekolada i Kakao Kuraeyjne, 

Wszystkie towary w wyborowych ga- 
tunkach. 


in ens nns 


Ceny nizki e. 


4 


r ee e Nr 88. 


Elektro- und Maschinen-Techniker und 


Holapehöuden. Bolzstallungen S 


2 ee 


erhöht). 
Der Unterricht in der Iuſchneidekunſt > 
überfäffiginfolgeeiner nenen Erfindung, Anmerkung: 0 find bis 4 Uhr Nachts 
ſiud ſofort abiug · ben, Wulczauska- Straße 838/127. Hi ba ger gr 5 
— — — we san 2 Kleidern für leut [ 
—r.r.eĩ ͤ—ͤL—ꝗëñ— m— e ape te Tate be FX OO CC KCC 
5 für Jedermann ohne beſondere Kenntniſſe im ——: ß ⅛ - TER EEE Gr TUE - 
f Sufgneiben, Das Eee ger vos ‚Erste Lodzer 
d ußei 
2 “m Ee ee gi Kl. Nee Eiſenmöbel-, Veloeipedeg- und 
5 1 0 2 I m a ee Kinderwagen Fabrik 
E Janina Nepomueena H., 


Warſchau, Lesznoſtr. 23, Wohn. 20, parterrz, 


JOSEF WEIKERT, 


F von 3 erer Breite, V Des Pelzwaarenlager nk 
und zwar: — DO — 8 ’ 
Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, Carl Rother, Andreas-Strasse Nr. 2. 
ä 60 Kop. vro O Arıdir, Waiſ tau, Senatorska Straße Nr. 22, Wichtig für use ER 
Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, ee eee Seen 
t üufer ” 60 ” 77 Arſchin ab, — — — 
10 W. sw .- Lee Entwickelung der Manufacturbranche lautet, daß die vom Handelshaus P. N. 


N. B. Mirtenbaum bre 
hetrikauer⸗Straße Nr. 33. 5 . Wäſche⸗Näher innen 
1 


Winogradew zur Analyſe vorgelegte Seife „Dispoſe“ keine fremden Bei⸗ 
miſchungen enthält und den Geweben durchaus unſchädlich iſt. | 


zu de uernder Beſchäftigung nöthir. 
Zu erfragen in der Waſſerheilan⸗ 
f ſtalt „Chojiny“ bei Lodz, 


Die Here „Dispose' 


1Ausschliesslich Ausschliesslich } 1 


2 £ 
VERKAUFE 
AN en 


I eng i von P. N. Winogradow 
lavier⸗ 2 e Klavier ⸗ 
N 1 r 4 x; N Kinderarzt ıntjernt aus der Wäſche vie gelbe Farbe und alle Flecke, fie iſt für 
Magazin und 1 r = das Gewebe ganz unſchädlich und um ½ wen er als von der ge⸗ 


wöhnlſchen Seife erforderlich“ Das Waſchen wird im warmen Waſſer, 
ohne Zuſatz von Pottaſche oder Soda u. dergl. und ohne die Wäſche 
zu kochen, brforgt. 


und Möbel⸗ D N I. K . 
träger zur 1 5 a 8 1, 
erst, nn 


Privat⸗Heilanſtalt 


Reparaturen · AR: 
Werkſtatt. 


Schonung der Wäſche! 
imaplogx safpiıyzvac- 


Der Verlauf: u 
In allen Colonial ⸗ und d Naterialwaaren⸗ Handlungen. 


Ansſchließlicher Eugros-Verlauf füt für das Königreich Polen bei 
Schwartz u. STucki in Warſchau, Granicznaſtr. Nr. 12. 


— — ᷣ — . ¶ —y— SON LEE 
Die Wäſche braucht ‚nicht gekocht zu werden. 


88 Ziegel⸗ und Wochodniaſtraße). 


— —— — | a 


9-10 Dr. Brzozowski, Zahnkrankh., Plom⸗ 


T0 b (IESE EEe2- 


Das Attef Ur. 3780 f. Fegg 
2 Brest 


Tischlerei und Drechslerei, 11—12 — Gensch, innere, beſ. Magens u 
Warschau, Sienua-Strasse Nr. 38. De 3 eiten. 900 
Anfertigung von HKirehen- Arbeiten, Laden-Einriehtungen „te. 12½ ½ Dr. Littauer, Haut-, eſchlechts⸗ u 7 
L vo Klehen-Möbeln für Speise- und Schlafzimmer eigener Harnorganke. (außer Dienst. u. Freitag. 2 
Seesen haar. Ten Herstellung — Verkauf unter Garantie, 1— 2 br. Goldsobel, innere, ſpee. Lungen; Das Tapeten Luger 
— ͤ — — — und Herzkrankheiten (außer Montag). 


von Adolf Butschkat, 


Lodz, Dinge Straße Nie. 80 5/87 Ecke Andreas ⸗Straße: 


empfiehlt ſein eiche Lager in Tapeten, Borten, Trieſen, Panelen und Leiſten ꝛc. 
in den neueſten Deſſins. 


1 — 2 Dr. Kolinski. Augen ⸗Krankhe ten 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 


ver Bes ante Läden we 5 


1 


2 —3 br. Likiernik, Augen- und chirur⸗ Telephon⸗Verbindung. — 
mit electriſcher Beleuchtung b ie Sonnen) > a a — 
fofort zu vermiethen, ſowit zwei Wohnungen in der Offizine, 3 Zimmer u. Küche] 2 — 3 Dr. Pinkus, innere und Rinderk hh 
mit Waſſerleitung, Cloſet und Bade- Elurſch ung nebſt allem Zubehör, ferner Woh⸗11—12 Dr. Runde, innere, speciell Nerven Ev ecial⸗Fabrit fur . 
nungen von einem Zimmer und Küche, wel Zimmer und Küche und sinielne große | Deeimal⸗ und Centima Im a a agen 
Dimmer. — Honorar für eine Conſultation 30 Kop. von G. Sehönjan & J. Neumann, — 2 Nr. 19 
Wulezauska⸗Straße 838/127. Penſion für Krante und Gebärende. haben Heid auf Lager r Waagen ug n — 


Peaaxtop» u Hazen eonon, Bonepx. Tonnoneno Ilenypow. Schnellpressendruck von Leopold Zone, 


z —..—̃— — * Ri 


Ne 239. 


Dienftag, den 8. (20.) October 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Das Bäschen vom Lande. 


Roman von Helen Mathers. 


„Einen ſolchen Gecken, wie den da oben, könnte es überhaupt 
gar nicht geben, wenn ihn die Frauen nicht zu dem gemacht hätten, 
was er iſt. Trotz allem iſt etwas Wahres, Natürliches, Sympathiſches 
an ihm,“ fuhr fie fort und beobachtete den Sänger dabei aufmerkſam. 
„Wenn er ſich ſein Haar ſchneiden laſſen und die Augen nicht ſo 
verdrehen wollte, ſo“ — ſie ſtockte und ſagte dann ganz tragiſch: 
„Weiß Gott, ich fange an zu glauben, daß es wirklich eine Klaſſe 
Frauenzimmer giebt, die ſich mit Vorliebe einen Fußtritt verſetzen 
laſſen!“ 


„Kind!“ mahnte Lady Appuldurcombe, die an Lesleys anderer 
Seite ſaß und die letzten Worte gehört hatte. Sie ſah förmlich er⸗ 
ſchrocken aus; Lesley war in den letzten Tagen ſo ausnehmend brav 
geweſen, daß eine Reaktion unvermeidlich ſchien. 

„Unſere Damen find aber auch heute wirklich rein verrückt“, 
meinte Nelverton und ſchüttelte ſelnen glatt geſchorenen, blonden 
Kopf. „Sobald irgend etwas am Manne auf ihre Eitelkeit, ihren 
Geſchmack oder ihre Phantaſie Eindruck macht, fort find fie, da iſt 
kein Halten mehr. Ein Mann muß übrigens doch irgendwie zeigen 
dürfen, daß er ſich aus ſolcher Vergötterung nichts macht, wie der 
Menſch dort oben zum Beiſpiel, oder auch wie Ronny es thut, der 
ohne ein Wort zu ſagen, alles zurückweiſt. Wo ſollte der wohl 
hinkommen, wenn er bei all' feinem Ruhme, die Frauen — eh — 
eh — “ 


„Auch noch ermuthigen wollte!“ ergänzte Le sley trocken. „Aber 
Ronny iſt keine Perſönlichkeit zum verlieben. Er hat nichts in ſeiner 


Art, was alle Welt hinreißt, jedermann bezauberte. Er verdreht die 


Augen nicht, und ſcheint auch nicht immer gleich ſagen zu wollen: 
Ich liebe Sie! wenn er eine Frau nur nach ihrem Befinden fragt.“ 
Sie hielt ein und lachte: „Er iſt eine ungeheuer zurückhaltende, ganz 
in ſich abgeſchloſſene Natur, konzentrirt wie Brands Eſſenz könnte man 
ſagen.“ 

„Um ſo beſſer für das Mädchen, das er einmal heicathet“, ſagte 
Roger muthig. Er trug ein gar wundes Herz in der Bruſt in jenen 
Tagen, auf das nur gelegentlich ein Tropfen Balſam fiel, wenn er 
ſich in ähnlich glücklicher Lage wie eben jetzt befand. „Wenn ein 
Mann wie Ronny ſich einmal wirklich verliebt.“ 


ſo 


7. Fortſetzung] 
geſchwungene Flügel zeigte, wie ſie einem leicht erregbaren, tapferen 
Temperament eigen zu ſein pflegen. 

„Haben Sie je zuvor ſolch' ein Zimmer geſehen 7“ fragte fie 
dann. Spöttiſch glitt ihr Blick rings über die Wände, deren Felder 
aus roſa Atlas in ſchwere goldene Rahmen gefaßt waren, über die 
maſſiv vergoldeten Truhen und Tiſche am Fenſter, über das ebenfalls 
vergoldete Kam'nfims, das goldene Armleuchter und ſonſtige vergol⸗ 
dete Ungeheuerlichkeiten trug. „Wie dankbar müſſen wir doch ſein, 
daß unſere Wirthin nicht auch noh den Kryſtall⸗Kronleuchter vergol⸗ 
det hat!“ lachte fie. 

„Vor Ihnen muß man ſich ja fürchten,“ rief Roger fröhlich. 
„Iſt das dort drüben nicht Cynthia de Salis.“ 

„Ja. Iſt's nicht abſcheulich? Wir wollten doch neben einander 
ſitzen.“ 

’ „Sie ſcheinen große Freunde Sie beide,“ ſagte Roger, eine 
gewiſſe Verwunderung im Ton, die er nicht verbergen 
konnte. 


„Gewiß! Ich — ich erziehe ſie“, rief Lesley und wandte ihm 
neckend ihr junges Geſichtchen zu. 

Das war auch wirklich der Fall. Lesley erzog Cynthia, obgleich 
der Name Ronald Kilmurry nur ganz gelegenklich einmal zwiſchen 
den beiden erwähnt wurde. 

„Ach, die iſt ja um vielr Jahre älter als Sie“, platzte Roger 
heraus, dem es manchmal ſchwer fiel, Lesleys außergewöhnlich jugend⸗ 
liches Ausſehen mit der theilweiſe erſtaunlichen Reife ihrer Unter⸗ 
haltung in Einklang zu bringen. 

„Sie iſt fünfundzwanzig. Vier Jahre ihres Lebens hat ſie ver⸗ 
geudet, das darf ſie nicht länger thun“, erklärte Lesley orakelhaft, 
obgleich fie zu Yelverton jo manches ſagte, was ihr im Traum nicht 
eingefallen wäre, anderen gegenüber zu erwähnen. Er war ſo ſicher, 
zuverläſſig. hatte etwas von Bob an ſich, wie ja Män⸗ 
ner ſich überhaupt viel öfter ähnlich find, als eine Frau der ans 
dern. 

„Haben Sie bemerkt. wie Cynthia Ronny geſtern ablaufen 


ließ 7 Nie im Leben ſah ich einen Mann fo verblüfft drein ſtarren. 


„Ja, wenn !“ rief Lesley heiter. „Bei ihm wird das fein, wenn 
Jockey⸗Mütze und ſchweinslederne Reithoſe von der Oberfläche der 
Erde verſchwunden find, und dann wirds noch heißen: ein bischen 


weniger als mein Pferd und ein bischen me hr als meinen Hund, ich 
kenne ihn!“ 

Sie ſprach vorſichtig, leiſe, obgleich die Tante neben ihr ganz in 
die Unterhaltung mit einer entfernten Verwandten, einer Mrs. Fane, 
vertieft war. 

Roger Velverton warf verſtohlen einen Blick auf des Mädchens 
vollſtändig gleichgiltiges Geſichtchen, wie fie jo neben ihm ſaß. Er 
konnte nie mit ſich einig werden, ob fie ihm beſſer gefalle in ihrem 
friſchen Morgenkleid aus Cambrie oder in einem ihrer duftigen Ball⸗ 


rathet 


Wäre er nur früher in Behandlung genommen worden!“ Lesley ſeuf⸗ 
te, als ob ſie ſich ſeit ihrer Geburt damit beſchäftigt habe, die 
Männer jo zu erziehen, wie fie fein ſollten. 

„Sie ſind ja aber entſetzlich ſchlimm auf uns arme Teufel zu 
reden,“ ſagte Roger ganz verblüfft, als habe er etwas vollſtändig 
Neues entdeckt, das auch ſie erſtaunen müſſe. 

„Wenn ich einmal fünfzig Jahre mit demſelben Mann verhei⸗ 
ſein werde, und er liebt mich noch ebenſo ſehr als an dem 


Tage, an dem er mich geheirathet hat, trotz Launen, trotz Fett oder 


gewänder, beſſer auf Coquette, ſeine beiden Liebſten nannte er dann 


das Paar, — oder beſſer jo. wie fie jetzt ausſah, ganz in weiß wie 
gewöhnlich mit Brokatärmeln, genan von der Farbe ihrer wunderba⸗ 
ren Augen. Dabei zeigte ihr Anzug wie ſtets tauſend kleine, gefällige 
Zierlichkeiten, die ein junges Mädchen ſo reizend kleiden und an einer 
älteren Frau ſo grotesk wirken können. 

Um ihren Mund lag ein Zug, den man bei einem weniger ſtar⸗ 
ken Charakter trotzig nennen würde. Ihr rundes, feſtes Kinn trat ein 
wenig keck über die Spitze der kleinen geraden Naſe vor, die kühn 


Magerkeit, trozdem daß jeder Reiz dahin iſt, den ich je beſeſſen 
habe, trotz aller der tauſend Uebel, denen das Fleiſch unterworfen iſt 
— dann will ich an eines Mannes Liebe glauben, vorher nicht!“ 
ſagte Lesley ſehr entſchieden. 

„Oh, es giebt eine ganze Menge Männer, die das thun würden, 
rief Roger eifrig. „Nichts wird je im Stande ſein, Ihnen Ihre Ei⸗ 
genthümlichkeit, Ihre Originalität zu nehmen, Miß Malinconrt, oder 
Sie — In der Erregung hatte er die Stimme fo erhoben, daß ein 
leiſes „oſch!“ ihm das Wort abſchnitt. 

Dieſe Unterhaltung war keinesweg ununterbrochen geführt wor⸗ 
den, ſondern in abgeriſſenen Sätzen, zwiſchen dem Kommen und 
Gehen aller der Künſtler, die ſich mit dem vorher erwähnten Sänger 
und Komponiften in die Ehren der Stunde theilten. 

Jetzt ſtand dieſer wieder auf dem Podium. Die Käpfe und 


Oberkörper aller anweſenden Damen neigten ſich ihm in gleicher 
Richtung zu, wie man es an der Seeküſte bei Baumreihen beobachten 
kann, denen Wind und Wetter ein gerades Aufrichten unmöglich 
machen. 

„Es ſteckt eine ungeheuere Lebenskraft in dieſem Manne,“ ſagte 
Lesley, nachdem der Sänger einen letzten mitleidigen Blick über die 
Verſammlung hatte ſchweifen laſſen, und feine athemloſen Verehrer⸗ 
innen ihre gebeugten Rücken und glütenden Geſichter mit einem 
tiefen Seufzer in die Höhe gerichtet hatten. 
wie merkwürdig dicht ſein Haar gelockt iſt ? Das 
ein ganz unfehlbarer Maßſtab für das 
Menſchen 


iſt 


eines 


Haar 


Temperament 


Roger und fuhr ſich über ſeinen Kopf. „Mein Haar iſt glatt und 


ſtraff 
fügte er kläglich bei. 
„Es ſcheint ja faſt zu Ende zu ſein“, ſagte Lesley und ſah ſich 


um. „Finden Sie nicht auch, daß Concerte und — und eine Un⸗ 


maſſe von Vergoldung der Tiefe und dem Ernft einer Unterhaltung 
Hausthüre genau zwanzig Sekunden zuvor, ehe Ronny auf der Bild⸗ 


ungemein förderlich find?“ 
Auf Lesleys anderer Seite redete inzwiſchen Lady Appuldurcombe 
erregt und leiſe auf Mrs. Fane ein. 


„Bor dieſer Sache haft Du übrigens einen vollſtändig falſchen 
Bericht erhalten, meine Liebe. Es war nicht halb ſo ſchlimm, als 
daß ſie neulich dem Herzog eine Ohrfeige gegeben hat. Lesley war 
buchſtäblich auf Schritt und Tritt von dem Menſchen verfolgt wor⸗ 


den, der trotz ſeiner Stellung durchaus nicht in die Geſellſchaft ge⸗ Wag, Hate ſie nun wieder vor 5. Rem ‚fe einer Berabirdung nach, 


hört. Man ſagt ihm nach, er dränge ſich jedem Mädchen, das er 
bewundert, auf, und um ſo hartnäckiger, je weniger ihn das Mädchen 
ausſtehen kann. So kam er auch neulich Abends wieder auf Lesley 


„Haben Sie geſehen, 
Hinſicht vorgefaßten Meinungen, mochten ſie nun richtig oder unrichtig 
ſein, war Lesley das gerade Gegentheil. 

IX 

„Demnach habe ich überhaupt gar kein Temperament,“ meinte 


wie — wie Talgkerzen und auch beinahe von derſelben Farbe,“ f 


Mrs. Fane und blickte nach Lesley und Yelverton bin, die ſich wie 
gute Kameraden unterhielten. 
„uch Himmel, nein, nein! Es exiſtirt da irgend wo ein junger 


Menſch auf dem Lande,“ berichtigte Lady Yppuldurcombe. Sie fragte 


ſich dabei im Geiſte, ob dahinter wohl ein neuer Streich Miß Lesleys 
ſtecke? Wollte Lesley am Ende nur Cynthia aus dem Wege ſchaffen, 


um Ronny für ſich ſelbſt zu haben? Und Ronny? Sie wußte, daß 


er feine ganz entſchiedene Anſicht darüber hatte, wie ein wohlerzogene# 
engliſches junges Mädchen ſein ſollte, und zu jeder ſeiner in dieſer 


Zwei junge Menſchenkinder, die beide von jeher ziemlich alt⸗ 
väterlich an frühes Aufſtehen gewöhnt waren und für den Augenblick 
darauf verzichtet hatten, fanden plötzlich, ganz unabhängig von ein⸗ 
ander, daß es in den engen vier Wänden unerträglich ſei, wo ſolch' käſt⸗ 
licher Sommermorgen zum Genuß ſeiner kriſtallklaren Friſche förmlich 
hinausſocke. Da eine Frau aber ſtets flinker in der Ausführung ihrer 
Ideen iſt, als ein Mann, ſo entriegelte Lesley Lady Appuldurcombes 


fläche erſchien. 


I 


junge Herren der unverſchloſſenen Thüre wegen, 


zu und ſtreckte ihr ſeine Hand entgegen, obgleich ſie zuvor ſchon ohne 


Gruß an ihm vorüber gegangen war. 
terte Unheil; denn, wie ſich Ronny in der etwas anſtößigen Redeweiſe 
der jungen Herren unſerer Tage ausdrückt: „Sie zwingt alle, die 
Socken ſtramm in die Höhe zu ziehen.“ Als nun Lesley Da ſhwood 
feſt in die Augen ſah und ſich ſtumm auf dem Abſaß umdrehte, 
lächelte jeder Kr befriedigt. Daſhwood aber trat, kurz gefaßt, 
wieder vor ſie hin, ſo daß er ihr den Weg verſperrte und ſagte: 
„Miß Malincourt, Sie ſcheinen mich vergeſſen zu haben, wir haben 
uns neulich Abends in der Oper geſehen.“ Darauf hin reckte ſich 
Lesley ſtolz in die Höhe. „Ich verzichte auf die Ehre Ihrer Bekannt⸗ 
ſchaft“, ſagte ſie und ſah dabei ſo groß und gebietend aus, daß ſie 
ihn trotz feiner ſechs Fuß zu überragen ſchien. Ich ſah, daß fie an 
allen Gliedern zitterte, vefjenungeachtet zeigte fie ganz Ronnys 
Ausdruck, wenn er einmal gereizt iſt, und nichts ihn bewegen kann, 
auch nur fingerbreit von ſeinem Standpunkte abzugehen. 
gerade auf mich zu, als der Unhold zurückkehrte und die Wirthin des 
Hauſes mitbrachte, die in vollſtändiger Ahnungsloſigkeit auf Lesley 
zutrat. „Miß Malincourt, erlauben Sie, daß ich Ihnen Sir Graham 
Daſhwood vorſtelle“, ſagte fie. Lesley hatte einen großen Fächer aus 
roſa Roſen in der Hand. Im erſten Augenblick dachte ich, ſie werde 
dem Menſchen damit quer über das Geſicht ſchlagen, jo außer ſich vor 
Zorn war ſie. 

„Ich habe heute Abend bereits zweimal auf die Ehre der Be⸗ 
kanntſchaft jenes Menſchen verzichtet!“ 
die Mädchen und Frauen rings umher, die ſchon ſo oft von dem 
brutalen Kerl, entſchuldige, meine Liebe, beläſtigt und beleidigt 
worden waren, ſahen aus, als ob ſie in die Hände klatſchen und Lesley 
umarmen und küſſen möchten.“ 

„Und was that er?“ 

„Er ſchlich davon! In dieſes Haus wird er nie wieder eine 
Einladung erhalten und in eine ganze Menge anderer auch nicht. Ju 
wirft aber zugeben daß es ſehr — ſehr — was ſoll ich jagen? — 
iſt, wenn man da chaperonieren ſoll!“ 

„O ja, ſehr! Merkwürdig finde ich nur, daß Deine Nichte fo 
beliebt bei allen Mädchen ſcheint, wenn man dabei bedenkt, daß die 
Herren wie toll hinter ihr her find. Cynthia ift ja auch jo be reundet 
mir ihr. Ueber Cynthia hört man übrigens allerhand neues, iſt das 
wahr?“ 

„Iſt was wahr?“ 

„Daß ſie endlich doch bereit ſei, Ouslow zu nehmen. Sie 
könnte auch gar nichts beſſeres thun; er iſt wirklich ſehr geduldig 
geweſen.“, N 

„Ich hoffe ſehr, daß es wahr ſein möge,“ ſagte Lady Appuldur⸗ 
combe langſam, in dem unbeſtimmten Gefühl, daß man Ronny hier⸗ 
mit ein Unrecht zufüge. Ihr war, als ob dieſem von irgend Jemand 
ein Kleinod geraubt werden ſolle, das er wohl niemals geſchätzt hatte, 
das aber doch ſein Eigenthum war. 

„Dies wird ja wohl auch in einer Heirath endigen,“ ſagte dann 


Pexaxrops a Hszaren Jeo nom 3omeps. 


Jedermann ſah hin und wit⸗ 


Sie kam 


ſagte ſie dann kalt, und alle 


Aosnozeuo Henaypon. 


Er tadelte in Gedanken ſchon Charville oder deſſen untergebene 
als er Lesleys 


ſchlanke Geſtalt vor ſich herſchreiten und in dieſem Moment mit 
ganz geſchäftsmäßiger Miene durch Stanhope Gate einbiegen 
ſah. 


Er zögerte und wäre beinahe umgekehrt. Wo ging fie. hin? 
oder plante ſie einen neuen Streich? Doch nein, er erinnerte ſich des 
flammenden Zornes in ihrem Geſichte, als ſie damals ſeine Be⸗ 
ſchuldigung, ſie ſei mit Yelverton „durchgebrannt“, zurückwies. 

Hätte Ronny wirklich Lesley dergleichen zugetraut, ſo wäre er 
zur Stelle umgekehrt, denn er fühlte ſich nicht zu ihrem Hüter be⸗ 
rufen. Wean ſie nun zurückſchaute und ihn bemerkte? Ei nun, 
der Park ſtand für jedermann offen. 

Er fand, daß ſie einfacher als gewöhnlich gekleidet ſei. In der 
That zeigte ihr brauner Leinenanzug zuſammt dem groben Strohhut 
mit weißer Bandſchleife jene koſtſpielige Einfachheit, die nur dem 
eingeweihten Auge kenntlich iſt. Die Art, wie Kleid und Hut von 
ihr getragen wurden, war es, die Ronnys anſpruchsvollen Geſchmack 
zufrieden ſtellte, als er gemächlich hinter ihr herſchritt. Eine ſeiner 
ſtän digen Klagen über die Menſchheit war die, daß ſie nicht 
zu gehen verſtünde und es auch niemals lernen werde, während 
if jedes Thier ſeine Glieder richtig und anmuthig zu gebrauchen 
wiſſe. 

Lesley hob von Zeit zu Zeit den Kopf empor, um die friſche 
Luft voller einathmen zu können; ihr elaſtiſcher Schritt zeugte von 
unbegrenzter innerer Zufriedenheit. Die weni en armen Leute, die 
ihr begegneten, ſahen ſehnſuchtsvoll nach ihr hin; fie erſchien ihnen 
wie die Verkörperung von Jugend und Schönheit. 

Dem einen bot ſie fröhlichen Morgengruß, dem andern gab ſie 
Geld, noch andern Muth und Hoffnung vielleicht, wer kann das wife 
ſen? Nun trat ſie durch das erſt kurz zuvor geöffnete Gitterthor 


und ſtand zögernd in Piccadilly. 


Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


— Gewifjenbaft. Die Tante Sophie hat dem kleinen Karl, 


der bei ihr auf Beſuch iſt, Chokolade gekocht. Gerührt verſpricht er 


einmal groß iſt, wolle er fie dafür heirathen. 
angekommen, fällt ihm aber ein, daß er das 
Gleiche ſchon vier anderen Tanten verſprochen. Getrieben von 
Gewiſſensbiſſen, geht er daher zur Tante Sophie zurück und 
ſagt: „Liebe Tante, ich kann Dich doch nicht heirathen — es wird 
mir zuviel!“ 

— Nach reiflicher Ueberlegung v. Stitzow: „Da 
wäre mir letzten Sommer beinahe'n Malheur paſſirt im Jebirge. Ich 


ihr, wenn 


Zu Hauſe 


er 


war ſchon'n paar tauſend Fuß jeſtiegen und turne jerade an’ nem 
Abhang vorbei, als ich janz plötzlich ſtrauchle und abſtürze 


Wäre auch ſicher 'n Kind des Todes jeweſen, wenn mir nicht Jedanke 
durchs Hirn jeſchloſſen wäre: Wer ſtürzt eijentlich heutzutage ab? 
Unjeübte Touriſten und Kuhjungen! Na und da überlegte ich'g mir 
denn doch und — ſtürzte janz einfach nich weiter!“ 

— Kindliche Offenbeit. Märchen: „Tante, heute giebt's 
Gugelhupf zum Kaffee, weil Du gekommen biſt.“ Tante: 
„Dann iſt's Dir wohl recht angenehm, daß ich gekommen 
bin?“ — Märchen: „Jag, aber beſſer wär's, wenn Du 
nicht zu lange bliebſt, dann behalte ich mehr Gugelhupf übrig.“ 


Schmellpressendruck von Leopold Zoner 


